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20. PIE'nAr<iitzun,:- des Landtavs Hh~tnl~1ul.-Pfalz 

am 2%. Januar 19!1.ß. 

Ediffnun.g 9.15 Uhr. 

l. V i z ~ p 1· ä s i den I R ii h l '=': 

::\tlei nr D<1mP.n und Herren! [eh eröffne aie :20. Sitzung 
~r,,: l.:mdtF1g<1 RhP.intand-Pfalz. 

Wi I v; h'T' <li" Tc1g1?:a;nrrln11n,;: v,r,n ge,:lern fm·i 
kc1nrn.Pn n•rn Ha.u>ihalt.oiptan de~ :.\"li.nisteriumll 
Innern. 

0.;i~ Wor1 hal 
HRrlmn,m (CDU.). 

und 
des 

·-----~ ..... ·------
len in der Pfalz unt.er,halt-cn werden. deren Haushalte 
bei ... · Beratung -dex· Ha·ushH ll~pl~ine difäer Mini:,:terien 
vo:rgclegt wt•r,dPn. 

Kapitel 3 des Haw.h,1lt,s bP;i;ieht 1<ich auf die Land
n1t~amt.e:r, von denen 13 anf ·cfü· Pfal7 . 11 ~mf dPn RP
[!!1et1ungsbe1;irk Kobl,e,nz. 7 . ,a~1 f. Tri Pr. J, r111!' (l;;n fü'.gif.c
·l!li~rung.s~~i'l'.k Ma'inz -1.md 4 auf den Ri:'gie,p.ungsbezirk 
Moa:Hahau.r ·entfallen. Dazu konunen 11 Stadtkreis,:,, die 
cl:>enl'all!t zum A'i.lfsichl!<:bt'~irk ,1,..~ lnn„nministel'iums 
ge,h(>l'C1~. Bei Beurteilung füc>:c;P~ Han~hall" .i[nd aud1 
diP. Vel"Sch!edcnarti!;,rkeiten in dem Aufhaon rler I ,and
rat.sämte r ln den vcrschiedenPn Rt>gi<'nme.shlc'zirken :1.u 
be::icnten .. J!:,;; ü;t .so. daß in d t>n einen 8 e:zi rke n die 
LandkM!i.'lc mehr kommunal<' ß {',rnlt.P lind An!~0,;tplltf• 
unterhalten , die te ilweil<~~ st.aatliche Aul,l("<i ben m it cr-

A h g, Hartmann : Jedkgen, wälniN!·nd d.as Verhältnis ·in anderen umg~kehrt 
Meine Damen und Herren~ Als Berichter~tatt1.H' deN '1!11~,. tJr,i ... i1ti'lt .. ,Qer Verw.:1h!,.\:11J;gs,~r,g~,i.1>4tion t.1nd der aH-

Hau!lohalte.- und Finanzauissohussei> habe icl\ Ihnen -den mähHchen Elr.is;pielung aller Diensl.tstellen auf die Ver-
Ha u;ha lt:;;p !.an des Minh,'1:erirurm dE'~ · lnnem des Lan- hältni&le ... im. Lande Rhci.nl::Wd-.P falz muß hier eine 
rk;.; Rh„ml11n-c4-Pfal7. für da~ Rechnungsjahr 194i vor- fliniheitlicbe Regelung angestrebt werdL1n. Im einzelnen 
zutragen. D1u lnnenmini.st~rium siPhl in l!•!lnt•tl'l <:>!'gi,ml- 8deht der Haushalt für dit" L:;inrlrni,;iinH.e!' folg„nd, , fön-
sa1orischen Aufl;a.u wi (~ folgt ,a,us: na~men···µnd" ,<11.usg:aben vor: 

Dit> l ,,, itung an si eh li<t ~f'J.b,qtver,;it~h,dlich diei;;, .h ;it. Vetw.altu:i,gseinnahmen . 1:3~ 000 RM. , al lgemeine 
der Herr Innenminister; es hest;('ht die, Zentralabtei- . , l;J:o1ushaltsciMahmen 12 f;!Q1).. .RM., Gesamtai·w,gabt'n 
!uug. <lie Personal.abtellung, ffle KommtUnalabt.eUung. ~6.18.0.00„.R.M. IntcrOllsant L,t dabd dit· r'estsldtun,g, daL1 
die Polizeia.bteilung und die Veterinär,verwal1:un~ so- :OOr Reisekosten für die Landratsämter 35600 H.M. und 
wi.,., nie Hauptv1crrn0ssungsabt.eilung .. Der" Hc1ui.halts- beim .ßaushalt des Kultusministnhmi~ für d ii;; ~chui-
µlan des Mini,st Prium~ selbi=t !lieht in Einna·hme, und j riite· des Landt';!s 75 000 RM. vorge::.l•h('.!a s ind. W,mn aurh 
A1.1s:;i11be vor: . l dab~t b~t'.ü~i;:ichtlgt \Vt·rden muß, <laß d'i'n r.,,mrlr;.its-

An V lL . h , 1 ämtern ' lntch noch Rci.sckost.en a:us l<:ommuna .Je,1 Mi,Lt.!i11 
· er"'.'a ungsem?,8 ' men lO 700 RM.. allgemc-me .. ""' zur' 'Ver.fugi'.vng' steneb. s'r, · ifor.('int dennoch "'In Mlß\'e r-

Haushalt!W"tnnahmen 191 000 RM., zusammen 801 7.(J(J .............. nälif"'-""''l'"""cl"""""A .... _t "I'i' hl jl, r. r 
ReictiRmark. An Gesamtau10gaben de!!: Ministerlums: ... . : ..... , ...... :1:1:~ ..... ~ ..... :.i:i .... ~~. 2.• ........ ·~ vo :r.t.t !E';;ft>t\. 
:1; ;342 100 R.M. · · .,,P!ri' .ij)i\\~~o1.l\:$-.. ~in~l 1''in,,nzaas,,ch,1ß hat in ,,iein-!:!n 

· vorbt!1·eit.rnden Sltzu.n,tt:n 1.um H,rnshaltFip!an 19'47 am 
Als wichlig!'lte Glieder, ,b7,w, Mit.telinsti;i1ia,e1l sind die. i · · ·,·:·, .. ·z: .. ·m·rd'.' S'.'"~töl'lM' 1947 <1lfne Anl!:ahl von Beschlüi::s@n 

fünf R!:!gierun.~en Neustadt. Koblenz.. -Trier, Main~ und gefa1h.· cHi.i · foh · hikrmH ztrr Kenntnii< .;ei; Hohl"n H.nlR<"~ 
Mont;,h.-1m a,:,; L3ndesmitte lbehördcn dem Innenmini- brl'ngen möchtc<: 
r.terium unterstellt, d.le .gleichwohl Durchführungs- · · · .. · ... .. . · ...... .. · · · 
organe a:ter Mini.;;terien .;iind. Der vorUe·gen.o.c Haus- ... 1. . BE!zfiglich d'cr Rcgkl't.'tngsam\,<!l,liittPr ~oll di€< r ,nn-
halt i;it."ht für dii> div, Regierungen von Rheinland I d~~rejjif~ft'.i_~if erllttm~ wPrde.n r.u pri\f~n. ob die..e weg-
einen Snndi?rp!an und für die Re.g;ierungen in .llr1:;\il)Z ... i·.: .. ".{~:P~,!~··:MP:.P'8:f.l: .o!:Ier „9,1?,Jii~J >eibeha lten werde n sollen. 
und Neu;;t;i.dt je einen getrennten Haushalt vor. SeJ- 2. DWi V.~~nheitlichun~ innerhalb -de-r fünf H.egic-
1 Pn~ dPH H~ushalt~- und F'inamausschusses ist. de1· "un~n sri durchiz,uführen. ch1ß die Haushaltspläne h,!-
Wumch ausge,:prQehen worden, daß die Haushalte allt~1· . ;iiügltch ,de'.!' Per.sonalans,ä/tzt> vPr~leicltbar ,und. 

5 Regierungrn in zukünftig,en ~us~lts~län~°: als ~i'I\- · · ,. , . .... .. · , "3:•"Etrre: 2!tl:h1E'nüb('ri;lcht ~ämtlicher HehördenbeamtPn 
he1t. auf!JMt~llt werd~n; ·~ .rumui cme emhe1tll~c 0 1'\::: ·+ ... d'e'r.'·:ttegte:run:!!:t'TI einschl. der technisctwn, getrennt nach 
.schailsfulu·ung he1,bet2JUfubreIJ. Zu beachten bleibt, -dtt.f.l 1 'rj "ii,· ' V'~'\'lfTfü'h 'q • . • ,-
die derzeit.iigen drei PHi:ne nicht in allen Teiltm, übei;:- · ,I!!. · e ... a .. g .. m,-cng('n . • nrzu ,.,,.on. 
dn~i i 111 nwn. weil bei den Re.aierun!l;en .New.1.~dL .... 1.!Kl:!l ........ j ............... t .. ,.!?.~~ ..... ~.~.~9.-;?~.~~~f~l'.l~(W .... ~oll . eii:e Übersi~ht i ~efer~, 
Mainz z,um größt€'n Teil auch die technischen v.erw.al.~ a.W:l weL~~r die Perliion:1.l-<!-r,~~>arn,!> dui·<:h dte .Btldun.1( 
Lungsdit:nstc aufgenommen 8ind, während dies bel den der Sezlrksw:Lt1.sch;1ft,i1_J:n.t.t··r ~r!'lifhUit"h i!'IL 
rheinischen Regierung1>n nicht der Fa11 ,ist. Auch nach 's .. lt'ti~ die kommend~ Vt l'."Waltunii:sreform ~oll von 
diese!' Rkhtung soll der znikünft.lge Haushalt ·eine Ver- j~ehi T,;a'l'ldlrät!.l.1'1'11t eine :Aufsten ung vor~eleg,t we1'<.ien, 
einhe1tlichung erfahren, um dam1t be.ss.ere Vr;i:g,l.ei~A~:7 ................ au,g, .ner d1e Za!h-1 der i;taatlichen Beamten ·und Angt'-
möglirn·kPitf•n :r.11 hiE>tr,m . Im -eim:eln{!n sehen die H.ii;u.s- stellte>n ·und die Za.hl d ~r kommunai<!n Beamten und 
h.a;tsi,liine für die drei .rtheinischen Regiemunge~ wie.... Angesw1lten, eraichtlich ist. 
folgt d\e F,i11n;,ih1nen und Ausgaben vo:r: · .... " '" ............ , .... ....... , ... """""":''i!C"'fü"":grerro~r"''Wers~'" ifö1'1 ein<' tlibet'Siclit ütb'er die , 

An Verw.=ilt.ungseinnahmen 1505080 R...'V.L, Gesamt~ mn~taooenen Ul'n.:z:ug;:;ko.stcn und Trennu.ngsent8chihit-
ausgalien für die drei Regierungen ICoblenz, Trier ,und . gungen der Beamten, dle im We~e der politii;chen Sä~•-
Montabaur 3 505 450 RM. Der Ra~ttsptlan · der Rt.>- . belt't,lnl!f ,var~tzt worden sind, durch di~ Landesrel!(ir:--
giP.rung in Mainz weiRt. f.olgcnde Einnahmen und Au&- rung, vorgelegt. werden. 
~";'b{!n ~a<:h : .l\,n Ve~~·altungseinnahmcn 160 OOO ~M~ Dl:!n i;:rößten Umfang im HAushalt des Miniister ium~ 
a1lg,:,m{'mP Ha,ushall~umahmen - 50 000 RM. Gesam;t... . . des'· rnn<>rn hRt cti!' Poll7.eivPrwaltiun/il', Zur Ausbildung 
a us~d iJt'n - 1.0~1.350 R!-''L Der HaLusha~Lsp~an cl~~ ... 9.!?.€lr: ................. der· gesamten Poli:r.ri unterhäH das Land Pi.nc Lande.s-
re;i;1nüngi.pn,1s1<ln,me1 m Neui.L.odt wei.st 1n E.Lnnahmen . ""'ll" ....... · 1„ 1 B d ~ .. n H -'- lt pla 1·e · d B ·· ui V 'l , tJV zelSLuU ,. l'l a c,111S, uere QU:,o,a s n w 
und Ausgaben folgen e etra~c a ; 1;:nv"'~ ung.t;~IP.:- ..... ... tt:11:gt"·d'l-e .. Elnnahmcn tmci ·Au~g1;1be11 vor.;ieht: Ges:amt-
nahmen l 048 000 R.M., allge~eme Haushalt!9e1.nn.ahmen eti:lri.ahmen 2'1' 350 RM :, .. Geiramtau!(gabcn 309 900 RM. 
61 ooo RM , Gesamt::tJusgaben a aao 950„HIM. DabeL we111\!il ·, .. · .. ,, ..... , .. ,, .... ,.,., . .. ... .,. . . . , .... , .. ... . . 
ich a11~drücklich darau! lun, ~ sc~t<ms d:?S Wirt,'.. . ·1 .f:llr .fii.,) .. . 'Qperw4chltni,l de:;. O,r~nzvr.rkehr~ zwi.~chen 
,;cha(tsm\nislt>riums und des Mim~tem.un.i ror .Liill\t:l::: ..... j . ,g,!'),i;-.... .tl:.il.D..:t;9!?:~.§.~ll!?.,P, und amenkanisdwn 7.oni;: auf dem 
wirtschaft und Ernährung noch ,besondctc Di,,mststf1- · Rlwln mußt" aui Gnmct einer Auflage de,r Militär-
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regierung durm das Land Rhelnland-P!a.\~ eine beson
dere Strompolizei eln'.!re'richtct werden. nie Einnahmen 
und Ausgab<?n ergeben s.!ch aus nachfolg·enden Z:ihlen. 
~mtelnnah11H:n 15 000 RM., · Ausgaben 617 150 RM. 
Ebcn!al~ durch die Zonerrvcrhältn!sse bedingt mußte 
da.s Land t-1ne Crcnzpolb:ei aufstellen, die gemäß dem · 
VQ!.'ge!egten Stellenplan wie !o!·gt auf die ~lm:elnen nc
~erun,sbc;.wke yertcflt ist: Koblenz 282, Montabaur 
ZlQ, Tr!cr. 86, P!alz 60 :~in!;! , Rhe!nhes~en 61. De,r m1us
hallsplan dt-r Grenzpotlzer · sl'cht In Einnähmen 9!l0 000 
aM.. und. fn ~usg~ben ·3,5,~~)!>Q RM . . vor. 

Dlc Gchda~m:!;ie als näch~te Abteil~~ sieht in, ihre~ 
Haushaltsplan 'an Elttna'hinen' 175 6CJO RM. und 'an Aus
gaben 6 ~54 !ril:o .RM. _yor. :Qle , O~dnurt~,p~!izei, .!'!1. ' den 
Sttidten ist In ihrem 'vörlfflutlgen' Aufbau:· fn elf Polizei
dlreklionen und cl! pJuU!tl:lmt~r ßber 'das· ganze Land 
verteilt, organisiert. Diese ,Dienst.st'ellen insgesamt er-
gebE:n: st~h a,us 'dem \.'Or~legten S'te11enplan. ' 

D~i.- HnushaH;;p1an der Otdnungs:po!fzcl · We1st im 
einzelnen aus : an Efonal'lmcn t' 588100 R..'M:. ttnd an 
Ausgaben 8 445 750. RM. Zu d[eser Ordnungspollzl?i 
kommt ebenfalls über das Land entspreehend den Zu
sammenballungen der Bevölkerrung verteilt die einheit
lich geführt~ Krim!nalpolizf'L deren Haushaltsplan in 
Elnnahmrn h lchls ünti: in Ausgaben t 914 700 n.M. vor
sieht. 

' \ . 

Nach dem o~g:mt~~loflschen 1l\iufbau der Ordnungs~ 
und K.rimlnalpol!zel haben' diese durchweg 'nur ihren 
AußcndicnsL zu leisten, wtlhrend die Verwaltiun.,"'Stätig
keit dl,.l.l'ch die be~onders :Im Haushalt ausgewiesene 
Verwalt4ngspollz~! aufgeführt' wir,{ Durch das Zu
sammen!a,s's'en beider Snarten· bei 'der Af.t:swertung 
aller Poll.zeibcr!chte, · welche eirilaill!t'en, erwartet die 
Verwaltung eine erhebliche Et·s.parn!s. Der Haushalts
plan der Verwaltrungsp<>117m steht Im eirtzt'lnen voT: an 

. Einnahmen 1 200 000 RM:., Aüsgaben 4 025 550 nM. 
Hierb l!i lsl besonders darauf zu achten. daß bei Titel 86 
die Gesch§rt1,i,1.frl'ürtniisse mit 820 ooo· TIM. d.!ese gleich
zeitig !ür die Ordnun~- und krimlnalpolizel in etrier 
Summe auswetsen. Ob der· organisatorfschP. Auflfclu der 
lcf.zigeo.anntcn dfrl Poll.z.etart<•n in dr.r Im diesjäh· 
rigen IIaushi:l!tst•nf;urr vorg<'s~hen(•n Form bPstehen 
bleibt, wir,;i sich nst nach c·ndgültigE.'r BPratung ,des 
von der CDU.-Ft·aklton vorgelegh'n GC'sctzentwurft'S 
über d!c Organisation dC'r Politei lm . Lande Rhein. 
land-Pfalz und ·sein<'r Entschl'idung durch das Hohe 
Haus ergeben. Weil im Rahmen des dit'sjährigen 
Haµshaltsi •ntwurfs der Finan7.ausg1<>ich die am 
1. Aprn 1947' verst~.at11chti• PolizPI ' zur 'G'rundiage hat. 
muß es. p(~züg\lch' dl'r Haushaltsansätzr für ,dieses 
nechnung.Jahr . b1•( . dh 'Vorlage verbi:db'cn. Der 
Hauptausschuß d1is Landlages hat !lkh lh sE.'!Mr .S!t- l 

zung vom 19. Januar 1948 mit d<'m Antrag dC'r CDU. 
bt:tl·c!!Cfld das GC'Sf'tz O.bn di<' Organisation der 
Polizei ln . Rhdn1and-Pfalz und dem Antrag dcir SPD. 
betrc!!end Vorlagf' dnes Lanciespo1izdvcrwaHungs-
gcsctzes bc!aßl und hat in · foig<"ri<l'l:'n Punkti·n Eln-
stimni!gk('i1 "i::zlelt: . ~ . . , · 

1. An · d1·m staatlich<'n Charakter dC'r Polizc'!direk
·tioncn soll auch nach d{'m Antrag der CDU. nichts 
'geändf't'I Wf'rden. • 

2:' I~insicht1ich der. p~1i;el~('~~a1i'~ngcn (1~ ~f'~e~-
den unter 10 000 Einw6hni·r) gab der Ht·rr Innen
~~nlstcr . die Zusa,i're: cfü• , rtück:ü'l.i~rtragung 'der Po11-
zeivcrwaltungen " au! . di!." 'G<"tn<'indf"n . an:Wordnen. 
A1,1ch '·das liegf im SiriJc dl's· cm:I.-Antrait$. Das 
Mlnlskrh.im V('rzlchtct daher · auf dlC' Durchführung 
der Vcrstaatltcliiing ln ···aen ln · 13P!racht k9mmendr'l'l 
34 Gc•mcindcn. . . '· · · · ' , 

,, ' ' 

' 11";,/, :, • ~:~: .. ,L, :::;.-:,l~::~:·,\:r;;:,;,./'.~:,J,,'. .'/ :':/ ~11 t' :;:.i:I..:: 1°0lo•,;::lr~:I .<:., :J' ': 11 ' 
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3. Die Fragt· d(•r Verstaatlichung d~r Polizei in -ckn 
kreisangf'hörigi•n Gt>meindPn übt•r 10 000 Einwohn,\r. 
in ·denf'n Polizeiämtf,r elngerlchtPt sind, soll erst durch 
das ' in VorbPr<'ltung b t•findliche PolizeivPrwalhmgs
gcsctz gnc>gc•H und bis zu dit>s<·r RPgelnng offE'n 
bldben. . 

4. Der Hauptausschuß b1•schli1•ßt auf Ann•gung dC's 
Inm·nministl•rs die wl'ikre Bt•ratung dlesrr Frage im 
Hauptausschuß bis Endt• Fl'l.>l'uil.l' I948 zu v<·rtagcn. 
Der Minister hofft, bis dahin den fertigen F.ntvturf 
eines Poliz1•iverwa1tungsgPsl'iz1•s <km Landtag vor
legen zu könnrn. 

S. D1:.r M1nister gab dle Zusage, zur über!ühn,ng 
der Kommunalpoli1.ribeamten bPi den Polizl'iämt•~rn 
in das StaatsbeamtenverhaltniS: vorbEhaltHch der Re~ 
gc!ung durch das Polizeiverwaltungsgt•St•tz vorzunrh
mcn. Im übrigen ist der Plirsonalbl'stand bri dr•n 
Polizeiämtern bis· zu . dles1•m Zl'lfpunkt unverändPrt 
zu belassen. 

6. ßi,züglich der Pcrsonalau~gab<·n für Poliz~i
btiamtf' wurdr mit Zustimmung dl'S Innc•nminist<'f,; 
und des Finanzminist<·rs festg1•stf'Jlt, daß dil' pnsön
licheri Kosten füP. 1947'48 bis zum 31. März 1948 nidlt 
nur bPJ dt!n Polizeidirrktionen und Poliu'iämtern, 
rnndPrn auch bc•i den bisherig1•n Poliz(•iv~'rwatrungen 
cntsprrch1•nd d1•n Etatsansätzen w Last1·n des Lan
des JilCllcn soll. Im übrig<•n soll diese Frage· im Rah. 

· mt'n des Finanzausgl<'ichs ger11gf'lt w<·rd<'n·. 

Bezüglich dC's gesamten Poliz1·ihaushalts wurd1·n 
vom Haus.halts- und Finanzau~Gdlllß im. l'inz.elnen 
folgt•nde Bcsch!üss(• grfaßt: 

1. Bezüglich der Strompoliwi so!! dfr Landesr1•gü·-
. rung mit der Militärreglrrung übn die H1•rabs(•tzung 

dl'r Stärke verhandeln, da die hoh1·n Pc•rsonal
beständt• nicht g<•rechtr,•rtigt <'rschl'inen. Außcrd1·m 
muß eine sofortige EinstPl!ungs- und B<'fürct, •nm!{s
spei'n• angeordnet wcrd<"n. 

z. Der Rechnungshof wird gt>bden zu prüfen, ob rs 
notwendig ist, dl'r Strompo!izf'i Kraftfahrzeug" zuzu
teilen. 
'3. Di1· Gcbührt:n und Strafen. dk di<· Grenzpol izl' i 
verhängt, sollen im ordentlich1•n Haushaltsplan er· 
scheinen und bei Kapitt>l 13 Tit.•1 3 der EinnahmPn 
nachg<'wiesen Wt'rden. 

4. Dt•r Ausschuß vert,:,ilt dit• Ansicht, daß di1• Aus
gaben für die Grenzpoliz1·l Bt•satzungsko:;;h•n sind. 
und ersucht deswc>gl'n dif' Landt·sregierung, mit df'r 
Militärr(•gi1~rung zu Vf'rhande1n. damit die,,• Kostc>n 
baldmöglicfuit auf das unb<'dingt Notw,·ndtgP hnab
gesetzt wt•rden könn,•n. 

KapitPI 18 des Haushalt:;; Wt"i~t rlfr Koslt·n für di~ 
Iritcrnierungs!ag<'r im Landt• nh,·inlaml-Pfal7, nach. 
Diest'lben sehen im einzdnen vor: Einnahmen nichts. 
Ausgaben 2 811 500 RM. 

Dl'r Ausschuß hat 'die Land, ·srrgiPrung 1•rsLwht. dc•:i 
Rc•chnungshof ztt beauftragen. sofort eine Nachprü
!ung vorzunehm('n, wr-lchr• St1•1l1•n dit• Einnahnwn für 
die Ar!.Jd ten der Intc-rnierten in den Lagl'rn ,•in:zil·ht 
und an wclchPr Skll(• ~i,· im dP1itsd11·n Hau;;ha1t 
verrechnet werden bzw.' wurden. G!eic'h:,;eltig soll 1·r 
mftkiten.' wc-lchc Stellt• d ie Lag<•r v<'rwattl't und 
welche Stelle über die Ausgabepostf'n verfügt und 
abrf'chnf't. D<'-r B<-richt dt•,; Rechnungshofes lit·gt hi<·r- . 
{lb1>r noch n[chl vor. Des wcikrC'n wur-de folgend«'r 
Beschluß grfaßt: .:EinricMung und Unkrhaltung der 
Intern·1erun.gslager kostl't dem Lande jährlich den Be
ttag von 2,B Millionen RM. E, ist dringc•nd notwendig, 
diesen Betrag baldmöglichst dadurch zu v1•rringc·m. 

1 :·.:: : ,,, ' \ . ' ~ .. :. 
:r ,, ' I 
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daß . über die . Insassen und ihr weitere3 Verbleiben 
in einem ord~nt11chen Verfahren baldmöglichst ent
schieden wird und die Insassen im übrigen einer pro
duktiven Tätigkeit zugeführt werden." 

Die Regierungsveterinärämter verteilen sich ent
sprechend den Stadt- und Landkreisen über das 

'gesamte Land. An Einnahmen und Ausgaben sieht 
Kapitel 21 folgende Beträge vor: Einnahmen 128 350 · 
RM.. Ausgaben 769 350 RM. Bezüglich der Gebühren 
hat der Ausschuß einen Beschluß gefaßt, die Landes
rngierung z.u ersuchen, den Rechnungshof zu beauf
tragen, baldmöglichst eine Überprüfung der Gebüh
rensätze ·der einzelnen Verwaltungszweige vorzuneh
men und Vorschläge für eine Änderung einzubrin
gen, damit erreicht wird, daß die Ausgaben durch 
die Einnahmen g~deckt werden. In einem umfang
reichen Gutachtt>n hat der Präsident des Rechnungs. 
hofes in Speyer am 25. November 1947 zur Frage der 
staatlichen Gebühren eingehend Stellung ge·nommen, 
und es ist jetzt Sache der Landesregierung bz.w. des 
Landtages, entspr<-'chendt• Beschlüsse über die Ände
rung der staatlichen Gebühren vorzunehml'n. Der 
Haushalt des Landesveterinäruntersuchungsamtes 
we.ist im einzelnen die . Einnahmen· von 22 400 RM., 
und Ausga·ben von 209 200 RM. auf. Bezüglich d~s 
GebührenansatZiEs für den Zuclltfortpf!anz<1mgsüb2r
wachungsdienst hat der Ausschuß den Beschluß ge
faßt, diese auf 3 RM. !P.stzusetzen, damit die in 
dies,·m Zusammenhang Pnisteh<-'ndPn UnkostPn ge
deckt werden. 

Durch die Kriegsverhältnisse sind auch in manchen 
Katasterämtern schwere Beschädigungen und teil· 
weise völlige Vernichtungen des vorhandenen Archiv
materials eingetreten. Der Ausschuß war sich darüber . 
Pinstimmig klar, daß zur ordnungsmäßigen .Verwal
tung eines Landes eine gute Katasterverwaltung un
bed:ngt notwendig ist. Bei diesem . Haushalt_ wurden 
aus die, em GrundP nur die unbedingt notwendigen 
Abstriche vorgenommen und im übrigen alle Wünsche 
der Landesregierung genehmigt. Der Haushalt der 
Katasterverwaltung weist im einzelnen an Einnah
men und an Ausgaben auf: Einnahmen 489 050 -RM., 
Ausgaben 3 054 100 RM. Hier hat . der Ausschuß einstim
mig folgenden Beschluß _gefaßt : 

,,Die Landesrl•gierung · wird ersucht, die unterstell· 
ten Katasterverwaltungen anzuweisen, die Vermes
sungsanträge für kriegszerstörte Grundstücke vor
dringlichst zu erledigen." Es soll also nicht vorkom
men,. daß staatliche Vermes_sungsbeamte Vermessun
gen anderer Grundstücke vornehmen, solange noch 
unerledigte Vermessungsanträge auf Vermessung 
kriegszerstörter Grundstücke vorliegen. 

Das letzte Kapitel im Haushaltsplan des Innenmini· 
st,eriums ist di,e Landesvennessungsabteilung in Ro
Iandseck. Der Ausschuß hatte ·di~ A'bgeordneten Dr. 
Wuermeling und Schieder beauftragt, eine Nachprü
fung des Haushaltsvorentwurfs an Ort und Stelle vor
zunehmen , worüber diese den Bericht vom 11. Novem· 
ber 194-7 dem Ausschuß vorlegten. Die Einnahmen 
wurden · hiernach um 40 000 RM. erhöht und die Aus
gaben um 349 000 RM. vermindert. 

Der Haushalt weist jetzt in •Einnahmen 50 700 RM., 
und in Ausgaben 276 950 RM. aus. 

Der :Haushalts- und Finanzausschuß hat die heutige 
Vorlage in ;5einer Sitzung vom 8. Januar 1948 mit den 
von mir bei den einzelnen Kapiteln erwähnten Ab
änderungen. d:e aus di!'I" Drucksache 11/213, die Ihnm 
vorliegt; ersichtlich sind, einer erneuten Durcharbeitung 
und Beschlußfassung unterzogen und empfiehlt dein 
Hohen Hause die Annahme difs Haushalts. Hierbei 

möchte ich es im Namen des Ausschusses nicht unter
lassen. sowohl dem Herrn ,Innenminister als . auch \· 
seinen sämtlichen an den Beratungen im, Ausschuß 
beteiligten Beamten den Dank · für ihre Mitarbeit 
auszusprechen und dabei dem Wunsche Ausdruck zu 
verleihen, daß diese w:irklich ersprießliche . Zusam· 
menarbeit auch fürderhin in derselben Weise er
halten bleibt. (Beifall.) -

1. _Vizepräsident Röhle: 

Das. Wort hat der Abgeordnete Dr. Dr. Christoffel 
(CDy.). 

Abg. Dr. Dr. Chr.istof!el: 

Meine .Damen und Herren! Dem Innenministrr ob
liegen 'der Schutz uhd :di .1 Aufsicht der Beamten. Das 

-bedeutet auch; daß er für eine ausreichende Berück
sichtigung der wirtschaftlichen uno sozialen Inter~ 
essen aller Beamten einzutreten hat. Dir Beamten 

, und Angestellten des öffenUichen Dienstes machen 
heute ja fast die einzigP Berufsgruppe aus, die ohnl' 
Schwerarbeiterz.ulage und ohne jede Möglichkeit · der 
Kompensation · nur für Geld arbeitet. (Sehr richtig!) 
Was das bedeutet, · wird jeder aus eigener, nächst
liegender · Erfahrung verstehen. · Daher ist die Lage 
der Beamten und Angestellten mit ihr"n Familien 
heute vielfach als g eradezu -katastrophal zu bezeichnen. 
Die körperliche Verfassung' und damit auch diP Ar. 
beitsfähigkeit' der Beamten und Angestellten sind, 
maµ muß schon sagen, besorgniserregend. Zudem 
genießen die Beamten und Angestellten auch nur 
selten . den Vorzug der Werkskürhen, wie .s"ie ja fast 
überall in der Industrie bestehen. Wir haben daher 
den dringenden Wunsch, die Staatsregierung möge es 
dahin bringen, daO auch für die Beamten und An
gestellten Gemeinschaftsküchen in gleicher Weise 
geschaffen werden, wie sie für die Industriearbeiter
schafi bestehen. Was unsere Stellung zum Beamten
turn angeht, ' so fordert meine Fraktion das Berufs
beamtentum, das ohnli Rücksicht auf sotiale Herkunft 
lediglich nach- fachlicher Tüchtigkeit und charakter
licher Eignung sich in den öffentlichen Dienst ein
gliedert. Ein überzeugtes Bekenntnis zur Demokratie 
und zum Geiste der Verfassung muß Voraussetzung 
für die Ei:nstellung des Beamten sein, ·nicht hingegen 
die Mitgliedschaft zu irgendeiner Partei (Sehr rich
tig!), ganz gleich, welche es sei. (Sehr gut, bravo!) 
Ausgenommen sind naturgemäß die politischen Ämter 
im Staatsdienst. Die . Beamtenschaft mu,ß durchdrun· 
gen sein vom Grundsatz des Artikels 125 unserer Ver
fassung: ,,Alle Angehörigen des öffentlichen Dil>n·stes 
sind Diener .·des Volkes und nicht einer Partei." Es 
wird die Aufgabe allrr Behördenleiter srin müssen, 
insbesondere auch des Innenministeriums, darüber zu 
wachen, daß fachlich und charakterlich ungeeig]lete 
Leuü• und Persönlichkeiten in Beamtenstellen ein
dringen. Daß iri dieser Hinsicht in den letzten Jahren 
Mißgriffe vorgekommen sind, kann nicht bestritten 
werdtln, ist · aber· zum Teil aus den Schwierigkeiten 
unsere3 gesamten Staatsneubaues verständlich. Wir 
halten es . fur erforderlich,. daß bei allen Staats· und 
Kommunalbehörden ein pflichttreues, dem Volke ver
bundenes dtimokratisches Berufsbeamtentum am EndP 
4tlserer .Bemühungen stehen muß: 

Wir müssen ,die Lücken, die als notwendige Folge 
des faschistischen ' Wirrwesens und der politischen 
Säuberung in die Reihen des Berufsbeamtentums gr· 
rissen wurden, allmählich mit fachlich und charakter
lich vollwertigen Kräften wieder auffüllen. Für Po
stenjäger abl'r und Konjunkturritter. die sich in dit' 
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noch nlc.;hL bcsvli.lcn Po::.Lcn hincin:wdrängcn ver. 
suchen, ist in un„erem Beamkntum kein Raum. Wir 
mU:.sc•n abrr auc:h über die :Entoazifizicnm.g diese 
- man muO schon: sagt•n • düstere Wegstreck~' i.mscrt:r 
Geschicht,:, endlich ' einmal hinwegkommen. (Sehr 
iUt!} Wir ,·rw„u·ti.:n vun dcm Herrn tum·nmui.iste1·, er 
m!5gc s!ch da!Ur cinsctcen, daß die völli~ beorci.nigtcn 

, Beamten nun auch wirkiicll als solche angesehen und 
behandelt , Wt\rd1•n. Scl;lon um der Gesundung, der 
Inneren Vrr2chmel:i:ung und Bclesli.gung des ·Bcarn
lt•ntums und um st'incr Li: islungs!ähigkeit willen 
muß cndHch l'inmal dn Schlußstrich gezogen werdPn. 
Wir glaubc-n, daß dabd immer noch !Ur !ach.lieh ge
c!g11ct c Antl!aschisten, dk aus der Ge!ang:mschafl 
noch zurUckerwar!t•t wt•rd<·n, grnügend Berufsraum 
übrig bleiben wird. Wir rkhten. an die Landesregie
rung die dringend\~ Bitte, mit allen Krälten darauI 
hinz.uwh'kch, daß auch seitens dt·r Militärregierung 
die rcchtlichl'n Au:;wirkungen des Bcrcinigungsgesl't
zcs beachtet werden. Wir VL'rlangcn des weiteren vor
sorgl!clw Ersparnis bei der Bcsdzung von Bcamtcn
stdlcn, · denn als cln bitlt'r arm gewordem,s Land 
und Volk °K.önm•n wir uns dl'n Aufwand und Luxus 
c>incr Aufblähung dc3 Beamtenkörpers nicht leisten. 
(Sehr gut!) Wir müssen auch daran denken, daß bei 
dem zu erwartenden Ende dt:r Zwangswirtscli~ct au! 
weiten Str1•cktin dnc behördlich\, Tätigkc'.t, die heule 
höchs!. unprodukliv in PapiPr un-d Formularkram auf
geht und ~ in dc:r Bcrechn1,1ng und Vcrt('ilung des 
unendlich Klrincn ,:rschöprt, ganz vqn ,selber ihr 
Endt: finden und ui.hlrcicht'. Krä!te ,J;rch;elzt:n wird: 
(S<·hr richtig.!.) E.ine u!t und mit tiefem Recht gt:stelHe, 
aber ai.u.:h 'Lid uns heute noch nichL überall l,rmptt: 
Forderung scl hier erneuert; nämlich, djl.ß unsere Be
amten höflicher, ja, wenn möglich, sogar' höflich wer
odco. rnöchkn.' (Oelächter.) Warum durch Grobheil, 
Barschhcil · und aus dncr vielleicht ·hcuh: versUind
lichi~n Verdrossl,nhcit heraus den geplagh~n Mitmen
scht·n ihre Müh.sal noch vcrschärkn? Wenn man sich 
mit Rcc:ht über dit: noch bestehende Un'l/olkstümlic:h
ktiit unserer neuen staatlichen Behörden und Einrich
tungl·n beklagt, hic1· wiire mcint:s Erachkns. dn bi!· 
ligcs Mitld, das gegenseitige Verständnis und gute 
Einv~rn<~hm1:n zwischen den Regicrend1:n und den 
Regierten. fördern zu hel,fon. Bitte, Herr Innenmini
ster, sch1:nken Slt• , auch dieser nicht unwichtigen Auf· 
labt• Ihr<!lJ ·Amks Ihn· Auf.Int•rksamkdt. 1m übr~~~n 
möchten wir hier Vl:raniassung nehmen. der gesam
ten Bcamtcn1:1cha!l uwercn Dank w1d unsere Aner\ccn
nung ·austt,1Sprcc:hcn (Sehr gut!) für das pflichtJ,;ctl'euc 
Aushalten ln schwcrstcr Zcü. Sit\ dar! vc.rsicherl sein, 
daß wir t~:. ihr nicht v•·rg1·~sen, wie sie unter widrigen 
Umständen, umdrängt vol;l ~hysis<.;hei: Not, st·«•liscl:lcm 
Druck und da~u Unwrsfändn:s von vielen Seiten 
p!lichlgdrcu au! ihrt>m Poskn bei oft überstcigerkn 
'Arbdtsanfurderungcn und un(t'l. Hinnahme von mit 
größten St;hwk~igk~ih•n vt,rbundcncn Versdzungen 
und dl'rglt'ichen ausgi;·haltcn hat. Ein(, Währungs
reform wird. wk wir zuversichtlich 'ho!fon. ihr ;n 
abstihbarer Zeit c°'.inc.: fühlbare Erleichterung ihn·r 
Lebunslage und vil'lkicht auch einen gewissen Aus
gMch für gt-klstete Opf~r brlr~gcn. Lasscp. Sie mich 
nur nor.:h t'in Wort sagen über die Kommunalpolitik 
In unscrc'm Lande. Verantwortlich für das Wohl
ergehen und t•lnc gesundl: Entwicklung des vielgestal
tigen Li,bens \.m~c·rt-r Gcmdndcn i:aot ja auch dem 
rnnenminist<!rium. und es betrachtet sich in dieser 
Domäne in ,h'1r.:m Maße als Ministerium der Betreu
ung und Bt•s(:hijtzung. Die CDU geht in ihrer Staals
und Volksaufia.ssun~ von d\!m Gcdan.k,cn aus. -daß 
eine echt\' Demokratie sich von unten her aufbautm 
muß, nach dem Ililde der Pyramide : EinzelpPr son, 

Familie, Gemeinde, Krd:;, Staat, durchflos:;cn von 
einem Kreis lebendiger K.rä!tt: .sp,·ndt·nder Wcc:hscl· 
ströme. Wir Vl'rtrett-n bl'i diesem In- und Mitdnan· 
dcrwirk<!n d(!r Kiä!te den Grundsatz. daß die höhi•rc 
Gemeinschaft imml'l' nur dit.'.knig(•n Aufgaben l'r
.tüllcn, soll, die von der uotcrep. nicht zum Gcddhcn 
.d~ Gapzen trfüllt werden kann. ln diesem Sinne 
ser~en wir den Artikd 49 der Vl,rfassung .in stiinen 
Kcrnsät.z.t•n: .,Dit~ . Gcmt'indt·n sind in ihrem Gebit:L 
uo.tcr eigener Verantwortung die ausschließlicht•n 
Träger . dt·r gt:samten örtlichen öffontlicht·n V<'rwal
tung. Sie körrnen jcd.e öffrntliche Aufgabe übt·rneh
mco, soweit sie nicht durch ausdrücklich1, gcstitc.lichl' 
Vorschrift andcn•n Sh.•lkn im dringt•.ndt-n öEfrnflichcn 
Interesse zug('.Wicsen wi;rdPn. Da:; Recht dlT Selbst· 
vcrwaltung ihrer Angdegcnhl' iten ist den Gemein· 
den und G(:ml'indcvcrbänd1·n gewähdl'istcl. Dit• Auf
sicht dt•s Staates be»cllränkt sich darauf, daß ihr,: 
Verwaltung im Einklang miL den Geset:l.en gt'!ühr! 
wird." Um dies<, GrundgedankPn für die Ausgestal
tung des Lebens dc·r G\·ml'indt•n lt'bt•ndigt· Wirklich
kt,it werden zu lass<•n, urwarten wir vom Innenmini
sterium alsbald die Vorlage eim,s nt•ucn Gt·m1•indt•
vl'rfassungi,gesetzes. Dkst,s Gesetz muß ~ich au[bau1•n 
au! dem Grundsatz stärkster D1:.:enfralisalion d1·1· 
Aufgaben und Zuständlgkl'ltcn und es muß abgt':.ll'q! 
:!.ein auf das,. Ziel ein~r einfach~n. Kosten :;parenden 
V1•rwaHung. Dl'n SdbslVl'L"wa.ltungsgedankr•n wollen 
wir mit äußer~kr, KonS{Xlllenz durchgeführt wisH~n in 
diesem Gest'!z, Wi!" hab<·n ~:i,nug, i.ibt·rgcnui von dt•in 
Lebt,n und Scllafhmsfrcudr in ödl'r Mecl:ianisi1·rnng 
z.i;rstili'cndcn Zent:i:aUsmus, mit dem uns der autori
täre, zentralisierte Iiitierstaat beglückt hatte. w·r 
wis.scn abt·r auch, daß trotz all<·r Kiar.;;tt•llung d(•r 
Lebensfeindlichkeit diesl'.s Prinzips l'S d(•nnoch man
ch.1: Vortdlc gebracht hat und daß t:s daher praktisch 
noch keineswegs völlig ausgerottet ist, sondvro. un. 
bewußt vidleicht, hit• und da nudl nt'U<' Blüten .w 
trdl.len in dl'r Lagt· ist. Wil· s1t•mmt·n uns mit aller 
Macht d1~rn entgegen, denn wir woll('n nicht in Bälde 
sch0.11 an das Grab uru.crer erst in ihi·cm :z.arlcn Kin· 
desaltn stehendL•n Demokratk pilgt-rn. Wir habl.'n 
mit B('friedigung von der Zu.sage· des Herrn Inn(·n
ministers Kenntnis genommen, daß er !'.in.willigt. daß 
von den 56 in Betra<.ht kommenden Gemeinden bei 
34- dit• Polizl'iv1:rwaltungen in dk Hand <kr Ge!lwin 
den . z;urü.ckgdührt wndcn sollen. Was die vom In
ncnmlntstcrium geplante Verstaatlichung dn Polit.t·i
ämtcr in den kl'cisangehörigcn G1•meinden üb<'r lO 000 
Einwohner angeht, so wcrdt•n wir hierzu unsert• Au!· 
fassun.g zur Geltung briugvn. Des fern(:n:n billt·u. wir 
den Herrn Innenminister, ~einen maßgcblich,·n Ein
fluß als Schutzpatron dt·r Gcmeindt·n dahin gdteod 
zu machen, daß di<, finanzi<·lk SP!bständigkc•H dt•r 
Gemcindtin WÄed1•rht•1·geste1H. daß insbesondt•r(• dir• 

., . Schlüssdzuwejsungcn an dit· Gcmcindt•n wicdt-r ein-
, · gcfühi·t w1· rclen. Sie wurd"n ja d.urch dt·n von zwei 

Ministerialräten untcrzl'ichnt:!.t•n E~·laß vom 19. Au
gust 1947 praktisch wi(:dt•r aufgehoben. Dil~ CDU. gl'ht 
unter keinen Umständt•n von ihrer Ford(•rung ab, 
daß dieser EL'laß auch für ~as Jahr 1947 noch ein,· 
Abändt,rung <·rfährt, dk dem Sdbstv „rwaltungsrcc:ht 
der Gcmeindt·n entspricht. Wir erwarten, daß der Fi
nanz.ausschuß dc.s Landtags in ,;dner für den 28. Ja
nuar vorgesehenen Sitzung dit' erford(irlichcn B1, 
schlüsse fassen wird. Wir b1:grüßl'n l'S, daß zu dies,•r 
Sitzung auch die kommunalen Spitzenv(•rbän,de hti1·an
g1izogen werden, damit sich dt·r Finanzausschuß auf 
Grund d('r Stellungnahmt· dl'r be:ru!en1:ll Vc·rlrctun
g(•n der G(•meinden ein ktar1·s Bild über dit• Ldwns· 
bt:dürfnis ;1: , der Gt·mt'indcn mach1•n kann. Eint• end· 
gül1igt· fü·.gdung dt·s Finanzausg!dclws, der vom 

, , ' tt 
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1. April Hl-48 an wirksam we.rdan s.oH, ei:wart~n .~i~:. .it,m. ... d~:.r. .... Arl;i~it Qi;:r .. ,Stil.atsanwällt· muß dabt'i br-r~-
dvrch (las Finanzaui<:gl('khsgesetr.. daf! durch das Fi- tigtc.rwci.su auch bl~rück.:lichtigt:n. da(S der Staatsan-
nirn:m1tr11~1„rium an~C'kündigi wird und dessen VoX'· wait l:>ei sein~r Tätigkeit auf die Mitwirkung e1ntr 
lag(•. wit• wir hoffon, noch im Februar erfolgen wird. . bcrufstü<:htigen Polizoi ang~wk;;cn ist. Dil;'J Aufstl!l· 
Wir v,·rlan;e;l"n auch di<· Wit"dE>rherstellung 'der Selhs~.. .. ..... lu.ng d~ . Gri:x:i.zpolizei i.sl t!irl sd1r scti.wlerlges und 
verwaltung d-er St.iirlt~ un<i Gemeinden In be'zug auf heikl~::;; Kapttt'l gcwl'H'n. Sk muHu- ja :i:ur 001,r-
cfü, Einstdhmg- rt•·r vJ1k.s.,;;chullehrl•r und -lt>hre!"innt:n. wachunii: ··der Zoneng.rtin:wn aur Anol'dnung d1•r Mili-
Di{) Stiidte hatten jl\ früher das Recht, durch die tärregierung schleunigst ins L,.·ben gerufen wPrder.. 
Schuldt-fl'.ltatinm•n ihr,• LPhre-r ,selbRt ?.U wähh•n oder Wir hoffen aber, daß dl~ Zo!H·ngi·enx,·n fall.P.n wt•rdcn 
dod1 wenigst,•ns Einfluß auf dil•Rt' Din.e:P ,:u n~hmen. und oaß damit diese Er:;cheinung unserer tiefrn Not 
Dt1'sl's Recht hat das Naziregim1· mit tdncm Ft'tler- milui.11.lU.t. .il:u'em l(ostenaufw;rnd von wei t uoer :t Mil-
strich be8eitigt. Inzwischen ist auch über die Zeit ctei:; lion.-1n RM. bald der Geschichh: an.gf'hören w ird. Wir 
Umbru~hs hinwt!g ••In. Dauerzustand aus dieser Tat. rnöcb.tr.n. a.b1,:r u;kn Ui;rrn. M,i~istn bittf'n, si~inf' Polizei 
sachf' g,•wol'd•·ti. Wit· furd..rn di„ rt>chtlich<' Grund- dahin anzuweisen, daß es wiclltiger ist, Groß!lcbfrbl\rn 
lag1• und dir· Wic•derhersfollung„ d~r Schuldcputalio- . ,und Schwarzhändlern ihr volksfeindHches Handwerk 
ni•n un<l Kommi!>sionen. Von einer B1.'h-0rdenr~form zu lE'gt•n, als uint'r arnwn Hau:,mrnlt('r odef dn•·m 
i•rhoffen wir. daß möi;(lichst keine. Soncllflrbehörden Schwerkrieg11beschädigt1•n t:twa ein mübs,un crrungt·-
b(•si~·hen bkibtm oder m•u geschafkn WPI'd(•n. S(•lb- nes :Pfund B.utter o<kr dn paar Flasciwn Wein wt"g-
ständige Kommunalbt>höroi"Tl haben unter dt•r 1etzttm „ill.U.ll!lmffil~ll. Es .... k;Rmmi ,Q.;1lwi nilolli· IH·raus, und ent-
Aufäichl d>'s Inn•·nministeriums zu sü,hen. Da~ l.st , .. l!lpticht ~ehr dem . Rt·chtscmp!inden dt"~ Volkt-s als 
notw„ndi~. ;i;uv,mi•·rst au!;- Ersp.irnisgründ('n,. .. abe..- die „Prax.i$ der gc.hängtc:n kldn,:,u D iebe. (Sü•he Ra· 
auch. dami1 eine• einheitliche Führung (kr Si.a11ls. tlj/e.1"lji),~v~.fl:!) ~s hat wohl mit Hamershoven wetüK;!1 zu 
p(}iitik iwsich«·rt il'lt. Nicht jP<;le Sonderbchörd(• dar.r tun .. (GroßscJ;u~·ber~J l)as muf} odil;' Gt·l'idrn,verhan<lhmg 
Wil'lsd1,ifts- und Sozialpolitik nach Pigemam GP- 1 fostsll, ll.1:n. 
sch_mack un,d auf eig....,n.., Faust treiben .. Auch ... 1:1iL1.'IP .1!!.!.11 ....... ·• "." W'fr' · \l~'i'k'et'ln!:'n nid\t. wi~ schwlortg in diPi,.or .Not
Rt•ilw von Kommunalvt•rwaltungc·n !>l!.'h„m! von _dc1· i :tt~it die Am1übung dPs PoHz~ibf'rufPs i~t, und wir 
Mrnv.:irt~h~fl angdre~sen ZU ~~i.ll. Da, 8:0U üS h;,1,Jl;lL .. , .... ( ... , .. zo1l-eA,· .. -GE.'R·, ... vieten pflichttreuen Polizisten gerne w1-

be1spwlSWf"JSe von W1rtschaf!samtcrn. oder Straßen.~ ... . ;. .... ·sere„ A.nerke-trn.ttng. E$ liegt auch in ,derl:ln eigeo,.,,u 
verkchrsämtern ;;oiche ~eben. ·die einfach machen . was i Intt>ressl!' so gut wit· im Tntt•rPS!H' dt>s ganzP.n VolkP«, 
ihnl"n lwli••bt. n:i1,1· muß energisch 1dur<:hgpgrifkn ,daß i-chlecht@ ElrmE>ntt• in ihrt•n Rt·ih~n Fö<:hlnrnigst 
1',('rden. und zwar dadurch. dag diP Regierung .~.im:n . : ........ ffnii "i.lfüi'IR'tfäi~l'itf!r i!il\~genwl'7.t Wi'rd!'n. 
l!:KW'rt~·n ,m d1·m betr?.ffendt-n Landrat odn Diens·I • , , · M,•ine Da.men Unt1 Hcrron! M(iin~· Fraktion gibt 
steHt·nll•iter .-.nts<mdPI, um das Amt zu überprUfrn. , •· , 
Uns,·T Volk hat t"in frim·s GC'fühl unid, ,G1t1spür dafür 'äPw" )~~~af c;:.;.:~.·. f~n.i•.nm'ini~tf·riums ihn• 7.uslimmu~. 
1m,d wl'iß ganz genau. wi, ~ich Unfähi!llktdt, moraliscli.e i · ~ie g.i:i,~.,9ape1. vo.n dPr Erwartung au;;, daß dc•n ,dar-
Unzuliing lichkeit or!P:r Kotruprtion t?in:geniistd babqn 1.tnq ... ' .. g~,1.1·~.~1:~ .... :e.d••nk:1 ·n. ~~r1'1:(u1111:r,11 und. Fordenmgen 
1•rwan<!t Abhilft- solcher Mißständ", Di•i Komrn.1.1~;:iJ- ..... 1 ...... ~:~~~!:~t~:.~:~.~:~ ... ~~!.1 ~ · {Br.11wi \ln<i "Re,fRH.\ 

lwhördt·n bP.d~rfon l'iner g~un~s.ätzU~e~ Übc.rprü!~ng . ..... i .... "·t'"·V''t'!l!'~'"~"rl't!f'·~·'J"~'~ 1'1 t " Ft·a h 1 (' : 
flRr'h dPm Grsichtspunkt, Wl<" ihre tech!U!!qlt". Arq1·,1~s- ..... : 
Wt'i'(' vnr sich gc•ht. wir sie mit dem Publikum vrr. · 'ti:äi'""'Wi.iiF" hal' ' Frau · ''Abgf'ordnetc• Dr. Flwhrt'r 
kPhrtTJ. wi,• sit· ·di~· Stclknbl'Rt•tzung handhab,•n. wlt• j (COU.). 
!'s mil der Wirtsdrnftlicllkeit in d~r ß.ehörde bes:cllt. ist · 
11~w. EinN Aulblähun,i;: des Bcamtenapparah~ lill.1cil ..... i ..... ~ .. ~ .. M:.,., . .!i,E.~;,.,.,P.,t:: .... ~...t:.<:.~1 .r'.· 1· : 

in di·n G1>mc·ind1•verwa1tungen •muß ~enau so l'nl- 1 Meine ,Damen und Herren: f:l<'i ,frr· Hespn'chung 
geg,·ngetrett-n w1·rd,\n wie bei den ,wtaatli,clwu_ Br - . ; .MPt.l: ... :lk~ .. ,ji:.t!ilt.. :4~.l'. Polizei muß hiP.r etwas gesagt 
ll.:irden. Un<.I nun noch ein Wort zum Polizeiproblem. w1:1,dtm ,ü,bel: ,e,lnen bcstirnmtcn Sektor ihrer Auf-
Wir alle wiss!:'n, wie schwer e.s war und noch isl. gabtm; Uber die Razzit•n auf P, •r;;ümin weiblichen Ge-
unlt'r dt•.n gegcbcm·n widrigen Verhältpisscn \:inc schlech~s. Von vornhen:in muß :..:.u&cgebun WP.rden. 
1Cich1 jg,,. ,mverlässig(' Polizei aus wilder Wurzel, daß ~1in~1 polizeilid1l' Überwachung und Festnahm(! 
möchh• ieh sagt:'n. auf dif' Bein<' :r.u stclkn. Wir möch- einer be:s~immten Kakgoriti von Madch<'n unct l<'raucn 
1 ... n abN doch wünscfo,n. daß offensichtlichP Fehlt·r , zu Recht, bestünde 1.1nd Sinn hätli•, ,1wnn 1fo• \j;ldclH· 
und F(~hlgriff<"'". die in dt~n letzten Jahren· gemacht ,: Maßn&;thrr,t~ ~µeh auf die Gruppr von Männern ange
'.1.'0rrl"" f'>inct. nkannt und für die- Zukunft vermicd1:n wan.dt wür.d,e, dk ,c;lks~·n Frauen gkichzust1·1len sind. 
w1·rd ... n. [d1 1·r1<par,· t·s mir, ElnzeUälle dieser Art .. . Die , .. ~~ß~.i:!~t:n werd12n jedoch ci.!1::;1::ui1;1 btii FnHten 
. und es ~ib1 leid<'r sehr krasse danmter - .im dnzcl~ .. .... vorgenommen. Dks 41?4 gil, Art und Wdse, wi,• 
m•n hi<'r darzuh•g1·n. sol1;:l'w R.il,µi~~ in Letzter Zeit in dPr Pfalz durchge

führt wo~en sind, habt•n Pi n1· ti~fr -Beunruhigung 
Das InnPnminish·rium wird sie wohl · selber„ ge- und Empl)rung in der gesamten B<'vö!kc•rung, vor 

naue~1-ens ke11,n~n und .s.eine praktisdien Fo)li~~rnl:~!:! ..... '. ........... .aU~ro. ..... j~49.~ ..... QtJ.m .. ,.:W.gJ.9.Hgi!·I} ,qC'!>Chlr:cht hervorgl:'· 
fiir ctir- Z1lkunft daraus gezogen haben ode1· n.och zi~hen. · ru1en. In Neusladt a. d. Haardt zum Bt'ii;pid Rind am 
Wir bitten den Herrn Innenminister. 13\l<:h .auf die Kri- S~1.111~~a$ .... Hn!J-.25 .. 9ktober l947, aben<l.a. d~r Bahnhofs-
minalpolizei i<ein Au!Ö{enmerk :.m richten, denn man plaiii und die an.grenzendem Straßnn dmd1 ~in Auf-
kann wohl sagen. daß dem .grnßen Eifer der Po1iz~1i ....... ..... . geb.o.t .... W.Qn .... 'IW ... . R~:;; 50 p9lµ.J.stcn abge:spun und sämt-
auf c:h-m ~·birte ,d<•r Wirti-chaft mll.ncl:l.mal ein man- Li<:hc. Frauen .JJ.nd .ll.:läd{;):).1-:n rv~lgenornmt•n wor(l~·n. Es 
!.rt·lndl'r Eifrr auf dl>m Gebiet der Kapiialverb~chen ·b<l'fl!lnd~·n si;d1 darunb\r Ehefrauen, die m1t ihrPn 
gcg,·niib•·rzuHti.\h•,n s.ctu,int. Wir wi:;.scn, daß di~ Auf· J Ehcmännc-~ · bc-i Freunden zu Be;;uch wal'en. Sie 
dcckung gerade dl·r schwersten Vcrbrcchefü „d(>J. .... :i&iib::,·:mi:",::::Mf,!,J;t;!il.Mlil: ... ,M.Q!:J. .... :i;!:i-;,m,,,, ~Fl-.P!Ili3Pqc wc~ vi~rha[t<'t. Anden• 
pitalverbrt•dien, äußerst Ecilwiel."ig i~t. Das aber darf , Frau1m kamen von Einkäufl'n, wieder andert• aus 
uno nicht hindP.rn. auf die Mängel ls><ti der Kriminal- der Beichte . . Manche halll'n auf d1·m .• Bahnhof Fahr· 
poÜzt'i hinzuweisen, rdunn es muß darauf hing<>:w.irll;t .. ~~!i,j;~J.l,:,;g,t!.~~l.1...J.!~n nac;;h ,.Haus,• zu fahren, and~rr um 
werden. daß möglich<St alle !'C'hweren Verbreclten' auf- · daf Wöd'l~ifl~nde 'bel"i'N'undt'n zu vPrlebt•n. Auch be-
gck!iirt werden und ihre Sühne find@. Eine Kri.tl,k ...... , ..... fallden ... sich Stud~'nUrirwn untt>r ihnen, die· g•,radl' von 



der Un!vcrsitä.L Mainz. z.um Sonntag na~h Haust· 
kamen. Unterschieds.los wurden 156 Prrsonen wrib
l!chen Ge~chlecli!s in. ci:n E'olizeilokal gebracht, wo sit> 
ohne Heizung. ohne 'die Möglichk.111.t, sich ' auch: nur 
biruictzen zu könncn, :die ganze Nacht zubring~n muß
ten. (Hört, hört!) Am Sonntaivorm!ttag wurd.<'n sl<• in 
einem Lastauto öffentlich durch die Stadt g,efahren zur 
Abtellun.g für' Gcschl<?chLskranke (Zurufe: Unerhört!), 
wo sie sich einer Untcr:;uchung unh'rziE'hf'n mußtt~n. 
die, wie man hört, auch nicht gerade ai.if sehr vrr
stä.ndnlsvolle Wdsti g.urchge!Uhrt wor~cn sein soll. 
Das Ergcbn.i$ zeit!igte insgesamt vi.er gesc:hlcdtt,:
krankc Personen, also 2.,5 V. F.t., <;tic als solchl' den 
O'bcrwac:hw-ig.sslcIIcn Iänfi1it bt>kannt waren. Die übri
gen waren alle gl'~Und. 2fum Teil handelt es sich um 
Ehdraucp und Töchter aus unbcschol!t.'ncn Famili,•n . 
Studentinnen, w<'ltt•rhin unverheiratete, bcrufatätlge 
Frauen. dlc hier von der deutschi·n Polizei wahllos 
au.fllr.:&riUcn und sistiert worden sind. Eim· andere 
Art der Razzia wird aus P!rmasens' bcrichh•t. Dorl 
wurde1;i; wie man hört, im Kino Walhalla sämtlich(•n 
weiblichen Besucht'rn die Pl.l.SS\' und K,•nn.1,:art(•n von 
der dcutschcll Polizei abgehommen mit dem Hinwels. 
ihre Auswds<: am nächsh•n Tagt> zu t'iner bcstimmh•n 
zeit Im 'Krankenha.1.is abzuholen. Als ' die Fra\.iCn 
erschienen, mußten sie sich. einer Untersuchung auf 
q.eseb.lcchlskrankheiten . untcrzlehen. AU$ LudwJgs
hafcn. hört4!n. wir jcfzt erzähkn, daß in den Lokalt•n, 
vor al1cm fo, Tanzlokalen' sowie auf Straßen ' und 
Plät.ren regelmäßig abends solc:nc Aktion{'n durch
gcf!ihr.t wcrd,~n sollen. Es !ragt sich, ob der il\fwand 
von 40 bis 50 Polizisten, dil· Untcrsumung und was 
damit ~i;:ammcnhängt, si\:h lohnt, wenn, ·wie in Neu
stadt, von ll56 · !csf..gt·nommcm•n wdb'Umcn Persom•n 
ot,lr vier als geschlechtskrank bdunden werden, und 
diese vier ohnehin sc;hon der 'Obcrwachungssldli' be
kannt sind. Die Kehrseite di•r Maßnahm,•. Da~. was 
um dieser bcrdts 'cr!aßten vier Fram•n Wt·grn' den 
übrigPn, wohl wertvolleren' 152 ' Frauen ang~·tan 
wurde, wlll lch hiti1· nicht au!zuzdgt1n vt•rsuchcn. 
(Sehr rl.chtig!) Sind aber nichl auch dies,· vier zu 

. Recht Betro!!encn dru. Opfär l'inl'l' g1•mdnsarn1·n dop
pelten Schuld, zu dt'r d0t'r Partner f<'hlf'? In aller 
Klarheit muß hier au!i,iesprochen wt'rdt'n, daß wir ' 
den wcitvcrbrl'ikien Standpunkt der doppt•lten 
Moral ablehnen. Ei; isl nicht möglich~ <laß auf diesem 
Gebiet die Frauen andcr:; behanddl wt•rden als die 
Männer, wo doch dlc Vcr!assun.g beiden gh•khes 
R<:chl zusichert. (St'hr rlchlig0!} Wohl finden· diese 
Razzien au! Anordnung der Militärregierung s'talt. 
Sie werden aber von dcutsctwr · PoUzrt durc'hgdührt. 
Die !ran::t.ösischcn Of.fizi~rc spfrlen 'dabei mehr ,dil' t 
Rolle von . ,Zuschauern. Es bedarf wohl keine:; Wortei., 
daß die hier geschilderte '.A:rl dc1, Sache meh1· schadt't 
als nUf.2.l Die Pollzci soll der Freund und ' Ht•lfer de~ 
Volkes sein. an die sich jl'dCr, dc-r ihrl'r IDJfe bt•darf. 
ganz gleich ob Mann, Frau odl.'r Kfod in votfom Ver- · 
trauen wendt;n kann. Dies!! Art. hin$'.egcn läßt kt'in 
Vertrauen zur Polizei au!kom,meh, sondern erzielt 
nur Sehockwirkung !ür . das ' ganze Leben, verlcb:t 
aufs tiefäk das Scha,mge!ühl von · Fraul'n und Mäd
chen und ruft mii Recht die Empörung der Eltern 
h1:rvor. Auch 1.·rschwcrt sie dem einzelnen PolizisfC'n 
den Zugang · ntr Bevölkerung. Obendrein werden 
dtc.sc Methoden dann noch der Demokratie in dir · 
Schuh~: gcschoben und dknen wirkllch nicht <lazu, 
das An.sehen und die Beliebtheit dL•s neuen $taat••s 
zu fördern. Aus Hamburg hört man folgendes: Eng
lische Pol.l.zi.stcn, die gut deutsch spr<'chen, halten mit 
den :sicutsclwn Polizisten Kurse Ubcr den Umgang 
l)lit ,dem Publikum au. Dabei wird vorgeführt, wie 
der .<'n.glischc: Po1lzisl mit dt•n Engländern und der 
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dcutscht' Polizist mit s<'inen d\·utschPn Volk:;g,mosser, 
um~eht. Nun brauchi•n \Vir nicht englisch!' Vorbilder 
in die französische Zorn• zu ruf,m, abl'l' wir möchten 
doch den' Herrn Innenmin11;,lt-r bittt•n, auch für unsr·re 
Polizei solcht• Kurse t•inzurichh'n. Darüb,-r hinaus ist 
es dring<'nd notwendig, ·'daß dh• Poliz.i.sh•n, dh· mit 
solchen Razzien br,auflragt werden. hl<'rübcr in 
gründlichPrer Wt•ise geschult Wl'rd•·n als bishPr. Es 
gehören dazu eln ganz bestimmter Blick und au,
gcprägtes Fingnspi!zt•ngdühl, das nur in jahrc-
1angem Umg~ng mft Ml'nsch1•n erworb1'n werden 

. kann. Ja. diese Raz.zien sollfrn überhaupt nicht das 
: .. Betätrgungsft•ld .männlichl'r Polizis!t-n sc-in (Sf•hr 
: gut!), sondern hier sollk · diP W{'ibliche PolizPi {'in-
1 gesetzt werdt·n (Sehr gut!). wie das auch bereits Ü! 
1 Köln wieder der Fall ist. Es darf nicht verschwiegen l. werden, daß auch das Feingefühl des wdblichcn Ge· 

sr.hlechts in den lctzkn 20 bis 30 .Tahren vielfach 
gelitten hat, und es muß alles getan werden, um 
diesem Schwund Pntg\•genzu,'.rbl'it(•n. DPnn von dt•m 

1 

1 

1 
1 

' 

Fl'ing1•fühl dt•r Frau hängt dh• siitlich!' Höht• cln,·r 
Nation ab'. (Bravo! St•hr gut!) Es muß die Polizei am:h 
zu ihrem Tcill' bei d<·r Art uncil Weise, wk nie 
Razzten durchg<,führt w1·rdPn, nicht niPdc•rrPißE>n. 
sondc!rn am Aufbau mitht'lien. (Bravo!) 

In diesem· Zusammenhang s't1·Ut mPinc Fraktion den 
.An.trag auf Einführung W<'iblicht·r Polizl'i im Land,· 
Rhein.land-Pfalz. (Bravo und Beifall.) 

l. Viz.cpräsidl'nt Röhlt·: 

Das Wort hat der Abgeordnde Betlgt·nhäuM'l" 
(SPD.l. 

.A b &- B c l t g c n h ä u s e r : 

Meine, Damen und Herren! Wcnn wir die blsherigt· 
Etatsbcratun.g einmal überblicken, gP1an.gen wir zu 
'cler Flcsistellung, daß das ureigc·ns!e Element t' iner 
jeden Etalsbr:l'atung, nämlich dl'r Kampf um dit• Pin
zelnen Positionen, der Kampf um die e,Tnzrolnen K;:i! 
pftcl völlig gefehlt hat. Dk Etatsberatungen früher1·1· 
deutscher Parlamente ZJeichneten sich gerade durch 
dies(•s positive Eh•m<'nl aus. Tch g1aube auch n!chl. 
daß die entsprechenden Stellen, die für rliP Vorlage 
vnantwortlich zeichn1•n. df'n Anspruch erh1~b1•n, nun 
in diese,: Vorlage der Weisheit letzten Schluß gefun
den tu haben. kh glaubt· auch nicht. daß •·s man
g(•lnde Et'kl'nnlnis d1•r AbgeordnPt(·n war, an d!{'srr 
Vorlage 11ichts mehr zu ändern. denn das N[vralt 
der Etatsberatun.gi:n J!(ibt uns schon das Rt•cht zu 

· glaubt•n, daß das Haui:; durchaus ln der Lag,• wärt'. 
aucli. auf <li<>scm Gebiete, sdpen Mann zu stehlin. Di<.: 
Ursache di<•sn mC'inPr Ft-ststellung, mt'im• Damen 
und Hl'r:ren, li!•gt vifc!lmehr in zwt'i and<'rPn Gründrn ,, 
einmal in den \.mgch1>ue-r schwic>rigen Verhältnissen, he
d'ingt durch die allgemeine Not. die uns bestimmte Gr!'!n~ 
zen 'in cierPrü!ung und Beurteilung stellt. Grenzen. die 
wir nicht sprengen könnt•n, wcdt•r mlt dl'm · guten 
Willl'n noch mil tönt·n,den Wortt·n. Abc-r dc-r wich
tigste Grund. meine Damen und Herren, i~l nach 
meint'r Auffassung die mangelnd<' Komrwt,•ni dies<'~ 
Hauses. (Zurur,·: S1·hr richtig!) Das Rt·cht, das unvt>r. 
äußerliche· Recht t'int·s souv1,rän•·n T'a1·lam1·nls, näm· 
lieh Ubc1· dil' Ausgab1·n und Einnahmen eines Staatt·~ 
zu bestimmen, fehlf uns völlig. Ich braucht- Sil' nicht 
daI"'dU! hinzuweisen, daß es sich um <•ine großt· Gefahr 
für die dPmol;tratisctw Entwicklung üb<·rhaupi han
delt Das erweckt falsche Vorstellungen in der Ö!!l.'nt
Iichkril, W!'nn wir so tun als ob. Wir bt·find<•n uns 
in' einer staatsrechtlichen Zwitterstellung, die, ,rnf c'c. 
Da(ler gest•hcn, untragbar ist: entweder man gewährt 
uns die notwendlg1•n Bdugnisiw odt•r übt'l'ha up1 
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k,•in ... , i;ib,·r bt>idi·s wsammr·n Ist eint> Unm,:i,!1'.lichk1•it. der'!~ M~nschen, ·rlf(' L".!bc,n~i1ntiiehtigf'n, f'~ ·,..,:.rf'n. rH,,. 
(Zurnff•: Srhr gut!) Dr·mokratisif'run.g unter undemo- di~:uem„Rattenfäng~r nachgelaufen ~inrl und 'ihm ;weh 
kratischen Bedingungen ist prakti:sch umnöglioh. ~·zu~ , ... · .. "'"'Jru:r""M11d'l1„ ,;,erholfrn habC'n. Das Gro~ d"r Bt•amten 
l"Uk; S1•hr richtig!) Dt>r Bf•griff ·und der Gf'd!!U'lk(" d-!!'!' war Im Jahre• 1931 in dieser Bt•zkhtmg noch nicht an· 
Oi·mokratit> ii>1 in rh·r V~rgtmfienh!'H ln D,•ut!tehlanrl ge!lmtaJ(f'l'J. W1•nn man ht"utr übPr F.ntna1.lfi1.iPr1mP," 
derarl strapazi1-rt worden, cfaß wir g(•grnübPr · d••m spricht. g1aubf' ich. dann <larf man w,·nig,•r spn·dwn 
Amgang cti..-!wr Entwicklung die atlngrößtC'n Hf•. von dl"n Mrni;;dlf'n, die wirklich unh•r .-im•m gewii::-
d!'nkPn habPn. Men steht an~etn.e-n~ noch 7.tt Sl'hr sen:. staatlich1~n. familiärPn tm<i ::;p••li~r-h,··n Om<'k gi·-
unter dem Eindruck, als ob das he<utige D.?ut~a;h- stand~ haben und dort hineingeschlittert sind. ali!l 
land das zusamml'ngebrod1.cnt· Dritti> Reich wär!' und t"On · den("t'l, dfr mii. wchi•ndrr Fahnt· aus freien 
dadmm kommt man nicht zu der Beurteilung, die "· Sttlekf'n dort nun das R1·RCT"Voir gP·hildl"t hahrn unti 
die demokratisrn,..n Kräft\" in Df·ut!':Chlan<l v1•1·<fü·nt>n . nachhi•r an dt·n Früchfrn parti,r,ipitTt hab1·n. Und ich 
In diPsem Haus„ wurdt-n elnmal die- Worh• gl'prägt:, glaub1•, daß wir, w1•nn ·\vi'r hnufp beohachtPn, daß e-he-
.,Dk politischt· Arb(•it gll'icht r.incm Sacklaufrn übPr malige Nazistl'n ~ich in höch1-:t<•n Vf'rwaltung8sil•ll1•n 
Hürden." kh mücht,• es noch dahin nw,,.itcrn, iiaß bef!ndt•n," • d1•r HPrr Jus'l izminisier :-iagk vorigi• 
.,;ich zwlsclwn •rlies.>n Hürden auch· noch Gf'strilpr, Wöd'J~·. · ff'' lfäbe niemand ln s1:irtC'm Minilltf'rium, der 
bdind<'t, so daß 1uniwri• Anstmngungen auf dem Ge· nicht 1•ntna:r.ifi:tiert S<'i, ich unkrstcllf•. daß das auch 
bi1•1 der politis<:ht'n Arbelt !U e<lner Sfsyj;lh'.tts:!tt'~t'rt 1 " " "' "'fl'r''''<n1n'"ärfli1'rFn"'Mi'ruslt:fl1•n d,-.r FaH i~I -. flrl ngf•nd 
wil'd. Man wii:"d mir entgegenhalten, ,\·ir habf"n eine "'b'!tten·• "mttwsl:m:,""-daß den kleinen Srhln<'kPrn <liC':<e'!hr 
VPrfassung, die <ler Abg. Wolterf!; R!s tfü• best(• und Ul:Välltät entgcgeng<!brachl wird, wii• ,cllP:-r•n höher,•n 
sozialste bt'!re!dm<'t hat. Ich glaube, man soll 'v'orsicrt- Ve'rwat'fü'rigsö'i~amt~ii:. . . 
tig g<•radP in Snl)<'rlativ~n sein. Aber '-cii($P Ver'fas. Nun nodl l!in. Wort. 2.ur allgem(•in~n Moral. Es ist 
sung. meint- Damt-n und Herren, swM -doch zu l'inem in „dirnwl'.l. Tagen mit Rt~clit Kritik geübt worden an 
sC'hr großPn und wichtigen Teil nur auf dem Papie!r. i;:li;in .. ~i;m;:1.1.Dtionser:.chdnungcn im öfkntlichen Leb,m. 

fch glaubte, dl<'Se Ausführungen an den FJPg!nn: Kr.ilik au der Wirlscha!t .. hinsichtlich d{'r Warenhot·· 
mi•inn Ausführungen stellen zu müssen. tun.g. Es 1st Kritik g1·übt wordtm an dl"n nichtablil"· 

l. Um Ihnen zu zeig.eh, daß ttnsert!r . sacl'lt'iclfäh ' .... "'ftl!ffi:c!!cn"'Bäüern. "'Lasse.n 'Sit' mich dazt1 eine Feststd. 
\\lürdigung und Kritik natürlicht' Grrm:en gP-zogpn lung mach(•n. Man muß sich wundPrn, daß trotz dt's 
sind und zum andern, well das zur Debatlc i<t•·ht·nde zwölfjährig E"n Nazismus, trotz die81·r Dt·rnora\ii;at'on. 
Ministerium. das für die lnntmpolitik zuständig ist, trotz dt.!r vnhe1•·ren.den Folgt•n, ,:f.ip der staat-
ja doch das Gesicht, das Fenster, ja die Tür zu einem liehe und gesf'llschaftlicht>: Zusamm,•nbrudl mit !lieh 
d1·mokratischt>:n Gt·meinwesen darst~llt. Der kleine bnchte, trotz dPr imgchNlr(•n wirtschaftli<;:ht\n und 
Mann draußen, der irgendwo an irgendeiner Amts- Ernährungsnot noch so vi1•le Menseh"n anständig 
stub1• anklopft, klopft an dif' Tür seinf's Staates, und · .JlfflbUP.b~·n sind. Und dafür glaubt· ich. mi.il'iSPn w ir 
wie n dort empfangen, b1•raten, behandelt oder Wil!' auch di"sen Menschen, die durdl ihl't] tapferr• Haltung 
ihm -dort geholfen wil'ld, danach bi!-det er sich s1>in bewiesen habf'n, daß sie gewillt sind, autn im nPu>l"n 
Urt+-il · übPr dl<>Rf'n Staat. Dabei spi<"!t <"s k<"inf" Roll~. Staat"·ihrf' Ptlicht zu tun. dit>~.-n M1·n~rn,•n Dnnk und 
ob ,._, ~ich um <fas Wirtschaftsamt. Emährung,iam.t Anerk~11nut\g aus.-.prechen. 

pdcr Kmisstraßenverkebrsamt usw. handP.lt. Übe.ran Wir wihisch(•n, ,ctaß dit- Vnpolitisierun!( der unte-
tritt •·r &Pirn•m Slaat g,•gi•nüb<"l". Und ich glaub~'. ·hi"!r rPn Bliaml,·nstcllcn niC'.f\~ in d!'m .Maße du.rchg,~führt 
selzt aud'i in di•r Öffentlichkeit dit> atlersch~r1'~tP ,. ',_;;!YrJ:"'' w'i~;'·':cfj'~~~····zu~ Tdl he~te noch der Falt ist. Es 
Kritik ein. Zunächst glaube 'Lch, im ganzen ~hen, dem ist drau~n. nicht .i.ltcs Gold, \v,1" glänzt. Wir Sozial-
lnne!1ministerittm wle auch d>€'1' Regierung unge,ren Dank J c1emölfraltbn aidh•n frst, daß i•;; heutE" noch Ämfrr 
dafür au1-:s~reche-n ZU,. müssen, da~ ~le- es i_n :,;o relativ i· "'ijiöt;- "Wo' 'Mt:;iischcti, dit· · ~:n.t\~' t~dcr eingcs!dlt w·r>rden 
kurzer Z€1t v~rstanden haben, einen -O'!n-lgermaßen I oder befördert wer~(·~ wc,Uen deshalb nlcht zum 
normal funktionieri-nd(Ln VrrwaltW1gs~ppar'ä.t . atil'W~ '''"]"'"'"'z'ug;,"·11:Ömmen'·"'·~;;:il l1si,, •··sich .&,;ial<l.emokrat~n nmne.n. 
baut•n {Zt1rufe : St->hr richlig!) Es darf nicht v1•rgP.S!!en · ,1 .. ..... ,,,,,,,,, ,,,,,,.,,,i.111111 .. . ,,,•1, · ..... · 
wPrtlen, daß •·s ,durchau11 ~haotill-Cht• zu~fände warPrt, 1 , .,Z'llw:isehoen.tuif; Wc?) (\~!!itert!r Zwischenruf: Üher
a!s ciil' BPhördC'n im Jahrt• 194!i Ihr•' ArbPlt 'twgltttrl'l'l't'.' ! " · 1o1U,1,, .. Nicht nur in der Trkre[· Geg-end ; in ·c!!eser 
Wfr -dürft•n uns aber auch nicht übt1r 1:lie Mlingl"! .. l GejjlJ:lnd kann ich Ihaen sehr ,•ie!e Firn~ nennen, wo 
hinwegsf'tz1m, o(Iie auch heute noch b-e-:<!tEhert. · irr · l 'lio .4a& ... c;lelr .. Jr.al.l · ist.. · 
pt>r1sönlkher Un1:ul-iinglichkeit, Mängf'l. dl.e- dttl"<'h 'dfl"'"" ,,,, ............ f'?;'wtscri'trfüi.i'f: 'Umg,•k1·lir1 tsi allch ~t·fllhr,;n !) 
allgi·mPint-n V<>rhä!tniR8f' ht-rvorgi-rufl"n 11ind. ,mn ·1 

noch tatF.äd1.lich bestehen. Ein Beamter oder An~ 
-~c;;tdlter kfmn m1·hr kaputi maclum als hundert. an
dere wiedergutmachen könm•n. Es gibt leider nocl1 
zu viele, dir. davon überz!'ugt sind. das Publi'k:U·m , · 
wiirP für sit" da und nicht umg!"k.-hrt. Der · HP.rr In
nt•nministt•r hat in dif'"~1·r BP:>:i1•hung „inPn Erlaß hn
au.sgegt>ben, der gegf'n diPse A1.1swllch-<i'I' StPHuttli( 
nimmt 

· Äber · ·d~~Ub~~ hinaus habl'n wir gf'rad!' Fmt' d,,m 
Gnh,_ic.t„ d!.'l! pglitisclwn BPamtPn uniwri•n Anspruch 
anzumelden. Man kann nicht eine Partei. dlP. verant-

„W.9:rti~'iitl:: ).i . .. ~t.r. !'oll~* 1'.übri•nd ist, aus maßgeblichen 
Funktionen dnfach au.sschaltt·u. Im übrigen wün~chPn 
wir ab~·r, daß di•r Aus- \md Aufbau d~·r Verwaltung 
nach d,;m Grundsii.l.:l:en der Spar~amkeit t-rfolgt. Wir 
Wl)rden nach d(•t· ba,d· zu Prwarknden Wf'gnahmf! 

, dt•s G(•ldüberhangPs nicht mit t•trwm i,ufg1•b! ifütf>n 
Kurz ,•in Wort ;,;ur Entnazifizit·rung dt>r Vr.l'Walttmg. t Be:amtl't'lÜbN'hang dfr Rds<' in die Zukunft antreten 

Ich glaubt·. wir alle haben in der Vergang{';'1'1hc'.l!t"''~1''' ··· '.'' ""''kelt'l.'!'l~ff:"1l!!l'J'"ff~fü; 'm1ch, "d~r.shalb feststellen zu können, 
sehr untt~I' d1·m Eindruck gt1lebt, daß der National- 1 .. ..... daß der l'krr lnn(•nmin,ster dn neut!.,; Bt:amtengt,si·iz 
sozialü,m111> und die Bl'amt1>nschaft zu einem" !!l'f'gritt "•· .. ärtg'l''k'Cii'ld1!1(t. 'liäi. dif's um ,m mehr, w1>il in der VMr-
vt·tkoppelt wur-dt•n. Ich glaube, daß das Gros dt->r Be- . ' gan,itt'nhi•lt, bt•son,dt·rs alt- , .. , noch k,nin1c parlam1•n-
am1.,-.n un•J An-r;wsh•ll li•n in -di·r Z(dt, als diesie,:r Ratten- ' mrl!che · Vnt~'tlmg gab. ,cturm Pini> Flut von r',rn,·n-
fängt·r auszog, dtts deutsche Volk zu erobPrn. gl"l."arfr nunglln und Befördt>run!i(en TatsaC'h!'n gf'schafff't1 
in dies1•r Fra_gp st•i.no?n M~nn' gestandt"n hat. Ei> war wurd!:'n, dil' uns bcd,·nklich <·rsdwin,-.n. kh glaub•· 
in dt•n Jahl'('n 1930-1933, es war diP Zeit der Wirt.- nicht· daß„ wir v~rpflichkt sind. Verbindlichk,•Ht>n 7-tr 

schaft,;kr[se, als gera-de die aus ihrer Rahn gesd'llE'U- übt>-l"ll"hrn<'n, di<' von C'in!'r rlazu nichtqualifizlertr·n 
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Regierung dng<·ganglm wurden. Neben di·m Be
amtengesetz wünschen wl.r die Verwaltungsreform, 
damit 11!nmal iZustän<iigkci!en j.n , <Icn Verwaltungs· 
zweigen hcrgcst~llt werden. Es ist sclil!,·er für den 
k.1c1ncn · Mann draußen, sich in dem Laby1'inth der 
Verv.•altWlgsvt:rschacll.tclu~la!n ~bL:rhaupL hcutL, no<;h. 
zurechtzufinden. Auch das Seibstverwaltun,g.;;gc.sclz, 
melhcr :OMJ.c~ und " :ij;crrcn,. ist . eine Notwendigkeit: 

·1· es notwendig isl. Dü• Meruclwn draußen, dk diese 
. Verhä~tni.ss<.! kennen, sind weniger vcrärgcn übt'l:" 

diese Dinge, als 'darüber. daß nichts für dü: Abhl!fe 
ll getan wir.d. Ich muß. sagen, daß in allen Fällen, di<-

1 

ich dem Herrn Inm•nministn vot'gl·tragen hab<·, Ab
hilfe geschaffen wurdl·. 

Die Grenzpolizei dürile gerade im Hinblick auf ihre 

! Tätigkeit einer besonderf:n Kritik draußen untei·
stehcn. Wir wünsch(•n, daB sfr rl:'cht bald cint•r bes-Dabei bin ic:h di.:r Autfi:!:;;i:;ung, daß c;; sehr woh,l mög- . 

Uch ist, dü· vcrschkdcni,tcn I'rinz.tpicn, wlc ::;ie sich 
In unserem Land hcru.wgcbildet haben., in diesl·s 
Gesetz einzubauen. Sowohl dt:.n Amtsbürgcrmdstl'r, 
wh• et sich in den Bd:!t·k~n Koblenz. und Trier her
atirgc-bildf•t hat, als auch den ehrenamtlichen Dür
gt~rmdstcr in and<'rrn Oebicten. Man kann die Vor
züge der A'.tntsbi.ll'gcnxieis!cr Wie' auch . die Vorteile 
der he!i:;;cn-na~sauisc.h-pfä~:r.isclle,n . Gemcindcv~r,trC' •. 
ttme ein.bauen. Abi.!r, was wir nicht wünscll.1m, ist der 
·ehrenamtliche Bürgcrm~~islc1· und Ob<'rhürgt"rmcister 
in den aroße.n St.lidten .. Wiz· i!lll.ubi:n bit;:4t, daß, . l'S 
zwccll'mli!llg 1st, frcindc . Vorbilder ~u kopieren odl'r 
au!zuoktl'oyl1•nm. Wir . wünsi:hl'n viclmenr die Grund- · 1 
61itze unserer allc11 'rh.;:inh;cl:icn $tädteordnung vcran,-

. kert, uncf 'gcrad.o. . ihre vorbQplich~n Etgellii,:han..'n . 1 
hubi·n docl:i dculsch1· Oberbürg(•rmeistcr h~·rvorgc-
bracl1L, die Wdtrur gcnoss<·n haben. , · · ,I 

Ein · Kapild in . u~scirpn ·F.[;;it, mt;itw D~imn , und 
Herren; · hat um<·n· besonfü·re Aufnierksamkdt cr-
r<•gt. Da~ ist da::; Kapitel Internierungslager. Wir 1-

, stellen fest, daß hier Ausgabl'n von übt:r 2 800 000 
RM. vor,gti~hl!ll sind, µnd' ' auf di.:r andücri. . Scit,1: 
kdnc Einnahmen steM!n:·. un·s wird licrichkl, daß. in 
c!nmn ~er 'fägl!ch 1500 . bis 1$00 In(crnlcrlc , ;i:.ur 
Arbi·i lilPi:.tung kommandiert wurden (Zuruf: ~1·u!1• 
noch!), ,(laß ~i~sc A:r.br,i~sMstun,gen m~t e!nc~ S~un~. 
<lcnlohn von 50-70 P.fg. bcz„hLt wurden und die:ic 
Uilinc an die Lagti1·v~w~Itungen zu · überwdsen sind. 
Nach 1-in<ir Scllät.zun~ sind · io diesem l'incn 'La.:er 
2 OOQ 000 JU[, au!.gck,omm<;n. Ich glauQc., daß , wir ,es. 
,dem .rhdnisch~pffüiischen: steLcrzahl~'~ 'hieb! z.um4tpn . i 

können, dte~· nptwrndigc rnh~rnier,J.mg au.eh auf seinl; 
Koskn dur.t:hzulülu·l:Jl, zumal diese Leute durchaus in 
der Lagt: ,1ilnd, durch ihre Al'bdtskistµng sdbst dies~ 
Flnunz.it?rung d'i.1rchzuiühn,n, und 'w.tr . bcanttagrn, . 
dk8c Einnahtm•n rcstln~ zur . Finam:krnng dieser 
Läger„ zu verwenden und d1en O'bcrschuß cinetn Wk-
dl•rgutmachun.gsfond:,; zui:ufühn,n.· . 

Molnc Da.min und ~forrcn! Es . is.t. an der. fulizci 
Kr!tlk g~!.\bt worc'h;n. Wcµ.n, Sie, 'cip.m.al dr~unc~ im 
Lan1k hcrurnhBrcn, wqin Sie . t',imrial f~ <:l<·.n ~alo
rit."llZügcn hö:r:en und der, 'Flü~fo1·p~·opag11r1da .na~h
iehcn, wei;,dcn Sit: feststellen, .'daß di<;sc Gerachk 
üb~.!;' dlr: Poll.z.d ;rnJ; den Krcise+1 kommen, die .die 
Tätigkeit der Polizt•i am meisten z.u Cürc;hlcn häben. 
Ich hatte vor ein paar Ta~cn Gdcgcnl.icil, ln dncm 
Ei!icnbuhnAbtdl der Unti-rha!tuJJg bdzuwohncn, cin't·r 
Unkrhaltun.g, die' dur~. das Geklirr de:: Flaschen in 
dEn au!eeslapefü•n Kom~rn begleitet wurde, ~iner 
Unterhaltuu.it 'die sic.'1 nur dil.rau! erstreckte, wie 
der Poliztii ein Schnippcht>n gesch1agen werden kön;w. 

Verehrte ·. Anwcs.cndc!. · Al:lgcordnckr Dcn:imcrle 1 
sagte ctwnnl: ,,Wo · hats. ka Lw:p.pe?!" Daß es nicht . 1 
Ubtl{Ull so .i.uss!cht, wip wir ' t,s, W~CQ.. wi:SSCn wir, '•, I 
aber man soll das ;K.ind nicht . mit dem Back aus- j 
ll(b:Utten, u.nd w!.r \V:Ollen un~ dax.m. erinnern, daß J\b~ 1 
geOl'li;lnek l?'!Iichten habc.o. u.n;d wollen;, 'V>'.O , uns :f'äl~e 
des 'Qbc,:grif.('c.:; bekannt .werdc.I)., ocsonders, 'wenn 
Wir · an 1rcrt1ntworl1id:it'r, St.clk steht;n_ · füi: Abhilfe I 
sqtl(ci:l. (Sehr gut!) · , ., · ! 
' E.rsi. wenn dann nicht (;ip,gegrf!kn wird, haben wir I 

die P!).1cht., . altl Podium die Kritik so :z.u g~s.talte~, wie . 

"• :• '''I 'l j ,1 • , 1 II! , 1, 

seren Vl'rwcndung zugeführt wird, damit einmal ein 
Zustand, der, man kann sagen. uns 300 Jahre zurück
versetzt hat und der im Zeitalkr des paneuropä
ischen Gedankens ein politischer unid wirhd1aftlicfwr 
Unsinn ist, l'inmal bL·scit!gt wird. Wir hoffrn, daß 
bei.Ql :Etat des Jahre,; t948 dfo Bcz,iichnung .. k. w." 
(künftig we-gfallendl vorzufind(•n ist. (Zuruf: Schi· 

. richtig1) 

Mt>!np Damt·n und Hl'rri•n ! Indem wir dem Etat 
xustimm<·n, möchtt· ich zum Schluß noch einmal din 
b1•rC'ils aus·gesprocht•ne Bittt• an d1•n l~rrn Innl'n
minister r!ch1Pn, n·cht bald das Sl'1bsh/1Twaltung11-
~tz · und das Bearnt,•ng,· -l't,: auf dt·n Ti~d! dt·~ 
Ram,•s ztl lPgPn . · Wir wiinsch,·n. daß t·s dl'n Gi•ist 
atm~n mög<'. dl'r für einP Durchdrlngting des öffPnt
lichen Lt,l.,,·n,s mit dem alu·n · d1·mokrarisd11-n Tug,·nden 
eint" unhC'<lingte Notwt·ndigk,·i, i,-t. ffiravo!) 

1. V 1 z e p r ä s i d e n t R ö h 1 1• : 

Das Wo~t hat der Abgcordnc1c Sll'gl"r (DP.). 

Ab6- Stl.'ger: 

Mt>inl' Damen und Herren r E~ ist b1•r,•it!' [n :kr Vor
woche durch mC'inc-n Fraktionskollegen Dr, Nowack 
zum Aurdruck g<'brachl wordPn. daß der Landtag twi 
Bt'ralung des Ela,L~ g1·\1;il;s('rmaßc'n nur nuch d{'m 
zuzustimmen hat, was in dt•r abgt'l:rnft"1"n Z<•ii J'.L'
scheh1tn isl, wcnrgsfons was das vorgcl<·g'te Zahl•·n· 
matc!:"lal angf'ht, und w[r sl!mm,·n insoweit d1·m 
Haushalt zu. allerdings unter BPr[kktjchtigunf.\ d,·r 
vom B'crlchfcrstatter bt:kannl uq,;ltb1·twn Änderunit. 
Das alles ist durch dit• Verhältnis,.;,-, bcdingl und wir 
s:lnd dav-on überzeugt. daß .schon dt,r nächsk Etat 
ein ganz anderes G<·Richi habrn wird. daß insb1~son
d1~rr' dk :r.u C't"'Warh'ndc• Währungsrf'forrn rück'-ichi ~
und erbarmungslos df'n Rotstift g,•braucl\l'n und vor
schreiben ,vird, was wir zu t.un und zu 1asscn habl'n. 
W.ir könncu' nur wünschen, daß dic~er Zeitpunkt nicht 
mehr allzu fern ist. Deshalb erübrigen sich auch vick 
Wo,k über die Aufblähung des Bt·amtcnapparatl•s, 
aw;h des Apparaks der inn,·ren V1·rwa!hmg, zumal 
meine Vortcdner .zu diesen Dingl:n bereits Stdlung 
genommen haben. Ich möchte unter~!rcichcu . \I a, Dr. 
Chxistoffc! zur Enlnaz.ifizit•ru11!\ gesagt hat und 
möcht<: ebenfalls wünschen, ,daß diese MPnsch\m bald 
wieder eingcft.i,&t werden als· gleichberechtigte Glie
der in unseren Volkskörpt•r. Wir unterstreichen fer
ner, daß der Aufbaµ des Staate;;; von unten zu n
folgen hat, daß sich der Staat auf die Autsi1:ht bt!· 
schränken soll. Wir sind gt•gcn den Zentralismus, der 
immer wied<'r in Erscli,cinung trill. Wir fordf'm ao,-r 

, c·Öen!alls, was mein Herr Vorrcdn,!r von der SPD. ge
!ord<lrt , hat, ,dit· VPrwaltungsrc!orm und dfo Finan
ti<>rung di;r Koskn d1•r EntnazifizinungslagPr in df'r 
an,gedeutPkn Wdse. 

Meine Damen WJ..d Hc.rrcn! Man spricht ht·uk viel 
davon. d.aß d,ie im Ent.,stehcn begriffene Demokratie 
in , vielen Dingen nur ein Abklatsch dess1'.11 :z.u werden 
5cll.ei.nc, was wir mit dem bekannten Ausgang von 
1918 b:s 1933 excrzil.:!l't' haben. Und diese Hinweise 
bcskhen zu Rechi. Mancht'rll'i Erschcinungl·n gebi:u 

r• 11•,' 

' ,:,:i~:ll•~lUHtl 'I 

,r .... 
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11n~ Anlaß zt1r Krit.ik. Rn twoh::u:titet man tar.sächlil'h · abgeJile.b~nt•n .Erklärung hub~ ich berl'its gesa,!l;t, daU 
mit wachsi'ndi-,m ßl!frPmdi,n. d;aH ,das Part.dbuch nun kh W4:im: .. Kenntni.s bzw. uwüit· Angal.J1•n (iureh <Ü'rl 

doch wi'""kr ei1w Rolk spitüt. e,ft sogar. . . eine . au$· ........... ßÄ!~M~.1: •. Jm ... t.in11,q;i,tµß a~ t'iaw iHfäntlicht: Verhandlung 
schla11.gebt>ndi> Rolle bl'i dPr Hl:!scm:ung von Sw\len hätü:. Darin li1.,.gt btircits Pin Protest gegen den Vor-
al\('r Art, daß nicht, wit- "s in der D!'mokrafü• !!ein wur.L Denn wenn man siclt ilic .Ue~läU,:1111~ dne„ 
soll. fadllictw Eignung ,und bel'ufl.iclte: .... : . .Erfähr-ung. ,+, ... R.icbt~:ii ... &f.lbim. .. läßi, . rucbL ciumaL ,;;onde.m zweimal. 
n!'bt>n dPr s<'lbstv.-nitändlich pol itlschen Zuvt~rfäK,;;lgm . ..... ! ....... dann kann doch kaum von Verantwortungslosigkeit 
Jwit ,•nt;.;eheict,•n. ~ondt1rn €bt·n md1r und m.lhr die i und Ld.ch.t!crt:!gkeit ~esp:rochcn werden. Trvtzdem, 
Mitglinlsct,:qft hf'i (•inel' Part~i. Meine Druni:!n un,ti mt:.ifü• Damen und Herren. haue ich die i1,foglichk,..it 
H<·rri•n ! G1•g{'n dii·s~ Entwicklung w(•nden · wi.v uni;,. ,o!f1;i0: 111ellltllsen, einer falscht•n lni:01·maliun .!;Ulll Opfrt 
Das Parteibuch darf nicht .,Zulassungskarte•· flir ir- · j gdaLL~in z.u sein, de1:m ich hall1· das für k lug. Ki•iI1 
g,•ri;-'h•in Ami ~1·in. Wir wenden uns gcgr.:n die Ent- . Gewährsmann ist so sicher wie der Tod, und kh halt(• 
wkklung, daß dif' Bezi„hung~·n (it-n Vu1·ran~ vo11 ... dur 1, ... das auch iür anständig, weil ich dn Schri!1stück. da8 
Lf'i,.tung hab~•n soll«"n, denn wir woll-en ,einen saubC'· auf den Tisch des Hauses. l,!;dl'gt wird. n ichl ohn(• 
rr-n, arl'w,itsfrohen Beamtemtan.d in Staat. Ge-metndc weikrcs in bczug auf scint' Echtheit .inzwPitC"ln will. 
und öffPntlicht•r VnwaHung, ein fachlich „ ,gescbulu\s .lch bchaupü: aber jetzt noch einmal, daß meine A11-
Pcrsonal. das m{'hr .auf sein<· Pflichten· als auf ~mine gaben stimm~n, und ic:h habe mir vom Jttstizminii;li\-
RPchtP ~i,;,ht. Wir Rin<i f1·•t üb•"Tzeugt. ,daß dies .nat· """i' ,,,,r.ium den · Awz~ aus den Aktt·n des Amtsg;crichts 
wcnrlig ist und da.U geradt• die' klcüm:n Leute nicht.., Oi:,i,etmeim -gebr~n lassen. aus den Aktt•n der dama
zu ,·nvart<>n habtin von d1~m kleinen Parteimann, i .. l-ilii.18:n Vll:rhand.lung. Es geht Jar::.lts :hervor, daß die-;er 
~obalrl !'r nffi' S(•in kli>inlttt's Pöstch1:n hat, denn .. ,idcr .. .. .i .... , Polli:eidiimcr im Jahrn. 1932 drei Monale Gefängnis 
Dh•nst. d1·n di1• Beamh•n :t.;1 Jun habe11. ist am Volke wegen schwcrtln Diubstah!s und im Jahr<' t933 o.rl'i 
n1 !un. nkht fi.ir die l'1-i!:•'nt' Partc•i. Jahrn Zuchthaus und fün.( Jahr1• Ehrv1~rlt1~l wegi'.11 

Auch wir fordern ~·in FkrufKb(·~mt.Pnli(eisHLZ. das 
ausführlich di.- Rechtsstellung der Beamten und 
Dau,•rangi•<>tf>lltl"n im öffentlichen Dienst regelt. wäh
rnnd di~ Rt•gulung dl'r Rechtsv<•rhältnisSl' d(:r übrigen 
Angeste1ltt'n und Arbeiter dem. Tarifvertrag über.-. 

' lassi-n bkib1•n muß. Das .Beamb'n\·~·rhältnis $Oll. als 
~jn öffentlich-ri-chtliches Dil"n.st- un-d Truu~rhä!tni$ 
angcsch1•n und <'ntsprechend gestaltet WEirden. Di~· 
Bcstätigun_g muß durch einen Staatl'hohe!!itsak.t. vorg·c
nomm,·n \Verd,•n. Alh• St1•l!f't1, dio,- die • Wahrm1hmung 
von Obrigki>itsbdugni;isi-,n in sich schließen, sollen 
mit Beamten be~E!t.7.l. wi•rdAn. - ,., ,.,. ,, 

; schWl'tl'n Band1•ndiPbstahl:;; bPknmi'lwn ha t . Ich hah1• 

! .... aäs"'hl't!r""'n't1r"''f,•s'fztisfolli•n.' Wi~; l'S kom1t1l, <laß dnr 
Herr ]nn~'runinister einfm anderAn Auflzug auf dt>n 

J Tisch des" ·a:au~~.!i' legt, Wf"ill ich nicht. Ich bin nur d1•r 

l Auftas,rung (Zuruf: Daran sind Sit! wahrscheinl ich 
aucli ·wrN!fr ' ~cft'L11<lti;i.t), J.(!h wl'lß nur. daß m1>inP An· l ,gab<'!'l rkh'ltg sind. Das hab,• ich frstzm1t('1lf'n . 

· !eh kor.nmi• jt>t7J auf' diP GrOnrlf"' nii> Polb:Pi rrprii
s(•nth•rt in df'n Au,!,•n <1,,s Volk,·~ dPn :C:.t~Hlt. Hn<l rks
ha!b nlmmt sie e!nM1 ganz lw~onrlPrrn Pll'lt7. Pin. D:a1:<: 
verpflichtet a:uch zu r\nrr ,gam h""~nndrn•n Aus!Psr 
'E!i"'1\!W':ä.'!!H!!V-'"l'mll'l'f' A'tht;fp~1~ in drm Sinn<' 7.\1 Ul>Pn , dRß 

V.t;i~ w ir für ,dt-n Rkht<•r (ordt>rn. d~r ein1• ganz man es abfobnt, andt·rc ali; µ,1litist·h odrr r1tssli;d1 
twsondf'rr• Stf'llung im Staat!" hat, wurde btmiils :n Vcl'folgte auf •dh· Potizdschule nach Bad Ems zu n,ih. 
cti•r l)c·halfr: zum .Ju~,tizministcrium gesain. Wir neh- mlill:l.. Ol.est, . aeactlw~·t·de ist 11iogt-lau(en und ich bitt{' 
mcn darauf ausfüh.rHch Bezug. Ganz aagemein, den Hi~n Inn•mminlslt-r uin Stell,mgnahme dazu. 
rrwin,, Dam"n und Herren. wünschen „wiir, · k,1ü1:Gi, .. r· .. , · W iJ1 !!ilauben im übrüwn durchaus. duß diE· Schwierig-
Dil••rtirn/Pn ;:mf diest'n ~in7.t'!lnen Posten. vor aHl:ln ke,iw,n be,im Aufbau einer m:w·n Polizei g-roti w:a~n. 
Din,gt·n ni.ch, auf <\t1n Pi)!<l;en, rtnen Inhaber irgend- ! Abur wir glauben eb<•nfall-H. cli:1'1.S m kf'inr,m V<irwal-
wh• d~·n Staat r,•präs<•nticr(:n. Wir wünsclt~n , 'da::. ...... j ....... ,#J,P&iiZMr.i;;i.i „ ao„ v:ü:~t:l .. .P1:1d~üi.Ü.UK.l:lf <1iit'r !l,ichtungen 
schon dc,,halh njcht, weil aus d~ Unk:eun.tn~ ... di!ll .. ... j ... :: .. .:.te:ciitw:i, . Wit:: . ln diest>rn, ,md daß e~ gerade j:lie Pofü:,·i 
Willkiir. <iiP DiktRfür, entsteht. Es i~t wohl ,wbe~trit, l ia.t, d,i~. ·bis· jetzt am wtini.g!!:tan den Forderungt>n g,·-
tt•n. rlaß rl<·r Anstr1•icht>r Adolf Hitlflr gflztügt hat, · nügt, di~ ich vorhin auf~Pstt•lll habP. MPinr- Damt•n 
wohin 1•s führt. wP.nn begrenzte Köpfe unbegrenzte . ........... imd· Hetront Schon die Polizei im kaiiwrlicht·n 
Macht in die Händt• b~kommen. Es ist richtig, was O~rntschl;;1nd war kein~, Wonne für das Herz. Und in 
Godh1• · Ragt, nämlich: .,Nkhts ist R(lh1·11>clcli•C'hll':r · al'9 Deutschland . . hat dlt· Polizei· noch nie zu ihrem Volk•· 
Hili~w Unwi.<:~•·nh,•il !" ................ , .. . '"'""'""""'""' ......... g~stand.~i;i., ..... wle .. . be.i.s11.ids.w.(;J;;;o . dil;, englische, Weiche 

Gestalten wir in <'en er·sten .f;ütrt"l' n.!!ch ·,oe'U l!'r!'t~n 
Es ,ieg1. meinf.' Damf'n und .Hc•.rren, im Sinne d.iesl:r 
· A f„ h d ß · d Antraa t lllt·n Weltkric•g hath•n. i.st wohl M<:h in j~ckrrn<1nn:; Erin· 

im•mrr u;; U ru~gt•n,. ~ Wir c,n . "' S !.' ~ ·-.~ , ruerung, 'und als man dann fm L.auf1i <l••r Jahre mehr 
m•tw Ri'w<'fhf'r fur d1 ... offrntltche n Dienste „v.or. .................... , ............. , .. a'., .... ,.,, .. 't'W''V'" l ........................ p · .. ~r · ·· "d' · '\V · · ... · R 
Einstellung und bL~r1•ils einge1,1h•llte Pt:rsonen ebi:n• ' un lnt! : .•'r rntwn 7..Ut .... (> ;t,{q _ t•r , ~:nnarr:r . P?U· 
falls ;,;,., üb,!rprüfPn . ind~·m SlraJrt"gistcrauszüg,, an- blik g~winnfrn konntf' , ma~ht,• 'fütlf'.'r dH·sc~ Encw1ck -

. , , ., , . ... . d '"'" ..... , ,· ,,.,. lung t'tn Endt·. J,·t:r.t. dr1•1 .Jahrt• naeh i;rm„m Ver· 
gt foru, 1, v1 ;,rs . .1 n , un '" .. sprLu,!:! naine.w. ... jnun ............ .......... .. ::.""""'"""il'""""""···r··:,,:·1 ............... . P'"l" .. -· .. .. . . di eh 

k · d E. . .., . .., L dt eh i•l :s,.,uwtn t:n, s eu. eint' o 1:r.e1 vor um;, e na un-
Fra twn a.s t"u ... u.n aus. uem an ag s on . , ! . . .. Atl.f"ä' s "ti" "',,. , ... , ... t , '"' III' m h,,. · ht 't 

„ E h · · p ·· r ·t t ilcn ~'V:Pl'.\ · scr0r 1, " · u 15 u(,,,:sc:r Imr f 1,,0 1i:: a „rric 1 
Klll'7.<' ,i~,; l'~f' nii:: O~l' ru ung .mi z~ C •·: .... · ...... : ........ i ...... ... äts""c'l'il:i't'!!ikti:lrftch:""m'fd" rn<>hlkh :rni::gcr(lstl't i i::t . Dazu 
tueJJ .. d_11rch emen_ Zwischcn~~scheid. Wenn., in ~i:,.~ st!'nt ·dl('SI:' 'Poliz<'i vor rten : ·1,c-bwic·rig~t.t·n Aufgaben. 
ecll.n[t!!ch~~n fä•g~undung ~~rn,e~ Antrlllites „ dul r,'Qlizci · ' t'öf''''Ali't'~illb'l\!PI';" dl'I"' 'lhr durch vollkommt·n anormalf' 
e!'wi.hnl "".Lll'dH, l~ ·~4•r mundlu:hetl Bearun:<I~ a~ • Vf'tl\nn'tl'.ril:W'"' 'Jl:i:'lm~m Wf'r<lrn . Dil'~I' Aufsittbf>n ~ind 
81·i~pid t>lnE!l'i Po1tze1b~amH·n die Notwcnd,1.i.Ju,il. dci. .. 1 · 111· · , ..... .. ,... · ;;. .. • ö r_.. .-... l"f'k t· nd 

b „ a · ...., · 1 h t da seint• !'!Ur l!U vsen: , . ut1rc11 p!'I.'$ n 1,·11P ·~~,lR 1 1 a .1on n 
Antral'(s egru:n,- et. wowen . 15 : so .~ s ,:, absolut ·d<'mokraH~clw "F. in•tt-Hung der 1-inzrlnen 
Grundt•. Ehe ich wdod1. c1.\1[ -<.lte:;L, Grundti komm(., t · 't .,, . ... , .. ..... . ... li'i „ t tl' h M' . . eu ('; ;i; . nur 1.u i::en, w 1>nn ""'r 'l;~~n wo1' . 1!' (' , -
hnh„ ich noch auf folgendi·s hinzuweisen: .. "'hi'.sfäf"'"'dIBi""''giHi't' · ncuttal~. Übcrpaa:-tt!iliche Haltung 

D(•r Herr Innenminist..r hat mich jn der erst.t:n · ... ,. ei~t·: Wld allen nac:hg~ordnP.!E>n Stl'llcn vor-
Dezt·ml:iersitzung angr.:gr1ffcn und mir. vorgcw.or!cn ... ............. :.s.cti.r.c.lbt~ ~, wenn keine V..c.rordnun.gen durd1 ihn und, 
bd meiner B•·grün<iung zum Anlrag, ,,Stra!.re.lti.ßtcr..:: mc.i'ne Dam€n und Herren, k ,·in,· Gesetze d1•rch unH,. 
a•.iszüg•·" lt•ichtff'rli.J und vcrantwortunplos .lfüL .P.Ql\:. ................ iil.itlit ... l:i.~t~&, .... Mf.i<Jb.~a:i. •. Q~~i das Volk vor di<' Frag~ 
;,;Pi ang~·grifkn zu haben.· In der d1:1raufhin von ' mir 111t1;1Uc;r.:: cptwrdcr du erfµllst sie und r~inierst dich 
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oder du erhä1!st dich notdürffig a~ Leben und machst 
dich strafbar. Und dfo Polizt'i: Entweder du tust dei
nen Dienst t.reu und gc\1rissenhaft, oder du verstößt 
gegen dejne dienstlichen Obliegenheiten. 

. 1 
Meine Damen und Ht'rrnl Für dn Volk, das Radi<;> 

gehört hat, obgleich das mit der Todesstrafe bedroht 
war, haben di9 schärfsten Stra~androhun.gen. keinen 
Schrecken mohr; Wt:.nn der Hunger es iu GesetZP3-
übcrt.rdungen zwingt. Das mög~n :r.;ari.dtag und Rt·-. 
gierung niemals aus den Augen verlieren. Was sie 
auch verordnen mögen,' in jedem Fall haben wir alle 
gewissenhaft zu üo·erlegen, ob jl!dcr von uns in der 
Lage ist, selbst diese \'Terordnungen W1d Gesetze ei~
zuhalten und danach zu leben. Nur wenn diese Frage 
zu bejahen ist, dürfen.. wir verordnen. ·sonst handeln 
wir aus der gleichen Unmoral heraus, ~ . das Dritte 
Reich beherrscht~,. Der Deulschc bat kein rechtes 
Verhältnis mehr zu Gesetzgebung, er ist abgt·brüht, 
denn seit 15 Jahren hat er allen Grund anzunehmen, 
daß Gesetze, die organisi.c~te . W~ll~ilr ein~r. willkUr
lichen Organisation sinQ. Im Sinne dieser Ausführun
gen wollen wir „volksnahe'' bl~ibt~n, um mich dieses 
Aus.druclq; cinroai Z\.! bt··dienen. Wir, La~dtag , und 
Rt-gierung, und wenn wir' es sind, dann L,t es zwangs
läufig auch der R{chter, dann ist es zwangsläufig auch 
die; Polizei. wob~i Ausnahmen auch hier die Regel 
besiät4lc.n. Dann komm~n . die Richter auch nicht in 
Gewissenskonflikte, . indem sie einen Menschen für 
etwas verurteilen .müssen, was sie selbst tun, und 
der einfache l?Qlizist sieht cbenfal~s seinen Weg 
klarer und besser; als 'l'r ihn. heute ZU sehen" vermag . . 
Wie sich dieses Auge fü:s 'Gcsc~s, meine r;>amen und 
Rerrcn, heute. präs<'ntiert, kann· es .gar nicht ruhig 
und klar auf seint~n Gegenstand gerichtet sdn, muß 
e'S in Anbetracht der . VerhältniSS<' ja naturnotwen
ctigerweise einm.21 ~ff~~, ein anderes Mal blinzelnd. 
ein drittes MaJ geschlossen sein. Auch d~r Mann der. 
Polizei ist seinen kreatürlichen Bedürfnissen unter
worfen ·und ich verweise in diesem · Zui;;ammenhang 
auf die .Witzelcfon, die 'über die Po!izei fm . -qmlauf 
sind. Bei allem Sinn des rheinischa-i Menschen für 
Humor bitte ich Sie, über diese Dinge nicht einfach 
hiny,rc~ugehcn und ,der. Humor hört überhaupt auf. 
wenn man an dk Hunidertiausen4e denkt die täglich 
und stündlich in ßewissensnötcn sind, weil sk gerade 
und ehrlich ihren Weg gehen möchten, heutt1 aber 
wie im Dritten Reich immer noch unter brutalem 
Zwang stehen. Oder wenn man an die Tausende 
denkt, denen das .W9rt „Seid untertan der ·Obrigkeit' ' 
ke,in leeres Geschwätz. sondern eine sittliche Ver
pflichtung ist. Ubt'rlegcn Sie, meine Damen und Her
ren, ob wir hier für ,diese wertvollen Staatsbürger 
eine Obrigkeit sind, · die · sich, · wie · es in der letzten 
Morgcn!(•iN· des Fra'nkfurter Sender~ hieß. ständig 
bemüht, ,,nach christlich('r Auffassung di~ Stimme 
Gottes zu .sein". Und wer von Ihp.cn diese Forml;11ie
rung nicht gelten läßt, mqgc sich wenigstens fragl•n, 
ob er und seine Freunfü! auch nur dit~, Stirrime des 
Volkes sind, des ganzen Volkes, nicht einer Partei .. 
die Teil des Volkes ist und bleibt. 

Ich habt- Auslest.: gefordert und infolgedessen !or
dere ich auch die Schulung. Wir müssen alles daran 
s.ctzcn, vor allen Din gen die' Polizei , tne hr mit deb.ci
-kratischen Auff~ssungcn bekannt· zu machen, näher 
an den demokratischen Gedanken heranzubringen. 
Diese Aufgabe ist bestimmt, Herr Innenminist,~r. 
dan~barcr, als .d.ic ·· cµmial .,von Ihnen · gewählte, und 
wenn der Abgeordnete G~nger gestern gesagt hat, 
der Wirtschaftsminister sei unter Umständen e ine G€fahr 
.t;ür die Wirtschaft der Pfalz, dar>..n 'J;l in ich nui· sehr mäßig 
und schränke mich außerordentlich ein, wenn i<;h sage, 
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daß dez: Herr Innenminiskr dh• sf'lbstgt$1e1lte Auf
gabe, in p.öchsteig<:ner Person den Schutzmann zu 
spielen, dazu ,auch noch, wie sich inzwischt' n heraus
gestellt hat, den unnötigen Schutzmann, bess<:r weg
läßt und sich der Aufgabt: widmet, seine• Polizei zu 
schulen. Es kann bei dieser Schulung nicht genug.auf 
die Pflicht zu · absoluter Nrutralität und auf die ver
fassungsmäßigen Rechte h ingi;wicsen werden. Ich 
habe darüber mit Polizeibeamten gesprochen. Mit 
Absicht! Freiheit der Person, Achtung und Duldung, 
~leiches Recht füi· alle, ausgenommen für die Feinde 
der Freiheit, der Duidung, dPr Gleichbcrt' chligung, 
Unverleizlichkeit der Wohnung. · die :M.ax Christian 
Feiler als d ie ~ctzte Zitadelle der persönlichen Fr(ii
heit ansieht, alle diese Dinge sind noch lange nicht 
genug· in das Bewußtst'in dies~r Beamten eingedrun
gen, und wenn. der Herr Innenminister in diesem 
Sinne .. Polizeiminister" sein will,· soll si•lbst über diese 
nicht bt·sondcrs nette und besondl'rs rühmliche Be
:reichnung hinweggesehen werd.en, zumal der Kollege 
Wagner erklärt hat. auch die SPD. wünsche keinen 
Polizeistaat. Es ist aber nicht zu vt>rkenncn. daß mit 
der Bezeichnung „Po1izeiminister" der Begriff des 
Polizeistaates ideenmäßig verbunden ist. Wenn man 
dem Innenminister eine Bezeichnung geben will, 
sollte man ihn den „Minister zur Wahrung und Siche
rung der Selbstverwaltung", <lie eines der wesent
lichsten Elemente der Demokratie ist. nennen. 

Es ist von meiner Fraktion unangenehm empfund<'n 
worden, daß der Innenminister mit der Landesver
ordnung über tjJt, Verstaatlichung der Polizei einen 
Weg eingeschlagen qat, der von· der Selbstverwaltung 
wegführt und wir hören mit Befriedigung, daß da 
ra,dikalc Änderungen eintreten, daß das wieder auf 
ein normal<'s Maß zurückgeführt werden soll. Wir 
h?,b,~ . d.as J:Im so unai:i,genehmcr t•mpfunden, meinf' 
Daincn und Herren, weil iin vorigen Jahr bei Bildung 
der Regierung das Wort g~fa11en ist, ,.es g<?h~ bei der 

.i 'Besc:izung de,s Innenµiinister!ums um die Macht im 
1· Staat'', 

Meine Damen und Herren! DiL· Macht im Staat, das 
möchte ich ausdrücklich erwähnen, wird vom Volk 
getragen, vom ganzen Volk, und untersteht der Kon
tro.lle dieses Hauses. Bei dieser Gekgenhcit reklamie
ren wir dieses Recht gegenüber allen Mitgliedern der 
Landesregierung. Wir möchten bitten, derartige wich
tige Entscheidungen, wie Verstaatlichung oder Kom
munalisierung der Porizei, w ie Betrieb-srätegesetz, w ie 
Organisation der Wirtschaft , Zwangsmitgliedschaft 
und dgL vom Landtag, und nur vom Landtag t reffen 
zu lassen. 

Dem Antrag der CDU., Drucksache II/99, stimmen 
wir im großen und ganzen zu. In der Angelegenheit 
wird ja noch einmal verhandelt w etden. 

Auch wir hoffen, daß die Grenzpolizei bald zu einem 
fühlbaren. Prozentsatz für andere Aufgaben verwandt 
werden kann, weil wir hoffen, daß die Zonengrenzen 
bald :fallen. 

In der Gendarmerie möchten wir eine Elitetruppe 
sehen, die gut bezahlt wird und gute Aufstiegmoglich
keiten hat. 

N'un noch ein Wort zu denen, meine Damen und 
Herren, die in Stadt und Land, nicht-uniformiert 
P,Olizeiliche Funktionen ausüben. Der Umstand, daß 
alles bewirtschaftet ist und deshalb alles kontrolliert 
werden muß, .hat eine Unmasse von Menschen auf die 
Beine gebracht, die sJch irgendwie zur Polizei zählen 
ocier ~s Polj.z.ei .gebärden. Wir fordern die zust~digen 
Minister auf, ein Auge auf d'ies,e Leute zu l)aben. Auf 

. ) , . 
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welche gesetzlichen Bestimmllilgen stützt sich, um nur 
ein Beispiel zu nennen, ein' Bürgermeister, wenn er 
oder sein Beauftragter im Keller Kontrollen vor
nehmen und Fässer zumachen läßt, ohne irgendeine 
Legitimation in der Hand zu , haben? Selbst wenn 
die, Bewir1:sch!lftung des Weins dem Landrat unter
steht und der uandrat seine Befugnisse dem Bürger
meister übertragen kann, ist es immer noch notwen
dig, den Mann zu legitimieren. Es muß einmal auf
hören, ,daß immer wieder der eine in des anderen 
Haus eindringt, Aufschlüsse verlangt und herum
schnüffelt. Wir wünschen die Bestimmungen der Ver
fassung verwirklicht' zu sehen. Man hat den Eindruck, 
daß es Behörden gibt, die den Leuten Wein abnehmen, 
weil sie vermuten, daß diese etwas taten oder tun 
wollep., was alle Welt tat oder tun muß, aber nicht 
tun soll, und daß diese Stellen dann ihrerseits das 
turi, was die anderen ebenfalls tun wollten, was aber 
auch die Behö11de nicht tun sollte. So sonderbar, wie 
dieser Satz, ist die ganze Affäre, aiber sie ist in keiner 
Weise spaßhaft. 

1. Vizepräsident Röhle (unterbrechend): 

Die Redezeit ist abgelaufen. ·Wollen· Sie sich bitte 
kurz fassen. ,,.. , 

Ab g. Stege r fortfahrend: 

In diesem Sinne appelliere ic,h an den Herrn Innen
minister. Es ist außerordentlich bedauerlich, daß igt 
einiges nicht mehr vorbringen kann, was Requisitionen 
und dergleichen anbelangt. Aber es ist daran nichts zu 
ändern. Meine Damen und Herren . .. 

1. Vizepräsident Röhle: 

Ja, Herr Abgeordneter, ich muß Ihnen das Wort 
entziehen. 

Das Wort hat der A~eordnete Müller von der KPD. 

Ab g . M ü 11 er : 

Meine Damen und Herren! Bei der Beratung d~s 
Haushaltes des Ministers des Innern ist es dringend 
notwendig, an die Spitze. aller meiner Aus:fülhrungen 
die Forderung auf Selbstverwaltung der Gemeinden 
und der demokratischen Gestaltung der kommunalen 
und staatlichen Verwaltung zu stellen. Des weiteren 
muß an die Spitze gestellt werden die Heranziehung 
und Schulung demokratische:r Kräfte für die Verwal
tungen. Der Mangel an demokratischen Kräften für ,die 
Verwaltungen kann nicht dadurch gelöst werden, daß 
einfach aus Bequemlichkeit jeder Schuldige zum abso
lut Unschuldigen gemacht wird. Wir können dem Volk 
nicht genug Brot und Kleidung geben, deshalb muß 
der Staatsbeantte stets ein. guter Vertreter .unserer jun
gen Demokratie sein. Aus dem Verlialten der' Beamten 
entsteht auch im Volk gegebenenfalls Mißmut sowie 
eine Stimmung, die zur Gefahr für die junge Republik 
w~rden kam~. Bedenken Sie das! 

Es geht bei der Beratung des Etats um eine Reihe 
von wichtigen Fragen, ich kann sie nicht alle aufzählen. 

Wir sind erfr~t. meine Damen und Herien, daß 
man der Frage der Feuerlöschgeräte ,gerade in den 
Gemeinden eine große Beachtung geschenkt hat, da 
besonders stark geklagt wir:d über den Mangel an 
Sch1auchmaterial. Es fehlt in den ·Gemeinden und be
sonders in den Städten, an jeder MögHch!keit, einen 
größeren Brand zu bekämpfen. Jeder Brand kann zu 
einer Brandkatastrophe werden. In Anbetracht der un
geheueren Verluste an Werten, die wir schon erlitten 
haben, darf es nicht mehr sein, daß durch Brand noch 
mehr verloren geht, und wir bitten die Regierung, 

alle Maßnahmen zu treffen, die die Möglichkeit bieten, 
die Gemeinden und Städte mit dem nötigen Feuer
lösrhgerät, Material und Mannschaften auszurüsten. 

Eine weitere Frage im Etat sind die Kosten für die 
Säuberungsbehörden. · Wi r wollen d~u bemerl!:en: Es 
ist notwencHg, die Säuberungsmaßnahmen rasch durch„ 
zuführen ,bzw. raSch abzuschließen, nicht nur aU5 rein 
finanzielleR, sondern auch aus pofüischen Gründen. 

' Wfr müssen von den Familien die Ungewißheit ne.11-
men, es muß den nominellen Mitgliedern der NSDAP. 
die Möglichkeit gegeben werden, sich dem Wiederauf·. 
bau unseres Landes zur Verfügung stellen zu können. ' . , . 

Wir müssen ·als verantwortlich die Kriegs-Interessen-
ten und -Verbrecher, die Militaristen und Konzern
herren unnach:sichtlich treffen. Sie müssen für, all' das 
Lei:d und all' das Un,glück, das über die Menschen und 
unsere Heimat gebracht wurde, mit ihrer Freiheit und 
ihrem Vermögen büßen. Die Kosten des :-läuberungs
verfahrens müssen von denen getragen werden, die 
durch ei,gene Schuld über sich und das deutsche Volle 
Unglück gebracht haben. (Sehr richtig!) Das Vermögen 
derer muß restlos zur K.ostendeckunig herangezogen 
werden. ·Die Sühne-Festsetzung muß gleichfalls ent
sprechend sein. Bezüglich der jetz.t , noch Interniert1m 
muß die Überprüfung l'.asch durchgeführt werden. Die 
Gemeinden haben starke soziale Belastungen für die 
Familien zu -tragen. Die Internierten sollen die Mög
lic;:hkeit ha1ben, zur finanziellen Unterhaltung ihrer 
Familien selbst beizutragen. Es ist aus einer •Anzahl 
von Gründen notwendig, daß die Internierten zu einer 
praktischen Arbeit ,herangezogen werden. Die Bezah
lung für diese Arbeit müßte demgemäß so sein. daß 
die Familie einen g,ewiissen Betrag für ihren Unter
halt erhält, zugleich ein Teil für die Verwaltung des 
Lagers verwendet wird. ' 

. . 
Es ist notwerildig, noch einmal bei der Beratung des 

'Etats darau1 hinzuweisen, daß eine Verringerung der 
Arbeitszeit auf 40 Stunden pro Woche, da insbeson
dere infolge ernährW1gsmäßig bedingter Schwierigkei
ten die Leistunge~der Beamten stark zurückg,~hen, ein
treten muß. Wenn es .nicht möglich ist, im Moment die 
Ernährung zu bessern, muß ein Ausg.Leich insofern ge
schaffen werden, daß wir die 40-Stunden-Woche ein
führen . Wir müssen unter der Bevölkwung Verständ
ni,s für die staatlichen und kommunalen Bearmten, An
gestellten · und Arbeiter schaffen. Bei dieser Gelegen
heit will ich nochmals auf die Bedeutung h inweisen -
ja . es ist eine Lebensfraige für die sich entwickelnde 
Demokratie - die der Verwaltungsreform zukommt. 
Außerdem ist die Heranziehung und Bildung geeig
neter Kräfte in den Verwaltungsschulen für · den 
höheren Staatsdienst nötig. 

Zu dem Kapitel Oberregierungspräsidium Pfalz und 
den übrigen Regierungsbezirken sprechen wir unser 
Bed,auern und Befremden aus, daß m an \bisher die 
Präsidien noch nicht umgebildet und dem Anspruch 
unserer Partei auf Beteiligung nicht Rechnung getra
gen hat. (Zuruf: Montabaur!) 

Beim Kapitel Landratsamt fühlen wir. uns vel'J)flich
tet, darauf hinzuweisen, daß ein großer Teil der Land
räte in dieser schweren Zeit weder den schwierigen 
Aufgaben gewachsen, noch gewillt wa.r, delJ" Re- . 
gierung die Hilfe 1md Unterstützun,lf' angedei:hen zu 
lassen, um den Aufgaben der Regierung im Sinne der 
Wirtschaft gerecht zu werden. Der Landrat muß von 
größter P!lichterfüllung un:d von größtem Verantwor
tungsbewußtsein erfüillt, der erste Diener der Regie
rung sein. Ich frage, wil'd: man der 'Notwendigkeit der 
Auswahl der Landräte gerecht? Dann darf man keine~ 
Teil der demokratischen Kräfte von diesen Aufgaben 
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:ausschließen. Erst durch die Pw.,;i;.: mußte mp..n er!ab
rcn, daß zwischen CDU. und SPD. eine Vereinbarung 
über dlc Bcsclzung der Landräte getroffen wurde. Eine 
solche Vcrhandluo,g 7.'flsclien zwei Fraktio~en dieses 
m;i.uses in eiiner slaalspofüischen Aufgatiti · ist eine 

· Mißachtung des Toleranzabkommen,; (Sehr "richtig!), da 
die vier Pi.lt'teien dieses Hat,1.ses das Abkommen unter
zelc:hn('t, haben. Solche Abmachungen d~rfen nur von 
d.mtlic:hen Parteien ·getroffen· werden. Wenn 39 Land
ratsämter neu besetzt werden müssen, hat die Kommu
nistischL! .Partei,. da. si~ ·10 v. H. Stimmenanteil hat, 
mindestens drd Landratsämter . zu beanspruchen. (Zwi
schenruf: Und die Selb.'ltverwaUung?) 

HCtr Ministerpräsident! Weisen Sie keine arbcfü
treudigen und verantwortungsbewußten· Kräfte zu
rilck. Dle Landräte, dle '1[e Kom,munistische Partei 
tltclll, wären Ihn: ' 'stärkste Hi;Lfe. Sie würc\en nicht 
rohen imd rasten, :alle Quellen des Landes :z.u e1·
schtießcn, um die Ernährung für die Werktätigen jn 
Stadt und L.!nd zu sichern und ·~ue Belange· der städ
tis.chen und 'bäu,crllchen . Bevölkerung z.u wahren und 
zu sc:h.üt.zcn und sie i.\'lit'en Thncn Hfüc ln ihrer größ-

. Len Sorge. · ' · 

Zu dem K:;tpitel Polizeiwesen.stelle ich ar1 die Spitze 
die Forderung: Die Poliz.e.i muß eine· Volkspolizei sein, 
eng verbunden mit den Nöten des Volkes. Im Poli:z.ei
dlcnst müssen' anständigc Menschen „von sittlich und 
moraUsro· höch:,ttor ,Qua1ität stehen. Der Polizeibeamte 
muß .Oem~at sein, cter mtt dem Einsatz seiner Per
Jönllchkdt die Demokratie schützt und verteidigt. 
(Sehr gut!) Wo nehmen wir diese Kräfte her? Sie 
:slnd zu .tlnqc.O: in dem Kreis der Menschen, die den 
Mut hatten, während'· des Naa:ir~lmes dems·~iben 
Widerstand zu. lej'.stcn. Diese sind auch zahlreich 194.5 
in den Polizeidienst geströmt. Nach Natur der Sache 
konnten das nur Männt>-r gereiftcren Alters s3lrl. Zwar 
fehUc diesen Menschen e:in~ gewisse polizeiliche und 
.tachllche Ausbildung, aber der Mangel wurde 'aus
~gllchen durch die Ei.gensclia!len, die ein Vo"kspolizist 
habc.n muß: Treue zu1 Demokratie, Achtung de1· Ge
wissens- und Glaubensfreiheit und Verbundenheit mit 
den Sor-gen und Nöten des Volkes. · 

In den letzten Monaten wurde eine Reihe von Poli
zeibco1rnten au:. dem Polizeidienst ausgeschieden. Dit: 
Gründe waren, daß sie erstens das 45, Lebensjahr voll
endet. oder au.f den· Polizeischulen nicht günstig abge
schlossen hatten. Von den K1.U·susleilnehmern wurde 
erklärt, daß die Ku1.,,us1.hemen reic:hEch schwer wat'fn. 
Ausieschiodcn sirid oft vom Standpunkt . der Demo
kratie wertvolle... Kräfte. Der Verdacht wurde in ein
:zelo.cn Flillen geäußert, daß politische Motive ent
scheidend waren. Wir , wfuiden bedauern, wenn ~olche 
Motive ausschlaggebend gewesen wären. Wir wdscn 
darauf hin, daß die Lehrer an den Polizeischulen ob
jektiv und. po!Hi8ch wverlässig „ein müs3cn, 

Zum Kapt'tel f<:rlminalpolizei fühlen wir ~ns ver
p!!ichlel, eine ~clegenheit vorzutragen. Der Leilo:!r 
der Krlmina].Pollzei v9n Ludwigshafen war bi:;her ein 
gewisser Paul Fricbi:;;.,. der· während der Nazi.zeit d~r 
Kriminalpollzel Ludwigshafen angehörte. Der B'"tref
!cnde hat nach dem Zusammenbruch der: Na:z.iherr
Schli!l die Führuni der Kriminalpolizei Ludwigshafen 
{J,bcrnoromep. Was w:ar der Bel.reffende während der 
Na:z.i:z.eit? . Ich habe hita!r das :Ookumcnt Hegen, daß er 
in der A1,1~tellunig der Polihsc:hen Leiter der NSDAP., 
Orw;gruppc Ludw!gsha!cn-Gartenstadt, mit auf.geführt 
ist. Und zwar Pollzelbeamtc1· Friebis, l;'aul, Block
leiter. Wi.r haben in der Fresse den Betreffenden als 
Gi::stapoagentcn bezeichnet. Er hat jetzt gedroht, un
sere Presse: zu verklagen. · Nun, wir freuen uns auf 

die Verhandlung, wenn er es. wagt. dies a.b~ustrt!iteu. 
Aber ,vas für uns untragbar war, daß er als Leiter 
der Krimina.J.poÜzei Beamt~ seines Dienstes in unsere 
Mitgliederversamm:ung geschickt hat, die unsere Ver
sammlung überw'.lt:hien. Das ist ~·inc Belastung ein::r 
Partd, die bewiesen hat, wie sie im Kampf geien den 
Fasd1i.smus g1..;slanderi luü. Der Beamte wurde. dann 
zwar an eine andere Polizeid:ensh;telle versetzt, und 
nach vier Woch•.!n sollte er Leiter des Straßenverkehrs
amtes. von 'Ludwigshafen werden. Das sind Dinge, die 
unglaublich kl:.ng,en. · · 

' Herr Mini:.lt:!r! Ich fr.1g,· deshalb, in wclchcm Geiste . 
w~rd die Poliz,:?i geleitet. Geschieht dies miL der Un
parteilichkeit, die nötig isl iür dne solch hohl! Aul
gabe., kh sage nein. Herr Mipister de;, Innern, meine 
Ausführungen richten sich nicht gegcn Sie. lch darf 
lllhen versichern, daß wir von Ihrer Lauterkeit, Ob
jektivität u!'ld unparteiltchen Ges.chärtsführung voll 
überzeugt sind. (ßravoru.ft!!) 

Eli muß uns wundern, wenn der Herr Pollzeiprii~i
dent Zörgiebel in einer Dlenstbesprt!rhung mit Ver
tretern örtlicher PC11ii.eidienststel!en erklärte, daU die 
Kom:nunisten immer Feinde der Demokratie seien. kh 
welse solcht: Ausführungen mit aller Entschiedenheit 
zurück, denn S!e dürften das unverrückbare Bek,:nnt~ 
nis unserer Parlei zur parlamentarisclu:n Dcmokratfi) 
wie zum Antifaschismus zur Kenntnis genommL·n 
habt•n. Was gibt Herrn Präsident Zör&<icbl!l das 
Re<:ht, so seine Beamten zu instruieren? Will man da~ 
alte Spiel wiedar beginnen zum Schaden unseres Vol
kes·r Hat man schon vcrge,,en, daß die Reaktion und 
der Faschhmu., noch lie!e ideologische Wurzeln Im 
Volk zurückgelassen haben. So ergeht es einer Part,!i. 
die die größten Opfer im Kcunpf gegen den Faschi~
mus bringen mußte. Herr Minister des Innern, was 
gibt Herrn Präsi-dcnt Zörgit·bl'l das Recht. seine B~am
ten d(•t·arl zu lnstruiert!ll? t>cckcn Sie solche Inslruk~ 1 tionen? Wenn man so den Boden vorbereitet, dann 
entstehen Dokumente. in die Einblick zu nehmen, ;eh 
Gelegenheit hatte. Der Bericht c:ner hohen Poliz(i
dienststeHe an eine übergoordnele Behörde, ein Be
richt über die KommLmlstische Partei, der rest-

. los aus deri Fingern gezogen war. Ein Werk. lächerlich 
und verleumderisch. kh kann Ihnen sagen, es ist eine 
große Gemeinheit und der Verfa:s~er könnte der Er
tindcr des Machwerkcs M.-Plan .'lein! Was steht dort 
neben vielen Verdächtigungen? Wir würden die Not 
des Volkes ausnutzen und Streiks organisieren. Dann 
kommt die Warnung an die Besatzungsbehörde: ,,Die 
Kommunisten verstehen es auch, die Bt.>satzuqgsbt.:hür
den auszuhorchen." Der Verfasser dieses Schanddoku
mentes scheint „sehr intelligent" zu sein. Ab~i· es 
bleibt ein VersLtch der Denunziation. Dann heißt es in 
diesem Schrieb: Wir wären Nationalisten. Für- unser 
Eintreten für die nationale und wirtschaftliche Einlwit 

! 1 Deutschlands, !ür unseren Kamp! gegen den Separatis-
1 mus, dafür, daß wir gewünscht haben, daß das Saar

gebiet bei Deutschland verbleibt, werden wir als 
Nationalisten bez.dehnet. Das wundert un:; alles bei 
der Acht-Groschen-Jungen-Methode nicht bei einer sol
chcn G:eisleshaltung des Verfasscr.s. Wenn in dem 

·1 Schrieb steht, die CDU. und die SPD. seien. erfreut über 
die Maßnahm:in der Besat~ungsbl"l1örden gegen die 
Kommunisten, so ist das das Erschütterndst<;!, was ich 
)e ,gelesen habe. (Zwischenruf: Dafür 'können wfr nicht 
verantwortlich gemacht werden!) lch :;.prt:che ja allge
mein. Diese Sache läßt sich in ihrer politischen Tn1g
weite nlcht U:betbietcn. Glauben Sie, daß dieser Poli
zeichef sein Amt unparteiisch führt'! Nein! Hier wird 
eine Parteipolitik getrieben un<i die Pa1'teipoliUk ins 
Amt _ll!etrage>n. Ich sage Ihnen, stellen Sie sich das vor. 
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Wlc'nn die Booör,d,;,n solche Mactlwf'!rk!> 1.u Ul'l-tt"rfa.gen i..u,ch,ung hat: ein.wandt.:rei ergeben. dali d'it> derntschcn 
ihJ'f!T Maßnahmen n~hmen wtirden, wiirof' dies be- Polizeibeamten zunächst abwartcn,d ::;tand~n un<l dann 
rlPutc•n. r\:iß E>s 7.ll Maßnahmen kommt'n müß;e . rlie. .. .. 11,ti;i, .. .. auf WeiitUng der fran:r.ö..:il-('hcm (}endarmerie zut' 
lül' uns Rcilwerwiegl'nrl s>?in könnti?n . lch appelli ere Festnahme schr~iten mußt?n. ll'h hE>k:la~<> <'.;; a11f d<t~ 
a n d<'n Herrn Innenminister, ich appemere im die ·Be- · .. tief8tP., (laf1 · durch ~olcht'- Anorctniml?,'~n . ;,;u den('n rliP 
satzungs bE:'höl'de, diesen schändlichen Verleumdungen a,eutsch~ Pol:zei komman{liPrt w ird und dle sie ott 
nicht ihr Ohr z.:i leihen und keinen Glauben zu sahen- Widerwlllig durchführen m~tJ3, das An:-ehen der deut~ 
ken. Un.d an Sie, Herr Minister, habe ich den WunsC'h, sehen Polizei ln de-n Aug;m rl<Pr Öffentlichkeit herab_g;c, _ 
überw:ichen Sie die Poli-zeiorgane , ,daß sie das InstTu- 1 m:tndert wird. (Sehr r'icht!g!) Der Polizetbeamte, den 
1rn,n1 d•.•r schi'pf~rüsclw·n Demoknitie- .!lind und 'bieiben. Wh soz.usagen aus dem Boden stamr,l'en mußte, kann 

nlcht gleich der fc;rtigc, Polizeib-(Y<Hntt> sein. Er wird, 
t. V i r. c p r ä s i de n t R ö h L e : ,mm m,m,..,,.,.., ... ,, ... ,11111mum411111111~1Wi11 ich ... ,l.l.a.be .1es .... d.hc.s~ .... Tagc .. illl Hauµ·tausschuß z.urr1 

Ausdruck gebracht, auf einer Schule mit all den in 
Daa Wort hat Hc•rr Staatsmini:<trr Steffan. .;;einem Dienst vorkommencten Aufgaben vert rau t ge-

macht. Er wird dort aU1sgcbi1det, er wird geprüft und 
St a a 1 f m i n i .s t t! r St. e ff an: nu1• derj,enlge, der dfo Prüfung he:-1t<!ht, wirci. (i'iE" Mög-

Mcine Dam,en und Herren! Die Ausspra('.he i.lb~r ,Jen lichkeit haben, im Diens t dor Polizei zu bl eiben . Nun 
J+:tat des Inn-enminis.ters war im allgemeinen ~en aber noch einmal jene Ne.usUidter Rauia. 
von hohem sittlichem Ernst. Ich st>reche all •denen, die Mein,e • Damen pnd Herren! kh halJ.:t vor- e inigen 
der Beamten~c:haft im· LandP. Dank und An,erkl~nnuing Woch·en in eln~r Zeltu~ gelesen . ,daß m"<l.n Vorkomm-
wllten. auc:h noch m-eincn persönlichen Dank d eshalb nisse beanstandete, ·d ie im Bahnhof von Koblem : an-
aus, weil es heute zu den Selte nheiten gehört., daß zul:rctfen \Varen u,nd die da;; Mißfallen eine, jed:m an-
man dene-n, .die d·le schwere Last mitunter bei manch- ~tllnarlgbn Men~chen herau!':forrl<'rn m11ßt~n . na h!lhe 
mal ·unwürdigen Verhiihmi<,oen, schleppen mü:si.en. · .i · i-eh ·· :!!ofurt, Polizei eingesetzt tmd hRho?- n '{'h t 0r ~t [!!."-

wenig geneig;t ist, im all~meinen Dank und Ane.rken- 1 wartet, bis ich von irqend~iner anderen Stelle aufge-
nung zuteil werden zu latSsen. · I· fol'dert.' ,•iü~e. Und ich habe, sowdt es möglich war, 

Der Abgeordnete Dr. Christoffol hat gera~k diese unter den dortigen räumlich ungilru,;ligen Verlüil1ni;;;;en 
Tati;;ache he!'ausgt'st1?-1lt imrl die I.ei.stungsfähi:a:k~t der .. ·1· '" 'lien: Übelstand ab.ll;estellt.. Es sind .ia n.wht nur Dirnen 
Ang>0stcllten un.d Beamt,Pn -ctef:halb tmt~r~tt'ichocn . weil .... l.100 ... Zuhälte'I', die tch dort d in~ fest gemad1.t oder ve t
s lc v~i>lfach nicht Nut.;,:niene,r <ter G emeinschaf:sküchc;i. scheucht habe. es waren auch Schwarz- und Schkich-
~,·in kiinnPn , vielmehr angewi.eogE>n '!lind 0nf rli,;, i;ieri.ngP. . ... .. . :iui.nd:ler, die an all diesen Pllitzcn sich e in S telldichrnn 
Zahl der Kalorien, mit denen e$ fast unmög.Lieh·tirt; den: · ·' 1 .. "geben; Wenn ma,n e-in Volk, beurteU.en würde nach 
Kampr um das Dasein überhaupt zu bcstrC?lt,en·. Sow:mt i diesen Begleiterscheinungen. dann wäf'e audi das; rhct-
di,e Möglichkeit gegeben ist. H~rr Abge(minl"ter · f>r. 1 oisch-pfälzisch~ Volk auf einem seht· tiefen. Niveau. 
Chri~toffe!. diese C"rE'meini:.ct11dtsküthen au<'h <lrnußen 1 Daß ich entschloi,scn bin, fllle mir bekannt geworde-
c•imrnführen, b€-trachte ich es al·s e ine vornehme Auf- . . j . nen.. Vorfälle nicht nur untcnmchen ;,;u lassen , ~ondern 
,::(ahr>. IhrPm W11n"'t'ht" nach;,;l.1k<'>mmen , un:r1,' ltn•'bittl!'"dl!l.!': '' '"'"'"'"Rtldi abzustellen. Jett glaube. es hat sich in der Prax ·s 
Hobi> Hau~. wenn demnäch,,t Mitt..el für .ri.ie$;en Zwccx h<?ru.mgesprochen, daß ich ö a nicht lan.li(e zö.li(cre. 
Hngerorder( werden, dann die Anerken.nu:ng in der Tch vv-elß, Frau Abgr>ordnPtC' Dr F11!'hri>r . "1aR w irk-
Bcwilligtmg zum Ausdruck zu bring{!n. Ich habe Ihnen lieh nur eine ga:nz !l;'er:ing-E" Z.l'l~I 1<itt! 1<'h verkommcn~r 
oo früheren Anläs!!.>en gesagt;· welche Geset:z.e in Vor- Frauenspersonen dort fest genommen werden konnte. 

1dJ:mreni1a·ucnh.~t bleh.:rnc·~ zduermB~i~hisltueßr;:sts. uz~e;;orit!!_l:!dwu~ · 1; . ~ ..1~t .... e1~ ... fer,;~cu! ~esGZoichen fü r Fda s hoh:- s ·R,1.th.l ! ~ ~ 
• · '·· ~" ~- ... ~ • ..., • ,,.- ~.,. ~·- 1'111veau, au uem aas ros 1m ,.cH'E'r rauen m e m-

den; da~ Beamtengesetz, das viele Fragen, di~ heute I lan:d:::Pfalz n o~h JmmN stE'h t Alw r ich h<·k !age- c,q, ' ci'l 
in der Debatte angeschnitten wursden, von selbo:t und . bedauere es, daß ant'\'ti'lndige MädC'h~n imrl, Frauf'n sich 
«utomatisch regelt, da.s Se~b;;t.ve rwaltungsgesetz., das der gkichen Behandl~mgsm:ethode unterziehen mußten, 
Ge~ctz über die Y.erwaltungsrech:tspfl.ege, alles DLnge, wi,e· ~i~ St raßendirnen: gegenilber angebnicht sind. (S"!hr 
meine Damen und He·rren, die ein unbedingtes Er for,der- · .. . .. "r?ciirtrgf) "!d,. gfaube aber, I"rau Ahg·eordnE'ltc Dr. Fueh-
nis sind, wenn e in g eor<lnetees Arbeiten inn-erhalbdeT Vc'I."- ' 1-er,'"rr;eln'e" bamrm . und l-!'E'!rren, ,{faß Sie na.1·h diese n 
\Valt·ung möglich .sein soll. Daß diese Geisetze, wi'e :c:h i: i: Etk.Uli'Ung.~n gewttlt ,s.ind~ dc-1· deutschen Po1i7.~"1.. die 
~ic vorlege. von d,em Willen getragen sind, der Demo- r1o·rr"·lnre""narto · Pflicht tun m ußt.e, Entla~tung zuteil 
kratie Rechnuf\.g zu ti.-agen, brauche ich nicht beson,- we-rden zu Jai;,sen. 
der.<; zu be1onen. Sie werd,en sich· also noch etwas ge- Und ·da.nn ·:,;u• dem Herrn Abgeordne«m Bcttgcnhllu-
duldcn müs:;cn, und es w-ird dann, w~nn Ihnen die ser. Er hat in seinen All'sfiihrnngen zum Au;;drnek gR-
Vorlagen zu ~sicl1t komm~n. Ihre Aufgabe .sein, mit 1 b·~.t/: }~'.::·~{!·ien ihm Dinge bekannt geworden, daß 
tunlichster Beschleunigung 7.U arbl?-!ten. ] . E!eam(e nur de shalb nich t. eingestellt oder bcfor.dert 

Die Frau Abge-ol'dnete Dr. Fuehrer oot Kritik geübt wm'den ~eij;!n, weil sie Mitglted rufällig d er Sorial-
an d.en Maßnahmen der PoHzei im. allgemeinen und i. ,;ie:mokralisclien P.artiei seien._ Abg,eordneter Bettgen
~'n den Maßnahmen, die bei e iner Razzia in Neusita,dt ... , •. häu.~er, Si.e werden mir die Einzelheiten sagen miis.,;en, 
1m br,sonderen am 20. Oktober ~u..;;geführt wu1"dcm. Ich denn ich werde unter keinf'n I.Jmständen dulden, daß 
habe auif jene Angc!egrnheit. d.ie schon einmal Gegen- jemand &einer politischen Einstellung wegen benach-
stand "int•r Kleinrn Anfrag~ war. in der Drucksache · · ieiligt · wird. Ich habe einen E rlaß hera.usgcgcben. zu 
III/37 gi•antwortet und h!lb-e d!lma!~ 11,m1geführt, und, ich · · ... dem"·stehe .. ·:ch bii. zum letzten Buchstaben . ctaß ich es 
imtn,1n>k he u nd wi,e<lerho](' ~!':: Die dort vorgenom,- unterl:age; nach der pol l tisC'hen l•!lnstellung c in:!'S Be-
ffif>OP Razzia war eine Angt>Jege nhett dll!T tranzösischen amten 'ode'I' Angestellten :r.u ~C'hnüffe ln. Ich mö'.!h te 
Gendarmerie . Daß der d eutsche P()lizeib eamte, wenn nicht. ha ben, daß in diesem Lande ein Stab von Beam-
er von der französischen Gendarmerie ang,efordet't. t en und Angestellten gezüchtet wird, der nur nach <len 
,.,ird, <len Dienst nicht verweigern darf und nich.t Pl.'inz.ip~ert der Heuchcl·e( leben müßte, wie wir das im 
,•crweigern kann. das b-i-auche ich ja h ier nicht beson- na:llstischen Rekh gesehen haben. Dort sind: Mcmchen 
ders zu sa~n. Ab,er das möchte ich Ihnen sagen, meine in we Partei gepreßt worden, hineingelaufen, r.lie !n-
Damen 1md Herren, di-e von mir ,e,i:qgeleit,eü, Unter- nerlich mit dem Nazism·~'I a;ar nichts zu tun hattt>n, d ie 
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"" 
aber wußten, ihre Existenz steht aw: ctem 5pie1, wenn 
sie nicht heucheln. Wir wollen einen aufrechten Stab 
von Angestcl)kn und B~ten haben, (Beifall) Men
RChen, die an verantwortllpler Stelle ihre Pflicht zu 
tun cntsclLlosscn sind. (S~hr gut!) Wenn Sie mich nach 
dieser Richtung hln wllc.1.'slützen, meine Damen ,md 
_Renen, bin icl1 Ihnen dankbar. 

Und nun zu dein Herrn Abge9rdneten Sl..eger. Herr 
AbgE.'OrdneLer Stegcr! Sie haben die Polizei im beson
deren Maße angegrif!cn. S1e haben gesagt, die Bezle
hun.gen zu gewissen politischen Parteien seien aus
schlaggebend für db Einstellung im Polizeidienst, nichL 
liie charakt-erliche und fachliche Eignung. Sie haben e>.e
sagt, man wünsche TI1rcrseits -das BerufsbeamtE,ntum, 
das parteipoUtisch unabhängig sei. Abgeordneter S l c

igcrl Sie kämen in e:ne große Verlegenheit, wenn Sie 
•bei der Rei,le~b,ildung Ministerialrat geworden 
'wären, wi~ Sie es wolllen. Si!" . wären es dann ja auch 
nur geworden au! Grund de.s Part-eibuches und Sie 
müßten sich heub entschuldigen vor all denen, die 
Sie angrcl!en. Denn; daß Sie das wollten, werden Sie 

- nicht bestreiten. Abl!r rneine Dam~m und Herren! Wenn 
ein Abgeordneter dieses Hohen Hauses die Beamten
sclul!t in ihrer Gesamtheit derartig deklariert, so ist 
das eine Angelegenheit, die ich auf das schärfäte zu
rüdtwcise. kh habe diese Beamten u:rid Angestellten 

.• angctro!!en, als sie bereits z.u neun Zehnteln im Dienste 
warc.n. Ich habe dorl, wo ich auf Mißstände gestoßen 
bin, zur EnU~sung schreiten ;nüsscn. Ich habe bei d ~r 
Grenzpolizei 168 Mann entl~ssen, weil sie mir nicht 
fuchnch und charakterlich .~eeignet sclüenen. Ich habe 
l.ki der anderen Polizei im gleichen Maße ansetzen 
müssen und habe mkh nicht gescheut, weil ich da 
weder Parteirückslchtcn noch irgendwelche . anderen 
Gründjf als ein llindernis angesehen habe. Ich leg2 Ge
w!ch t darauf, die ganze Öfföntlichkeit davon zu über
:r.eu:gcn, daß nicht nur in dt:r Pofü:e[, sondern in der 
gesamten Verwaltung wertvolles Menschen.rnater: al an. 
zutre!!en und an der Arbeit ist, Und, Herr Abgeordne
ter Ste!C:er, nun sind Sie p.och einmal au! den Fall zu 
$prcchen gekoin.men, der früher :schon Gegenstand d':!r 
Erörterung war, au! den Fall des Polizeibeamten Rehn. 
So haben Sie ihn heute wieder genannt. Ich ergänz': 
die Adresse, sie heißt Relm in- Gimb.sheim. Sie ha_ben 
au! m[eine Frage damals ausdrücklich bestätigt, daß 
S~ den Pollz-elbca,mlcn Rehn im Auge haben. Ich bin 
daraufhin an die zuständig-e Po!izeibehikde herange-

,, treten und habe Vorlage der Ak.ten gefördert. E„ l,fibt , 
In der gesamten Polizei in Rheinland-Pfalz nur "''nl;'n 
Polizeibeamten Rehu, dessen Akten ich auf den Tisch 
des I'l:a.We.!>. legte. Ich bin, nachdem der Herr Abgc:.'Ord
netc SL~ie,!:· vor einigen Wochen in seinem jetzigen 
Wohnort herumspazierte und erklärte, er werde ·:kn 
Inn~nministcr dcmnächlt im Landtag blamieren und 
ihm nachweisen, daß er dem Hohen Hause ein'::' falsche 
Auskunft gegeben habe, erneut zur Prüfung der An· 
gelegcnheH geschritten und habe !estgest-ellt, daß tat
stichlich in ·dks9m Lande noch ein Mann namens Rehn 
existiert, der das Unglück hatte, im Jahre 1933 bc
stra!l worden zu sein, weil er bci Einbrüch,en in Waf
föngcschärtcn sich Wa!ren verschafien wollte, un4 c!er 

. drohenden Gefahr, die durch die Machtergreifun~ des 
-:ll'a.scl:ü::anw. lo. die nächs~e Nähe ger\kkt war, parier'.!n 
zu können. Der ,Mann hat sich nachher mlL . seinen . 
übrigen Komplizen damit verteidigt, daß er Prklärte, 
er habe krimln~lle Absichten gehabt, weil damaL, de 
Tauiachc bcrei'ls ~e.sfl;tand, daß derjenige, der zugibt, 
daß er sich in den Besitz von Waffen gesetzt habe, 
um gcgcn -a,cn Faschismus zu ltämpfen, ,damit ein Opfer 
d<:-s Todes geweren wäre. (Sehr richtig!) Er hat seine. 
Strafe ·verbüßt, und ein Mitglied dies~ Hohen Hauses 

war damals in dem gleichen Zucl:ithaus und w1::-d d!e 
RichH&keit dieser Darstellung bestätigen müssi::n. Was 
aber ist er heute? Er trägt die Briefe auf .'.irr Bür
germeister~i in ' Gimbshcim aus, und er macht <.l-en 
D~~nst eines Hilfsfeldschützen. Der früh(!re Lundrat 
ypn Worms hat die E;.ntla$sung,_ des Mannes wcg,!n :1:e
ser Vorstraie ohne ro:)in '\'tisseo. gefordert, und da war 
die Gemeindeverwaltung Gimbsheim S-OZialer als einer, 
der heule übc1· dem Manne den Stab brc,.:hcn n,i.i1.:hte, 
und hat in ihrer gesamten Zusammensetzung ~)eichlo~
sen, das Künt;ligungsverlangen des Landrats abzuleh
nen, den Mann also im Dienst zu belassen. {Beifall.) 
Daß man daraus der inneren Verwaltung einen Vor
wurf machen könnte oder machen wollte, m'.!!ne 
Damen und Herren, ich suche verg~bi:t1.:1 na<.:h Grün
den. . Wir .rufen die ganze Zeit nach der Selu~tvcrwal
tung. Und man hütet sich, man wehrt sich bei den l?i
sesten Anzeichen, die diese Selbstverwaltung vielleichl 
antasten könnten. Die Gemeindeverwaltung G'.tnbs
heim hat au! Grund d~r ihr zu.stehenden Selb~tvcrwal
tun,g eine Entscheidung getroffen, die auch ich als :ier 
Innenr;ninister, 'als die Kon:ununale Au!sicht:su~hiii'de. 
durchaus respektiere. Dabei kommt mir das eine noch 
zu Hilfe: Ich will nicht haben, daß irgimd einer, der 
unter den Nazigesetzen einmal hart bbfrafL wurd~. 
bis an das Ende seines Lebens 1.U1tcr den Foli;cn cliese1· 
Stra!e leiden . soµ-: ' (Bel.fall.) Meine Herren von der 
<kmokratischcn Fraktionl Ich habe immer festge~tcllt, 
daß Sie gegen das ,,Part€ibuchbcamtcnlum'· Liann 
schimpfen, wenn Sie nicht zum Zuge gckornrner, sind. 
(Lacl.cn.) Wenn ~s möglich sein könnte, alle Landräte . 
Regiuungspräsidenten usw. aus Ihrer Parlet zu nch-
1:I\en, dan.n wäre es nach Auffassung des Abgwrdne1ell 
Stegcr du.rchaus in Ordnung. 

Und nun zum Abgeordneten Müller! Ich fJir• crschüt. 
tezt, ich will das ganz offen sagen, daß Sie hi.;er den 
Fall Friebis zur Sprache bringen ohne sich vorlwr ctie
Milhe gemacht zu haben, einmal zu mir zu konrnwn. 
Meine Damen und Herren! Lassen Sie es ~ich ganz 
b-::sonders gesagt sein: kh Wl!rde es nie c:'lulden. d:i.ß 
ein Gestaposp1tzel im Dienst der i'olizei, üb~·rhaup'. i n 

· Dienst der in,n.eren Verwaltung wäre. Icl:i rn,,ß die An
gelei;:enheit. untersuchen, und ich wcrdl! sie un'.cr
sudlen, und lch wtrde bei der ersten Geleg~nheit d~rn 
Haus davon Kenntnis geben. wa~ nach diel'.er Rkh 111n r: 
geschehen ist. Was Sie in bezug auf da.' F::uerlö~ch
wesen gesagt haben, wirci von mir in t<einer I>., jcu
tung unte!'strlschen. Ich habe gerade in d:<:;,;:m Tai;icn 
c!t'T('h den zuständig:,m R~forenten eine Ver,,rc:nL.:-ig 
heratdg<>hen lassen, die 'llles da~ bereits bcrüek,:ich
tigt, was Sie wünscht":,, kh hoffa, daß Ihne·1 d~,·ni'. 
Genüge getan u:t. 

Me~ne Damen und Herren! kh habu da:, Erg.:blli-, 
der Au~~prache zusammengefaßt soweit e~ po~ i tiv wa)· , 
brauchte ich nicht darauf <:inzugchcn. Ich danke Jedrn
fo.lls all den Damen nnd Herren, die sich :n positivem 
Sinne geäußert haben. Soweit es negativ war un•l mir 
w:chtig schien, bin' ich darauf eingegangen. Mein 1?an
zes. Tun von dem ersten Tage an, als ich Polizciprä~i
dimt und R'egieru~gspräsident und Innenm!nhae,· war. 
war stets geleit-et von der Absicht, nach fö,d1: t uc! 
Gerechtigkeit zu handeln, Vor mir standen die i,nvc.r
äußerlichcn Menschenrechte, nach denen ein Jeder das 
Recht hat, zum Leb~n, ein Jed-cr das RcchL hat auf 
Fl,eiheit und ein Jeder das Rcu1t hat zwn Streben na::h 

1 Glück. In der Verfassung u1ise1'cs Lan:dc.; steht, daß 
1 der Staat die Aufgabe hat, die persönlkhe Freiheit und 

Selbständigkeit eines jeden Menschen zu schützen sowie 
1- das Wohlergehen des Einzelnen und der inneren staat
l liehen Gemeinschaften dun:h Herbeiführen des Ge

meinwohles zu fördern. D;esc Bestimmung und die 

, , "• j 
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übrigen Bestimmungen unserer Verfassung sind für 
mich richtung- und ausschlaggebend. _ Ich werd!! nie 
gewillt sein, um eines Parteiinteresses willen von dem 
mir vorgeschriebenen Weg abzugehen. Ich bin ent
schlossen, unter Einsatz meiner ganzen Kraft der All
gemeinheit zu dieneri und Arbeit zu l(l'isten im Stnne 
des Neubaues unseres Landes, des Neuba~s un~erer 
Volksgemeinschaft. Auf dem Platz. auf dem ich stehe, 
lasse ich mich in erster Linie davon leiten, ein Ver
trauensverhältnis zur Militärregierung herzustellen, 
um die zu bewältigende Arbeit um so erfolgreicher 
leisten zu können. Aber ich bin nicht der Angestellte 
einer Militärregierung, · ich bin der Beauftragte t:n
seres Volkes, und ich werde dort, wo es die Inter
essen unserer Bevölkerung fordern, dies der Mil.itär
regierung in offener Sprache sagen. Der Abgeordn~te 
Dr. Christoffel hat gesagt: Unsere Polizei habe bei 
Aufdeckung von Wirtschaftsverg·ehen einen sehr er
heblichen Eifer an den: Tag gelegt, er vermisse diesen 

. Eifer aber bei ·Kapitalverbrechen. Herr Abgeordneter 
Dr. Christoffel! Vielle1cht genügen Ihnen folg<:>nd ,! Zah
len; Wir haben 33 Morde in Rheinland-Pfalz gehabt. 
Da ist es der Polizei gelungen, in 25 Fällen den Täter 
zu ermitteln. Wir haben 26 Mo11dversuche gehabt. Da 
ist es der Polizei gelungen, in 23 Fällen ·den Täter zu 
ermitteln. Ich nehme an. daß Sie nach diesen Zahlen 
Ihre Auffassung, der Sie vorhin Ausdruck gaben, zu 
rev.jdj.eren bereit sind. 

Ich darf damit zum Schluß kommen. Id1 dank~ Ihnen · 
für die Kritik, die. Sie erhoben haben. Ich könnte m ir 
gar nicht vorstellen, daß ein lebendiges Leben unserer 
Gemeinschaft ohne Kritik möglich wäre. Ich erkenne 
die fruchtbringende Tätigkeit unserer Presse .• und des 
Rundfunks bei ilwer sachlichen Kritik ausdrücklich an. 
Wir. leben in einer' Demokratie, und in dieser Demo
kratie m.uß der freie Betätigungswillen eines 'jeden 
gewährleistet sein. Von diesem Recht glaube ich als 
Innenminister aber auch Gebrauch machen zu können. 
(Bravo!) 

Abg. Steger: 
. Ich bitte ums Wo~. 

1. Vizeprä·sident R.öhle: 

Ich muß vorher fragen: Wird das Wort zur Sache 
gewünscht? Die Redezeit der Demokratischen Partei ist 
erschöpft. Herr Steger kann nur nachher zur persön
lich•en ßemerkung das Wort ergreifen. 

Das Wort wird nieht mehr gewünscht. D.ann hat 
der Abg,eordnete Steger das Wort zu ajner persön
lichen Bemerkung, bis . zu fünf Minuten. 

Abg. Styger: 
Meine Damen und Herren! Ich komme ebenfalls auf 

diesen Fall zurück. Ich habe diesen Fall lediglich 
als Begründung für einen Antr.ag gebracht. Ich habe 
Ihnen, Herr Innenminister, auf Ihren Wunsch den 
Namen des Mannes genannt. Wenn Sie eine Differenz 
vorgefunden haben, warum setzen · Sie sich nicht mit 
mir in Ver,bindung und sagen, da stimmt etwas nicht? 
(Zuruf von Abg. Bögler: Sie greifen an'!) Ich habe 
nicht angegriffen, ich habe et,was begründet. (Zuruf: 
Falsch begründet!) Hier in dem Protokoll steht Hilfs
polizist und nicht Polizeid1ener und Feldhüter. (Zuruf 
von Staat.sminister Ste.ffan: Sie !'laben· gesagt: ,,Der 
Polizeibeamte.") Was habe ich denn für eine Ahnung 
von diesen Unterschieden? (Lachen.) Der Mann übt 
polizeiliche Funktionen aus. (Zuruf: Wenn. Sie keine 
Ahnung haben, reden Sie ·nicht davon!) Ich habe keine 
.Lust, mich mit jedem einzelnen hier auseinanderzu
sefa~n. Auf alle Fäl1e weiß ich: Es ist der Zweck 
dieser ganzen Art und Weise, mich zu diffamieren, 

-· mich öfferutlich lächerlich zu machen. In· der, Sache 
selbst habe ich recht. Dieser Mann steht im Dienst 
und ist verurteilt worden. (Zuruf: Warum? Sie mi.is
sen die Frage stellen: Warum?} Damit habe ich nichts 
zu tun. (Zuruf: Sie konnten nicht verurteilt werden, 
denn Sie waren nie ein Antif~schist.) 

1. Vizepräsident Röhle: 

Herr Abgeordneter Steger! Sie wollten eine per
sönliche <Bemerkung machen. Darf ich ' Sie daran er
innern? 

A b g . s· t e g e r (fortfahrend}: 

Man kann sich über diese Dinge verständigen. wenn ;eh 
E-twas gesagt habe und es stimmt etw3s nidlt, dann fällt 
au<'h einem Minister kein Stein aus der Krone·, wenn er 
sagt: ,,Das stimmt nicht, wir wpllen· gemeinschaftlich 
suchen, wo die Differenz: steckt.'" 1~ ha1be den Namen 
nicht erwähnt: Ich habe· das nur als Beispiel gesagt. 
Es liegt auch auf derse1ben Linie, wenn gesagt wird. 
ich hätte mich damals um eine Stelle als Ministerial
rat bemüht. Das ist eine Lächerlichkeit. Kein Mini
sterialrat ist so frei wie ich, und ich tausche nicht di<~ 
Stelle eines Ministerialrates ein gegen meinen freien 
Beruf. MeI1ken. Sie sich das. Auf dej:selben Linie liegt 
es ferner, wenn es ·heißt, ich wäre herumspaziert und 
hätte gesagt, ich wollte dem Innenminister etwas an
hängen. Ich habe mich zu der ,ganzen Sache wochen
lang überhaupt nicht gläußert. Ich lege gar keinen 
Wert darauf zu .. lesen, was in Ihrer Zeitung steht·, 
werte Herren von· der „Freiheit". Im lege. aber Wert 
darauf, daß meine Fraktion keinen un>verantworl
lichen, leichtfertigen Schwätzer in den Reihen hat: (Zu
ruf: Scheint .so zu ~n!) Ich habe bisher nicht ange
griffe_n sondern nur darauf hingewiesen, daß dif ,ganze 
Entwicklung in einer ganz bestimmten Richtung zu 
gehen scheine. Das steht hier in meinem: Konzept. 
Ich lege gar keinen Wert darauf, die Polizei selbst 
anzugreifen. Ich weiß, welch schweren Dienst dies(l' 
Leute haben . 

l. Vizepräsident Röhle: 

1 .A
lbhrg.e 

0
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Die kleineren Parteien ha•ben gestern und heute 
mehrfach geklagt, daß .ihnen die Redezeit nach ihrer 
Auffassung über Gebühr beschränkt worden sei. Meine 
Fraktion legt Wert darauf, daß der ,Elndruck in jedem 
Fall, wenn er; entstanden sein sollte, nicht weiter ver
breitet we:rden darf, als ob in demokratischem Sinne 
eine Verkürzung der Redezeit eintreten müsse. Ich 
beantrage daher, daß wir erneut im Ältestenrat uns 
mit dieser Angelegenheit befassen, um die Lag~ noch
mals unter diesem Gesichtspunkt zu überprüfen. 

1. Vizepräsident Röhle: 

Der Ältestenrat wird diesen Wunsch erfüllen und 
dazu Stellung . nehmen·:· 

Wortmrldungen liegen nich.t mehr vor. Wir kommen 
zur Abstimmung. · Wer dem Haush.a).tsplan des Mini

. steriums des Innern, Kap. 1 bis 3, 11 bis 18, 21 bis 22 
und 27 bis 28 die Zustimmung geben will in ~eiter 
Beratung, bitte ich die -Hand hochzuheben. (Gescllieht.) 
Ich danke. Bitte um die Gegenprobe. Ich stelle die 
einstimmige Annahme fest. 

Ich schla,ge vor, daß wir eine kleine Pause ein
legen. (Geschieht.) 

' 
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-2· Vizepräsi~cnt Weber (nach Wiedere1·öff
nung): 

Meine Damen und Herren! Wir setzen die Beratung 
!orL Wlr kommen zu Punkt 5 der Tagesordnung, 
Druck$a.che 1Il21<1 Haushaltsetat des Finanzministe-
riums:' , 1 • 

Das Wort zur Berichle~stattun& hat der Abgeord
nete Reep. 

Ab&. ~C:!p: 
Mcme Damen und Herren! Der Haushaltsplan des 

Finanzministeriums schließt mit einer Einnahme von 
640 12a ·~50 · ~. und einer Awgabe für fortd. Aus
pben1 lp. Höhe von 295 046 150 RM., so daß ein Über
sdi.uß, vQn 344 2S5 600 RM. verbleibt. Dieser Über
schuß ll,US den Steuern l,llld sonstigen Einnahmen wird 
da.zq v'!!fWan.dt, um drn Gesamtetat abzudecken und 
da.rObi:!," hinaus einen gewlssen Bettag von ungefähr 
65 Millionen in · d<m Außorordcntllchen Haushalt z.u 
Ubcrncnmcn: 

Ocr Stellenplan sowohl für dle ,planmäßigen und 
ai;13ert)lamnäßLgcn Beamten, Angestellten und Arbeiter 
des Finanzministeriums ist im Ausschuß einer sehr 
eingelwndcn P1·ü.!un~ unterzo-~en worden, wobei sich 
l'rgep~n haL daß das Fii:ia.nzministeriym be:;treb1. i:it, 
mil ~tncr ll.Undestzahl von Personal auszukommen, 
w„obl?l man bcrücksicllligen m@;· daß gerade das 
Fln~nzministerium in der gegenwärtigen Zeit des 
Ne~"u.~!baues aller slaatl,ichcn Behörden reichlich, mit 
e~er sch'.r ycran.twortungsrelchen Arbeit bedacht Ist. 
Auch die · sonstigen Ansätze in 'Personal.:. und Sach
RU$Jabcn sind durch.au.-; angemessen und In Ihren An-
111.t;i:eµ ~!,; vorbUdllcli anzusehe.n, so, daß bei dem Etat 
des M!nls.t<:>rlutns selbst irgendwelche Erl.nnerungen 
niö:11 zu erh~be.n siIJ:il. Die Ihnen vor.igelegte Aufstel
lu~ der Eir~nahmcn aus Besit.z.- ulld Verkebrsst~uern, 
l!,LI,i; Zöllen und Verbrauchssteuern entsprech en im 
we.!lpntlichen dem Aufkommen des Jahres 1946, in 
e~elncn Posi~ionen verbessert ufn die Mehreinnah
men, die nach dem bisherigen Ergebn1s im Rechnungs~ 
Ja!µ- 1947 bereits erzielt worden sind. Auch für das 
cntc Ilalbjahr des Rechnungsjahres 1948, für das der 
dßfn · Hohen Ifaw;e \•orge'egte Haush.alt:lplan gelten 
Ulld bcw!lllgt werden soil, 1.st anzunehmen, daß die 
j~t#.gen Ahsätze noch cingeh<it;i werden, wenn nicht 
hµv1rlschen durch die jederzeit' mögliche Währungs
:rllJorm ganz umstürzende Vel'hältnisse im Wirtschafts
und Finanzsektor eintreten werden. Für diesen F'all 
i~t es verständlich, daß alsdann ·von der · Landes·
r~g.terung hc:sondere Maßnaluncn nach Zustimmung 
q.c.s Landtages angeordnet werdc,n müsse!)., von denen 
jeut schon zu sprechen nklil angebracfü i:.t. Ob a1-
lcrdings bei de-r zur Zeit zu beobacl;ltcndcn Rückläufig
keit gewisser Wlrtschaflszweioge das Steueraufkommen 
!fü· das ganze Jahr 194B durchzuhalten ist, muß dahin
geslcat bleiben, insbesondere wenn man berücksich
tlgt, daß in dem Aufkommen des Jahres 1946 und 
auch tcllwel:se Im Jahre 1947 Einzelposten aus früheren 
{ahren, .:ilso Na~ungen enthalten sind, die manch-, 
mal ganz erlhebliche Bet.räie ausmachen. 

Zu den L::mdwirtschaft.s,bcllräg.e~ unter Titel 21 weise 
ich besonders darauf hin, daß es sich hierbei um die 
ehemallgen Rckh.nii.lirstandsl.>dträge handelt, die auf 
Grund· eines Präsldfa1erlasses auch jetzt noch über die 
Flnanz.ämtt.;r erhoben werden. Dieser Betrag in Höhe 
von 3 000 000 RM. soll sobald als möglich den Land
wlrtschailskammcrn übergeben werden zur eigenen 
Verwaltung und zur F"örderung der Landwirtschaft, 
und zwar slnd nach einer Auskunft des Herrn Finanz
mln!sters vorgesehen für die eigenen Bedürfn.i:sse der 
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Kammern 600 000 RM. und für die Fürder~mg der Vieh
zucht 600 000 RM., der übriige Betrag für die Verwal
tung der Schulen, die gegenwärtig noch im Etat des 
Landwirtscl11;1Itsminisferi ums aufgeführt sind. Es 1st 
zu wünschen . daß die Landwirt.sch<1ft~ka.mmern bald 

l die Funktionen übernehmen. die ihnen nach ihrer 
1 Zweckbe~timmung z.11kommrn. die aber heute noch 
I· von den komm,.malen und .staatlichen Einrichtungen, 

1 
insbesondere dem Landwirtschaftsmi,listerium, wahr
genommen w~rden. In 'Kap. 4 finden Sie eine A~1zahl 

, vou Posten, die regelmäßig eiti:g.::!hen, und zwar han
delt es sich um Zlnse-n und Tilgungsbe!rägc a us f,!lhe-
ren Reichs- und sonstigen Darlehen, die in der Ver
gangenheit gegeben und jetzt vc1foilinismäßig mühe
los ::lur :h die Geldfü11e zurückgezahlt werden. Eln 
Wort tst !1och zu sagen zu Kap. 6. Tii<:>: 11 : Einm,hmt'lt 
aus der Sammlung für Opfer des Faschismus. E;, 
handelt sich hierbei um einen Restposten aus dner 
Im Rhei<1land durchgeführten Sammhmg. Dieser Be
ttag Ist hier als Einnahme e:nge,s('tzt wordf:'n . soll aber 
seiner Zweckbestimmung entsprechend als Versl;;il'
kung des Ausgabepostens bei K ;;p, 6, Titel 16. ver
wandt werden. Untl>r Kap. 4 T!tt>l l dn Schuldcn
v~rwaltung ist ein Betrag von 6 000 00(1 RM. al!ein fül' 
den Zinsendienst eingeset;..t, für aus~e--6ebene Schat:.i;
anweisungen und Wechsel. Für die Haftung des L:m
des aus der Anleihe von Bürgschaften und Garantien 
sind 3 000 000 RM. vorgesehen. die wohl unter Be
rücksichtigung der gegenwärtigen Lage nicht in vol
lem Um.fange in Anspruch genom'.nen werden. 

Für 0die Hochwasst-rschädt•n stehen unter Kap. 6 
Titel 5 und 6 für die .,Beseitigung außerordentlicher 
Notstände" und zur „Verfügung der Staatsregierung 
für allgemeine Zwecke" je 5D 000 RM., insgesamt 
100 000 RM. zur Verfügung, wobei es dahinge~tellt 
bleiben muß, ob ·dieser Betrag ·in Anbetracht der 
außerordentlichen :flochwassers.dtädcn, die wir ln d('n 
letzten' Wochen erlitten hab ('n , ausrE>lchend !-l~in wird. 

An Subventionen finden SiC' in Kap. 6 Titd 7 einen 
fü.,trag in Höhe von 74 000 000 RM. an „Saargruben
a.ktiengesellscha!t'' zur AufrechterhaltWlg ctc:,; Kohlen
preises, wobei es sich mehr oder wcmger um Au~
gaben auf den vergangenen z.wei Jahren handelt . 

Ob in einem zukünftigen Hausha i! ein dera,rlig 
hoher Betrag für die Subventiomm eingesetzt werden 
kann. ist fraglich. Die Subventionen für den Eiscn
erzbcrgbau betragen 4 000 000 RM .. für den sonstigen 
Bergbau 250 000 RM. Für die Rheinschiffahrt 12 000 000 
RM. und für dle GrLibl>nholzindustrie 650 000 RM. 

In Kap. 6, Titt>l 22, findrn Sie die 'Obernahme dr:o: 
Fehlbetrages aus dem Rechnuni;:~jahr 1945 !n H1ih<> 
von 11877100 RM. Nac;h den bestehen.den Haushalts
vorschriften muß in je-dem Haushaltsplan der ~twaigt• 
Fehlbetrag a us dem vor,hcrgehimden Jahr ·2ingesetzt 
werden. 

In Kap. 6. Tild 21, findL·n Sie einen Betrag in 
Höhe von 15 435 2-10 RM. als Abführung an den außer· 
ordentlichen Haushalt. Dieser Betrag i.st der eigent
liche Hau.shaltsüberschuß, ~e er !lach Abdeckung 
sämtlicher Ausgaben des ordentlichen Haushalts übrig- ,. 
geblieben ist. kh erinnere hierbei an die Ausführun
gen des Herrn Finanzministers in seinE'r Etatsrede U\'i 
Elnbi'ingung des Haushaltsplanes, wo er darauf auf
merksam gemacht hat, daß d er gegenwärtige gesamte 
Haus.halt eine Anzahl stiller Reserven enthält, inso
fern., als voraussichtlich die Einnahmen, insbesondere 
aus Steuer?l, sich im Rechnung.sjahr 1947 um einen 
gewissen Bet.rag erhöhen werdon, während andt!rcr
seits auch die Ausgabenseite Reserven enthält, in dem 
eine gewisse Anzahl von Beträgen, die dort. vorge-
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. ,,.,wn ~md, nicht in vollem Umfan;ile. · in .An~pnu:h ·1 .:lu Kap . . ti •.. Titd 11:\, l~ und 20, ,.Subvent1on" für 
)!;enomTT'en w~rden können, weil entweder dtt& t:1l'-·"'"'"l'""''di11t Gruoonhal:zindu.:1trie, tur den l!:isenerz,bergbau un:i 
sprünglich vorgeseh~e Personal, nicht ln vollem Um- . /' ... den .soost>ug1rn Bergb.i.u ist zu oemePken, daß es sich 
fange E:'inge.;:tt-llt wordPn il"t. tmd', wü, .. der .Ihn.eu vm·- i hh:r wn .Be.t.rä,u:e handelt, die d.izu d.i,enen, den augen-
lit>gf'nrl-e F.,t'llwuri des Ge.ifilt(Zes ü-oer Festsetzunz des I blic::khchen Preisstand aul'.recll.t zu e.rhaiten. Es i-:,:t ge-
Hlrn;::ha 11~ für ·rlaR Rechn.ungsjahr 1947i48 im ~ ·5 vor-.. · · i „ w.W. ·daß die ,Subventiom,poliük n1rgends Preunde hat , 
skhL nur mit ausdrücklicher Zustimm:1mg des Herrn · "l" · aber . in unseren gegenwärtigen Verhi.iUnisse liegt e,; 

Finanz.minislers besetzt oder \1dedcr besetzt weden nkht in Ul:l$t:te1· Macht, die Preise d~n tat ~iichlich2n 
ctc1ri'. Ape:h ctie Ansätze für die sächlich.:n A1:1:.1~abon Kosten in dem Maße anzupa,;s~n . wie es notw()ndig 
werdcm voraus•;;;chtl!ch nicli.t in vollem Umfange in wilire, um k lare Verhältniisse zu :;chaifen. In and,eren 
Anspruch genommen werden können, :weil e;i nJ\Jht, Zonen iij\. man ande.rn Wege gc.gangen. Aber so, wie 
_genüg,.•nd Wi.re ,gibt. sei es Baumateri.al, Büromäbel. ·. ·· dii! Wiilil!'ur1;gsverhäLtnis,:,;e mo.:ncntan in Deutschland 
Schreibmaschinen und ähnliches. um d,ie notwendl~cn ... sind, is~. iiiir, uns zur Zeit keine andere Möglichk~~it 
Käufe . ~:rsatz- un<l Neubauten durcli7.11führen .. F11 ist gegeben. · Unter Titel 23 h at der Ausschuß einen &· 
also zu „rwart1·n, daß dir·~· Positlon1~n. von 15,5 Mil· 1r.ag. über 12 000 000 RM. zugesetzt, der als SUlwentfo.n 
Honen c1Js Abführung in den außerordentlichen Hau:.· dei: Rheinschiffahrt· durch die Besatzung;;m·1chl an.g-e-
halt voram:sichtli<'h sich um einen gewissen Betra~ ordnet isi. Auch hier .hande lt ei. sich, wenn wir auch 
,•rhühen werden . Endgült•ige Klarheit wird jedoch lm elnzeloen nichL wi.111,en. wie die!!~!' Betra1a1 sich zu-
t·1·,..1 (Ho Rerhn1m~sl~gung brin]en. .. .. ,j ........ samn:=setzt. rlan1m. die F1·achtko.S!t~11 fül' die Rheiu-

1 sehi.ffattrt am:ugkitil c'n. Dll:' tat ~ikh!irhr•n Kost~-- im-
Ba>sonrler!'s Imnes~e ve·rdienen„ die Au~~>ben ""·in ........ i ...... ,0011Mal1111~,!''J!tit"",.ciie hr.,llänl!Uschen Schiffe, sind z.ur Zeit 

Kap. 5 Titel l - 15. Es h,mde lt sich da .um den in . We$1!'1'.ltlich höher al$ die bewilli·gten Frachtt·atl'n_ wrn·-
rfü•sem H~us und in der Öffent lichkeit so sehr um- <1us sich. ,db~ .Notwendi:gkeit di,escr .Subvention ergibt . 
.;tr~tlenen Finan:nusgle1ch. Die Beratung d~.s H.~u;:;-

tandcsfü1anz1imt('r: Es i:;.t unsl!rP übne1n,;t im m1:mdi.! haits hat uns leid€'!' nicht .die Meoglid1:keit. ge:a~n. ..... .. ...... .............. .. ....... ~ .. ~... .. .. 
. Mein11n" ·CtJD 'w1r in u11';;C';em L md an ;.ii_:h n11r dn 1.w1s,·f,,..t1<iurch d~i; Gesemtproblern d'l?S Finana,a,us~ .... · .... ,.,., ,,;:i;;;,l!il ., ....... .,,,, .. .. ,.. ... . . . . . , 

· d .... · b _... '-·-- Lande~fin:;1n.i:amt nötig ha;ben, aber c::: i.st der Wifü~ 
gl(•ich.~ zu rege!n. enn e~ erss;uemt ,mge rau..,l ;• LJ.l&l,,.u ..... cle:i;' ':tvfüftarreg\:er•Ün;,;._· ··daß . zwe1 Lande,finirn7.iimter bc-
rli~· drei 01,ganisalionen, den Städtebund, den Land- "' 
kn'i:,,tag und dli'n Landgemeindetag ,gutachtlich zu stehen soiicri. W~s · den Stefümpl11n für die Lande~-
1\(··1·~11 zun'~] di·~-e aus ,·h-r e1'<>en"n .E1.1'- '-rnong h"'r.- • ........... f.inliiil:t~m·t~ "i.iP.t'l .:ro~ .. :i:l!i;:":.f~nanümltir betrifft, so giT/. 

, .. • ·~ ,:;,> . ·~ .. ~ ........ ..... .. .. ""',""""i:lüüi~"·\;;:a·.;tfrfi'"'G'el""iic:iii:""stelienplan de;; FiQ.an,minist!:!L"S 
aus in der Lage sind. un,:, praktische Vor:;cbläg0 für 1 
dk P1W<11gP Re~elung des Finam.ausgle~chs; zu machen, .. · J · .:t:1'1ti:~~~.$. .... i;\.\!!!i,8;~.~~hrt. .. h:~b<;,, iµ l;!n,..·ännen i~t nur noch, 
DN Finanz,3usglekh ist, ,das mul:I ohne weiteres zu- ! 'ciMß durch' :c1ie' Eni.razi fizier un~ ·die Arbeit der Finam:.'. 
.l!l'~ehL'n werden, in unserem Land nichl garnr. e-imfach bd"1örd~n lange ZE"'it sehr ge-hPmmt wc1r, und daß erst 
rltntb.Hführs>n _ ctenn die 7,w;iarnmensetzun11; ,fiei;: Lan- in d,t:n ll"tl!;t.t')'J. Monah~n dLu·ch rlie Rückkf'hr von Finan7.-
dt-.s hrin-~t uns aus der v~i·g,mgenhell ganz. verschie- beatn\en, -die in K,ieg~geJangenHcha!t wi.ren. ,;ich die 
_, Sii:ucr·~in.".i:in"e, . wc·.:1enllich erhi:1h\ haben. In der Ver-•.,E'nartigt> Zu~t~m:le. So waren die Verhältniss:1> in dem '1l "' 

dwm„dig preuß~chtm Gebie t· anoer~ a ls in d l:'r ba,1i - gangcnhei! war e~ Übl."rwiegend . o, daß die [nitiative 
rischnn PfA.ll. und andel'l!I ali- in Rheinhess.en cider ;,:ur Stcue,1'7.·3Jh! un,g bei den S teul"rpfüchtigen 1„g. Und 

CS isf du'rch :rns ve'nit/lndti<:h, <lHf1 <l il;'~t', soweit sie nich1 H1css<:>n-Nass1w. Et. i,St nicht ganz lPich't, rjie$e Ver- _ - 1 w· , , 
. · · gu,en 1llens gewesen .;iind, sehr bctld das m.:mgeln<l~, 
nai lni,;;,:;.c, a uf cmPn Nenner 7.ll hringcn, zumal die VeE'~ ....... i Jl'unlffio~tci.~~ii'"':C:cr"':t,'!frianzo:C'füi'r'den · gemerkt und ,für 
wf<ltun,g„org,mi~ation in den verschiedenen G<abieten l . .. ...... ... .. . .. . . .. 

- !lieh at1~genu.tr:t haben.. ner jPtzr in die Wt»ge gPleite-tP recht ver~chiedcn ,war und <111ch iteut.e no,ch .ist, w,i.,; . . ; •. ,. • , . . . 
~it• im Laufe der Beran:n1mn dli!r e:nzelnen ·:Mini- . Prufttngsb-t!-!neb wird m der Hin.acht eme Besserung 
:,krii:n . bereits ersehen habe~. Ich bitt~· -S.te,. auch ... zu .. ... ::.::::.::::!?.9~~~:::r~;~::.~be.\t.)J:~:.:.~.~i~~n,Wnt.~ !a~sa':11e•. ~aß, _ei~ sc~r 
berücksichtigen , d:;iß die zaihlenmäßige AUB'.vi'rkun-g 1 ;~e~o;Jn~ 1c 1:i 4 e1 ,umtH.::< 11~~c:h~ft1:.ve1k':h1 o; ,..le uer
di•Jsc~ lhnen vorgelegten Finanzau9gleichs nilcht ganz · ,, .. : ,, .. Al.c;t ... :Qti;;Qt..,;t~~Qj;IJ; }:>~· ., lJ1:1;,g,.zwli!r Sln~ es dt~ .Sct)iwarz
vol-iständ•g ist E,s g-ibt g.ewis:,:e Geb~e1e ,,die sim . \ .. h:1!:f:!4!!"t~g~.~.'::h.~.~~~' .. ..d.!~ all:f?~:r~afü Jeder Bucl1führung 
finanz.an~l4'ich~rnii l~ig auswil"lcPn.· at,e,- hi~ nicht l)c,i ·1hg~·wkkr:'lt werden. ~ Llit nol wesndig, <faß in all den 
Kap. 5, Titl'l 1-16. in' Ersche-immg l r1'li·•n . Ich i•ri nnc,rc· , Falk•o, in .der:wn S chwar;,;hanrlels!!iindt>r, .:ihn auch 
-, · - B · ~ · ; • d w r<.f. ll .., <-•.J.. l t li b - ,mder,.' Prl'1~.:1ünder, von ,clen -1lfl<lt)ichc>n und kom-.sie l ,Lm e1..p1e. an , en e5 ,a ""er ..,...-uu s e en c1- ... .... 1 .. .................... l ..... , .... ST"'[f""' .......... l'.ßf""" ..... "d - " , . 
l.räi;;e. an den Wegfall der Mittelschulk!a~n, die ~ich j , .l!J,t!Pi~,,~;1},,., .. ,,, , ~:, ... ~r,: .,s,r.,.~ ... w.e~ . P~.' SH' nicht m1 r t:'tnt-r 
im Kult11setat awwirk1>n, an den Wejölfal! der Poli:zei- 1 gebuhrL•ni.fon ~l'i:drniun-~ 7,ugPföhrt w<>rd.-n , wndern 
ku:,,l.v,1, die sich durch die Ver~t&atlichung der Pofo:ei .. : · ":~:!l:!?. ...... ~.\r, ..... ~.~~~ .. .. ~~r:i „Fi~.l!':t?b<'hör~en bP.kannt.gE'gebr'n 
crg1_,;:K'n und an die beson-der.s im Etat des Wohlfahrtal- 1:.·· }~l;l?.:·1.\ .A~nvt ,. ~lf:'.i;.i:_ ~!e · stc.,i~·rilchen Kon_._equen;,:c~n 
tninistüriuins enthal,tencn Posten. die 7fi4Jrozenti~t-l 11111, .:, ...... ~ .~~u, ,~f.t~u ,,1111 ·1,,11 11 11 ,11 ,, ......... 1•11•, ,,., ,., , .. , 

Übernahme der Kosten für die Evakuierten UM . an · B'l!'.i K:ip. 14 - M,i:itäroa uverwaitung - handelt es 
cie \OOproz1>nti~e tl'bernahm~ de r Ko·:iten füt die · ,.1 . " l!lrch·•"Um Pcrsonalkm,te,n <:fieser Dienststellen , die als 
Krieg~h:-..~C'hfüiigten nn,d Krte~erhinrorbltebe::i·en, ... ,.di:111 ..... · .. 1,, •. Nacbioha:er, .. . ciei:::, .. fa':ühertln . .. l:l:t.!l!l'ellb<1u·ve.t•wa!tung die 
uach den nr?uerdings e,r.gang:enen Richt.iinien auch im l:iauLtchen Arbeiten 1n dien Kasernen und au.t' den 
ncirdlichen Teil unse res Landes am 1. · August ::ils·• · -·•,1•, .. ,,.r.r,ruppenübung;;olätzen durchfütu:en. Die .säcb.lichen 

" Gem eindelast in Wegfall kommen. Der Finanzausschuß Ausg:aben gehen zu Lasten der Bcsatzungs'k06ten. wäh-
w.-u ~i ch lJ C' i ;ieine.- Beratung wohl bewußt, daß e.~ r.ic~ . : . .. 1:eoo die .perl$ÖnHchen Aus.gaben im ordentlichen Etat 
w i:-.se Schwiniagl<,-·il~~n m acht. Ihnen zu empcfehlen. die !.. .. des, f:<' insnzminiHte.riums ersc:hdnen. Die AU$gaben zu 
AusgabeJfüs1•·n tl.Ps Kap. 5 zu bcwilligf'n, obwohl 1·s ~p. 15 {!er K~,ssenverwc111un:g ents.pt·echen den gegen-
wahn:,chetnl4-ch ii::t r!Rß r\urch das Finanzau..oiglekhs- wärti_gen Bedürfnissen und dem tatsächlichen Vcrhält-
\!,1-',~l~t.z. das den1 HohPn H~use in den nii:chstl'.'n 'ragen Oll!,, Uo1s Ka~ranwesen im Lande ist noch sehr viel-
.vnrgE"'legt werden so: 1, gewisse Änderungen ejntreten. .fälti,g. Der Wunsch de;; Aus.ichus.;;es ist. daß. auch in 
Wir 111ü~..;Pn dab<:'i davon ,au.sg~hen, daß ·die hiei- v-0r- , dies.e.r„Hinsicht . bald .eine größe1·e Einheitlichkeit Platz 
g,:ischene Summe von rund 65 Millionen RM. unge-- ~~i.fen ~.olle, indem kleine KalloSen auigelÖ!!t unrl ihre 
fahr der &trag ü;L der für df'n Fi.r1anzaull'gleich zur .... ,·111 .. 11•.Au~b.an .,den RegierWl\\tl,.- und Kreis:kommunal- ::,der 
·v·ti1·t"i..igt,n-g s t<:>h1 . j .Stadtkas.s.on übertrai;ien w erden . Die ' Badeverwaltung 
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in Bad Bcrtrlch soll v.om Redlnungshor überprüft w'el'
den, wie dc.r Ausschuß es gewünscht hat.· In Ems hat 
diese Prüfung bereits vor einigen Wochen stattge
funden und dabei hat sich sowohl cine Erhi3,b.wig der 
Eil;Ulahmen als auch eine Verminderung der Ausga~n 
ergeben. Da:; Landesamt und die Amter für kontrol
lierte Vcrmc!~en sind Einrichtungen, die sich aus dem 
Gesetz 52 ergeben. Dort wird das epenulige Vermö,gen 
des Reiches, insbesondere , des Militärfiskus, als auch 
das der P:i.rtei . und einer großen An.zahl von Per
sonen, die als ~clal1,;et angesehen werden, verwaltet. 
Die Täti-&kcii d,ieser Ämter i.st in ,großem Umfang 
abhängig von den .Direktiven der . M.llitärregierung. 
insbesondere von den Direktiven der einzelnen Dele
gierten in dhn Kreisen. Der Ausschuß hat den Wunsch, 
daß die Stellenbesctz.W1g, insbesondere der Amts-

. leiler und die Be;;tdlung der Tre.Urui.ndcr für die unter 
Seciucster ,gestellten Vermögen baldigst ein1=1r Prillung 
unterzogen w lrd. Dies · lsl um so me,hr n,ötig, als 
manchmal bei der Bcsldlung 'von Treuhändern und 
auch Amtsleitern Krä!le wirksam gewesen sind, d,ie 
im Geiste einer sauberen Verwaltung ausgescln.ltet 
werden müssen. Die. Frage der Gebühren i;:;t schon 
beim I Etat des· Innenministeriums kurz erwähnt wor
den. Der Rechnung.s.ho! hat über die verschiedene 
Höh1;, der verschiedenen Gebühren in den einzelnen 
Teilen der Verwaltung einen sehr cinge~en<len Be
richt vorgelegt, dex· -irn Ausschuß ·besprochen worden 
ist. Es ist durchaus möglich, die' v(:!rschiederien Ge
büh1·,.msäl.zta innel.1halb des Landes Rh~inland-P!alz zu 
vereinheitlichen und auch au.f gewissen Sddoren zu 
erhöhen, ~ isl nolwt·ntlig, daß gewisse Verwaltungen 
ihre Ko.sten selrut tragen. Ich erinn<.:?re an die Eich
direktion. 

Die F1· '1,ge der Minislel'ialzulage ist n'i'ch nicht ein
heitlich geregelt, obwohl sie lm Ausschüß wiederholt 
bcsprodlcn worden ist . Es dreht sich darum, den 
Pcrsonenk.rcLs nähei· .z.u umschreiben und eme ge
rechte Staf'fälung einzuführen. Dei: H~n Finanz
minister hat die Zusage gegeben, in den näch.si<:n 
Wochen cine' enlsprechende Regelun~. uns' vorlegen zu 
wollen. Der Wunsch. die Ministerialzulage ganz. weg
fallen :zu lassen, hal nkhi die Zw;timmun.g des Aus
schus::;es erhalten, weil es nach seiner Ansicht not
wendig ist, den tüchti,gl'n Beam.h:n, ·die zur Zeit drau
ßen im La.nde in eioe.r vielleicht besseren Wohnung 
sitzen, wenn sie nacti Koblenz in die Ministerien kom
men, eine entsprechende Entschädigung zu geb,:n. 

Aucl1 die Frage dt:r Trennungsent.:,chädigun:g finden 
Sie in je-dem 'Etat wieder. In den verschiedenen Etats 
sind die hohen Kosten zum Teil auf die Entna,dfizie
rung zurückzu!illll'l.m, die in erheblichem Umfange 
B.eamtcnvc1·seizun.gcn vorg~e.hcn ha;L, z.um ander~n 
Teil darau!, d~ die Landesbehü~·den und die . ver
schiedenen Bezh-k~regierungen neu aufgebaut we.rden 
müssen, und das Personal von auswärts herange:.:og,m 
werden muß. Aus diesem Grunde war .sich der Aus
schuß bewußt, daß die außerol'dentlich hohen Kostc'n 
für die Trcnnun.gscntsd1~d.lgungcn her?,bgesetz.t wer
den müssen. Dc.r Finanzminister h.at in den ldzten 
Wochen mit der Herabsetzung die.se,r Ent.schädigung 
begonnen. Insbesondere die hohen Kosten aus Je1~ 
Gebiet der Entnai.ifizilffung müssen neu ,geregelt W(:r
den, denn jetzt bczahlL die Allgemeinheit noch einma'l 
die Last, die .sich aus dei· Entnazifizierung er~t. Aber 
auch hier sind wir noch nicht zu einem cndgülilgen 
.Ergebnis gekommen. Der Ausschuß hat ge.~laU:bt, da
für $Or&cn zu müssen, daß die Trennungsentschiaidi
gungen so schncli als möglich dadurch gesenkt werden 
müssen, daß versetzte .Angestellte sobald als möglich 
eine Wohnung an ihrem neuen Dienstort bekorrunen, 

• 

und den Herrn Minister ersucht, dafür zu sorgen, daß 
die Wohnungs- un1 son3tigen Behörden den versetzten 
Beamten und Angestellten w schnell als möglich eine 
Wohnung zuweisen, .indererseit.s soll der versetzk 
Beamte verpflichtet sein, eine ihm zugewiesene Woh
nung auch tatsächllch zu beziehen. 

Auch die Frage der Dienstkraftw,1:g:,:m spidt in jedem 
Hau:shalt eine beson<lerc Rolle. Der Ausschuß h!! t sich 
ofl mit dieser Frage befaßt. Er boschloß eln
f;timmig, die Landesregierung zu ersuchen, für alle 
Staatsb1;:llüden genaue B~3t immungen zu treffen üb~r 
a) Anschaffung, b) Einsatz, c) di~ laufende Obcr
wadlung der Kraftwagen unter dem Gesichtspunkt 
strcni?;ster E.parsainxeit. In en8p1·ec:rwndir Weise ,;oll 
auf die Kummunalbehürden eingewil'kt werden. Der 
Ausschuß empfiehlt dem Hohen Hau~e. den Ebt de:
Funnzm.inisters in der Ihmm vorgele;ten Form unter 
Berück;;!chti~ung der Druck,ache II'214 aru.unehnwn. 
Ich nehme die Gelegenheit wahr, dem Herrn Finam:
minister für die sachliche und immer förderndl.! Mit
arbeit im Ausschuß unseren besten Dank ausw-. 
.ll[)rechcn, be3onders für die zielstrebige Art, mil der 
er immer wieder konsequent eine Senkung der Aus
gahen, soweit es ohne S(;hädigung des sachlichen In
halts der cinwlnen Ministerialarbeit möglich 1st, er
strebt hat. Gerade an der Mitarbeit des Herrn Finanz
ministers und seiner Referenten habt:n wfr .>c:~~t:hi:u. 
wie wertvoll es für uns ist, in allen Verwait1mget1 
sadllicb t.!inge.o;Lellte Fachleute zu h11ben, die die Dinge 
beJ.ieaschen und aus dieser Beherrschung der Dinge 
der Volksvertretung die entsµl'echenden Ratschläge 
und ,Anregunien 2.u geben. (Bravo und Beifall!) 

2. Vize prä s i den t Weber : 

Das Wort hat der Abgeordnete Hartmann (CDU.). 
Es ist bekannt.zugeben, das die Redezeit für dil:' großen 
Plartden 30 Minuten und für .die klein:m I',;1rldt'n 
15 Minuten beträgt. 

A b g. H a r t m a n n : 

Meine Damen und Heuen! Slellung zu nehrnf·n zum 
Haushalt des Finanzministeriums ist wohl , möchte ich 
sagen, im Rahmen der gesamlen Hau,;hal.tsbnatung 
das Wichtigste, was üb~rhaupt hier von .ms als Ver
treter des Volkes vorgetragen werden kann. weil ge
rade im Haushalt d~s Finanzministeriums sich die 
Gesamtsituation unsC'rer Lagt' widerspic•gt•lt. wie wir 
sie haben. und am besten finanziell charakteru,iert und 
darlegt. r;,.:h wm nun beginnen, indem i~1 mich 1.uer~l 
eio:ma! etwas Inte1·cs.,ai·ücm zuwende, uncl da ... ist ciic 
Organisation innerhalb de~ F :nanzm:nbterlt:m:,. Was 
hier in diesem Spezialfall gilt, so möchte ich sagen. 
das gil.t auch !ür alle anderen Ministerien. kh kann 
mir nicht denken, daß eine reibungslose Zu~ammen-

'arbeit zwischen dem verantwortlichen Minister und 
~~m Stellvertrcfo.r, sei er Staatssekretär sel er 
Mini~terialdirektor oder sei er in den kle;nen•n Mini
sterien nur Ministerialdirigent, gegeben ist, wenn 
praktisch dieser ständige Vertreter nicht laufend über 
alles, was im Ministerium beraten wirn, in!ormicrl 
und laufend mit seinem Chef, mit dem 1.uständ'. g·:n 
Minister, über all die Dinge, die das Ge;;.amtrn1nis1e
r1tun an.geht sich bc,;cl1äftigt und letzten Endc3 ~clh ~t
verständlidl der Chef, das heißt der Herr !Hini,ter, 
die Entscheidung triffl, nach w~lch~r Richtung nun in 
der und jener Sache ~u verfahren isl. kh gebe am
drücklich namens meiner Partei dem Wunsdi hier 
Ausdruck, daß in allen Ministerien diese Zusamm~n
arbeit zwischen dem Che! und seinem stlindigen Ver~ 
treter Platz greifen möge, damit wii:kEch für den Fall, 
daß der Chef nicht da ist, der ständige Vertreter auch 
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in der La8e ist, die Vertretung, das heißt das Amt dei, 
Ministers so weiterz..l,!.fühl'~n. als wäre der Chef selbst 
da. 

Zuml Haushalt des Ministeriu~s selbst ist an und 
für sich sehr wenig zu sagen. Der Berichterstatter hat 
Ihnen darüber schon <las Erforderliche mitg~ilt. Wir 
haben im Haushalts- und Finanzausschuß hier wie auch 
bei allen ander-en 'Ministerien dieselbe Sparsamkeit 
a~wandt im Stellenplan, überhaupt in sämtlichen 
persönlichen und sächlichen Ansätzen, wie sie eben, 
leb möchte sagen, der Notlage unsel'es Landes ent
spricht. 'Eines, und das ist das, was ich hier noch her
vorheben möcht-e, ist vielleicht den meisten Mitglie
dern des Ho9en Hauses dUJrdligegangen, was wir jetzt, 
wenn wir das Haushaltsg,esetz und damit die sämt
lichen Haushalte annehmen und beschlossen , hab~n. 
daß wir damit die Landesarbeitsämter sowohl wie die 
Arbeitsämter .au-s dem Aufbau des Staatsapparates 
herausgelöst haben. Denn dieser Haushalt ist ein Son
derhaushalt, der nicht Bestandteil des Haushaltsge-

. s-etzes ist, und damit sind diese Behörden praktisch 
schon :.im Sinne des kürzlich gefaßten Beschlusses 
selbstverwaltungskörperschaften, also Selbstverwal
tungsbehöl'den dieser Körperschaften geword:m. Ich 
mache ausdrücklich darauf aufmerksam. 

Bezüglich der Einnahmeseite -des Finanzministeri•Jm;; 
habe ich darauf hinzuweisen, daß einige kleine Abän
demng,en erfolgt sind. Bei -der Körperschaftssteuer Rind 
7 Millionen Erhöhungen vorgenommen worden bei 
der Vermögenssteuer 20, bei der Umsatzsteuer- 'rund 
25 Millionen. In diesem Zusammenhang möchte :eh 
ausd·riicklich darauf aufmer),csam machen, daß die g2-
samte Steuer, die m:it rund 500 Millionen RM. in fün
nahmoen nachgewiesen ist, unserer ZUJStändigkedt 
nicht unterliegt, sondern zur Zuständigkeit des Kon
trollrats gehört. Aber hi-er möchte ich ausdrücklich 
feststel_len, soweit im Lande die F,inanzämter tätig 
sind, und au\S Billigkeitsgrüncllen bei Verrechnung bzw. 
bei Rückerstattung von Vorauszahlungen für Sleu~r
arten letzten Endes auch hier wieder die einzelnen Be
hörden1eiter, in letzter Instanz · der Herr Finanzmini
ster zuständig sind, um Ermäßigungen zu bewilligen. 
Bezüglich der vom Kontrollrat -insgesamt gefaßten Be
schlüsse auf Erhöhung, wir ·kennen sie ja alle, Lohn
steuer, E;inkommen.steuer, Umsatzsteuer 'UISW, möchte 
ich hier für unser Land Rheinlan<l-Pfalz f;ststellen, 
daß das, was eigentlich nach den damaligen· Verlaut
barungen aus dem- Kontrollrat heraus .der Sinn dieser 
rigorosen Steuererhöhungen war, nicht erreicht. wor
den ist. Man wollte damit in erster Linie den Geld
überhang abschöpfen, man wollte da1'i;it gewisserma
ßen die Decke etwas verkürzen. In Wirklichkeit ist 
das in unserem Land ab-er nicht eingetreten. Ich werde 
das gleich auch insgesamt dartun, weil wir praktisch 
alJ.es das, was durch diese erhöhten Steuern in unsere, 
Landt·sfinanzkasse hineinfließt, wieder verausgab~n. 
(Zuruf· Nicht nur das, sondern noch mehr!) 

Dann möchte ich noch darauf hinweisen, daß in de:m 
Gesamthawhalt die Haushaltspläne für Eisenbahn, 
Post und Rund.funk fehlen. Bezüglich der Eisenbahn 
nu~ ein Wort: · Bekanntlich hat unser Land mit den 
beiden anderen Ländern der französischen Zone den 
bekannten Vertrag a&gesch,Jossen, der vom Hohen Hau., 
vor einigen Monaten angenommen worden' i:,t, womit 
di,e Zuständigkeit hierfür für unser Land nicht mehr 
g,egeben ist. Bezüglich der · Post haben wi,r bisher noch 
nicht~ gehört, .In wessen Hände diese Verwaltung in 
unserem Lande sich befindet, wer den Haushalt für 
unser Land aufstellt, und in welcher Form unser Land 
von den Überschüssen der Postverwaltung partizi~ 
piert. Bezüglich des Rundfunks hat der Haushaltsaus-

---- - - -------- -----

schuß sich mit der Landesregierung in Verbindung ge
setzt, undt ,am 16. Dezem1ber schreibt der Herr Mini- , 
stier für Wirtschaft und Verkehr, daß von den Gesamt
einnahmen des Rundfunks in unserem Land 65 v. H. 
an die Zentrale des Rundfunks in Baden-Baden abge
führt, die r,estlichen 35 v. H. für die Führung des 
Rundfunksenders Kobl-enz benötigt würden. (Hört, 
hört!) Dazu möchte ich eines feststellen, daß ich es als 
finanzpolitisch richtiger ansehen würde wenn hier auch 
für dien. Rundfunk, · wenn man ihn nicllt, wie es frü
her war, gleich 'in seinen Einnahmen und Ausgaben 
bei _der Post"erwaltung führen Uild nachweisen will, 
ein eigener Haushalt _ aufgestellt werden müßte, der 
auch dem Hohen Haus zur Beratung und Beschlußfas
-sung vorzulegen wäre. Vor allen Dingen möchte ·ich in 
diesem Zusammenhang auch darauf hinweisen daß 
durch die Verkoppelung bzw. den Ailschluß i~ der 
Führung des Senders Koblenz als Filialsender von · 
Baden-Baden hier die Eigenart und überhaupt die kul
turellen Belange unser,es Landes Rheinland-Pfalz nicht 
so im Sender Koblenz zum Durchbruch kommen wle 
wir es alle lieber sähen. Auch die Unabhängigkeit 'wäre 
viel besser gewahrt, wenn nach der Richtung eine 
r,einliche Scheidung eintreten könnte. 

Bezüglich der Finanzzuweisungen und der Zusc.l-iüsse 
an die Gebdetskörperscnaften, die mit rund 65 Millionen 
vorge.sehen ·sind, hat bereits der Berichterstatter C:arauf 
hingewiesen, daß clie Frage des Finanzausgleichs ,n 
keiner Weise geregelt ist, ·daß der bekannte Erl.33, der 
heute morg.!n schon . br~i Beratung des Innenetats be
rührt wurde, vom 19. August 1947, in keiner Weise 
den Gemeinden recht ist ,md auch in keiner Weise 
von den Parteien als ei;;ern,er Bestand in dlieses Haus
haltsgc::setz auigen.omm•m wird. Der Haushalts- ·.md 
Finanzausschuß hat desho.lb _in seiner letzten Sitzung 
in der vorigen Woche ausdrücklich darauf bestanden, 
hierüber seitens des Herrn . Finanzministers eine bin- : 
d-ende Erklärung· zu erhalten, die ihm nun auch. ge
wor<ien ist der~estalt, daß längstens Mitte Februar 
ein Gesetz über den Finan2ausgleich d-em Hohen Hau, 
zugeleite: würde, und Jaß dann über all d'e Fragen, 
die mit <iem Finanzausgleich zusammenhängen endgül. 
tig erst gesprochen werden soll. In diesem Zusammen
hang möch,e ich,; um hier ein ganz falsches Bild das 
sitjl da und dort_ ergeben hat, zu berichtigen, auf fol
gendes hinweisen: es betrifft die Rücklagen der kom,
munalen Institutionen, Gemeinden, Städte und Kreise. 
Wenn da gesagt wird, ja, die Gemeinden haben Re
serven, während das Land praktisch· Anleihen aufneh
men muß, 'ist das eine Finanzgestaltung, die nicht ge
duldet werd~n kann, das Land soll den Gemeinden 
noch Finanzzuweisung,en geben und die Gemeinden 
haben auf' der andez,en Seite noch Rücklagen. Hier 
kurz zwei Zahlen: Greifbare Rücklagen am· 1. Januar 
1946 94',9 Millionen, am 31. Mai 1947 95,0 Millionen. 
N ichtgreifbare R,ücklag~n am 1. 'Januar 1946 77,6 Mil
!ionen, am 31. Ma: 1947 79,4 Millionen. Das sind Rück
la,gen, wenn sie ihnen draußen im Lande nachgehen 
in ihren Gemeinden Städten und Kreisen dlie seit 
der Währungsstabilisierung am 20. Novembei'. 1923 all
mählich angesammelt s:irid und sich verteilen in die 
verschi-e<lenen Aufgabengebiete, die von den Gemein
den, Städten und Kreisen zu erfüllen sind. Diese Rück
lagen kann man nun unter keinen Umständen dta sie 
zum größt,en ' Teil zweckgebunden sind angreifen um 
jetzt laufende B-ajürfnisse der Gemeinden. ·städte' und 
Kreise zu decken. · 

~üglich der vorgesehenen Ausgaben unter Titel 3, 
Bedarfszuwei"Su,ngen an die Gemein-den Ullld Landkreise 
möchte, ich _ ausdrücklich darauf hinweisen, daß hier 
von uns in erster Linie gewünscht wird, daß d4e zer-

• 
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sförWn Sfädle und vor allen . Dingen auch die sehr 
&ehwcr bctrortencn Grenzland.gebiete in der Eifel, an 
d~.r Saargrenze w!e auch in d'er Pf,alz bei der Au;,
r.chültung bcrüc.ksichligL werden. In diesem Zu.sarn
XVCnhang überhaupt ein Wort, was auch bereif.$ :m 
Finanz.ausschuß gesagt worden ist: es ist erforderlich, 
daß !Ur all die MiLtel, die in den versclliedenen Haus
haltsplänen der Minister vorgesehen sind, für n~J\il
fen aller Ar!. Richtlini.-en in Verbindung mil den zu
ständigen Fachau:;:;cll.üs:;en, in diesem Fall mit dem 
F'lnanzaµssch.uß, aufgestellt, bzw. Grundsätze fest
gelegt WCX'den, nach denen diese Mittel ausge,c..liü!
t~ werden. so daß nicht die Deputation, die jet7.t am 
laute.steJJ sdlrcit und ~~1crst kommt, den Rahm ab
schöpft und die, die zuletzt komm~ri., nichts kriegen. 

Bei Kapilcl 6 tinden Sie die 74 Millionen Zuscltü::;sc 
a.n dfo Saargrubc::n A.-G. zur Stützung und Aufi-echt-

. crha!tung des Kohlenpre[ses. Ich weise darauf hin. daß 
der Gcs~thaushalt des Inn~nminisLerium.s mit der 
IEIS8lnten Landcspoltzei 47 Millionen, der des Kultus
n:'tlnisf.erlums mit dem gesamt~m V"olksschulweSl:'n 80,5 
Millionen ausmacht. Daraus ersehen Sit! in diesem 
Posten die Reaktion, zu dies~m Haushaltsgesetz. Was 
es :init diesem Posten auf sicll hat aucli. darüber müßte 
einmal eingehend nachgewiesen werden, in welcher· 
Form und in wekh:er Höhe Gegenlieferungen aus del· 
Saar unserem Land Rheinland-Pfalz zugute kommen. 

Bt.>züglkh der Landesfinanzämter ist noch zu :;agen, 
daß Cli der Wunsch des Ausschusses war, und auch der 
WUW1ch rncine:r: Fraktion . ist, daß nur ein Lande.;;
flnanzamt bt-steht. Dies k.ommt aber auch in d.en Bc
meTkungen der französischen Militän'egiel'Ulng zum 
Eitu.shalt zum Ausdruck, worin ausdrücklich steht: 
„glp:chfalls Ist das Ncbeneinanderbe.stehen von zwei 
I..and.e.sgerk.hten, zwei LanC,:esarbeiusämtern usw:. 4n
"1rerclnbar." Es ist also umgekehrt, wie es eb~n vom· 
Berichtcrslatkt· dargestellt V.lurde. Die Militärregie
rung bat in ihrem Expose die Ve!'.einheitlichung ge
wOnscht. D-e:,halb müßte man unbed.ingt dazu kom
men, daß die Zusammenlegung aucll er;folgt. Bezüg
l!cp der Finanzäm!P.r hätlen wir den Wunsch, daß im 
Zuge der Verwaltungste!orm die Ncuemrichtung von 
F!nanzll.rntern bzw. die Verlegung von Finanzämtern, 
die man nicht vom grünen Tisch auis ohne weiteres 
machen kann, beraten u.nd ins Auge gefaßt wird. Da,
solbc gilt bezüglich der Zusammenlegung de1· Militär
bauverwaltung mit der staaUich.cn ~ochbauvcrwaltung. 
Wl:r: scllcn nicht ein, d;aß hier bcim Fi.t1iil1.uuinisterium 
noch eine besondere MUitärbauverwaltung unterhal
ten werden muß, während beim Wiedoeraufbauminis!e
rium bereit:; Hochbauämter über das Land verteilt 
11!n'd bzw. Staatsbauämter bestehen. Die Arbeit könnte 
zusammengelegt w~rden. :Eine Er~parnls ergäbe sich 
audl da. 

Für die Kassenverwaltung gilt dasselbe. 

Im Haushalt des Landwirf.schaftsminL-;teriums finden 
Sie PosiUoncn wie Domäncnrentmcister usw. Aucl1 dort 
müßte eine Zu.sammenlegun.g mit bestehenden Regl.e
rung&kasscn Im Lande durchgeführt werden, so daß 
diese Spez!aldomäncn-Reo,lm~isterposten nicht mehr zu 
bestehen brauchten. 

Bez.üglich der Bädcrvcl'\valtungen, Bad Bcrt.rich und 
Bad Ems ist föstzu.sleUen, daß wir' gerade in unserem 
Land, abgesehen davon, da,ß wir. eine intensive För
derung unserer Landwirtscha[L vornchmc,n müssen, in 
Zukunft stärkstcn.s wieder darauf angewiesen seLn wer
den. daß die F:remdenmdustrie am Rhein und vor 
allen Dingen in seinen. Staatsl:?ädern. g~fördert. wird. 
Dei.halb unbcclingt der Wunsch meiner Fraktipn, den 
beiden Staatsbädern, Bad E.t1l.l. und Bad Bertrich, mög. 

' J •' 1, " , ' 1 •l 
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1
. liehst das zu geben, was zur Wiedereinnchtuhg erfor

derlich ist, damit möglichst bald wieder der Fremden-

II su;: :: :a;~:ls~:h~::a~:s:~~m::gi::~te ich aus-
drücklich wünschen, daß man irgendwie auch an die 
Ruhe.standsbcamLen, die sich in unserem Land befin
aen und früher von kommunalen Versorgungskassen 
betreut wurden und jetzt durch die Länder und Zonen 
betreut werd::m und die zur Zeit auf Wohlfahrtsunter
st.ützung angewiesen sind, während die Staatspensio
näre aus anderen Zonen in unserem Lande Pensionen 
erhalten, ent.'iprechcnd behandelt werden, 

Beim Lande.samt filr' kontrollierte Vermögen möchte 
die Regierung von uns aus gesehen prüfen, ob hier 
nicht die Zusammenlegung bzw. die Eingliederung der 
Ämter für kontrollierte Vermögen als Abteilung .m 
Lande an die FiJ:tanzämter möglich ist. 

Insgesamt möchte ich Ihnen noch sag-en; von den Ge
,amtausgaben von 710 Millionen RM,, darin 65,4 Mil
lionen RM. Abführung an den außerorden1Jichcn Haus
halt sind rund 170 Millionen RM. Lasten des ver
lorenen Krieges bzw. der Naziherrschaft. Praktisch 
diese Kosten in Abzug gebracht, sieht also, wenn man 
d~ Haushalt Einnahme gegen Ausgabe vergleicht. die 
Sache so au.s, daß de.r ordenUiche Haushalt mit 235,7 
Millionen RM. tl"berschuß abschließl Auf Besatz,mgs
kosten und dergleichen wird bc!m außerordentlichE'n 
Haushalt zurückzukommen sein. (Bravo!) 

2. Vizepräsident Weber: 

Der Abgeordnete Rörig von der SPD. hat das Wort. 

Atig. Rörig: 

Meine Damen und Herren! Der Einzelplan IV des 
Finanzministeriums, der heute zur Bel·atung ::;teht. 
unterscheidet sich dem Wesen und der Art nach er
heblich . von den Einzelplänen, über die bishet· hit>r 
gesprochen worden ist. Er unterscheidet slch darum 
von ihnen, weil es sich bei den anderen Ministerien 
jedesmal irgendwie um eine Spezialau:Cgabe der ge
samten Staat::;re,gierung handelt, dagegen ist dem Fi
nanzministerium die Auigabe gestellt, für <lie Finan
zierung del:' übrigen Ministerien zu sorgen. Die übri
gen Minister wenden sich in ihren Tätigkeitsbereichen 

t gewissermaßen an den lebendigen Menschen, jeder in 
1 e~l:!r an.deren Art. Der Finanzminister aber wendet 

1
.. sich an den wirtschaftep,den Menschen. an den homo 

occonomicu.s, und dieser homo oeconomicus Hegt zur 

1 
Zeit im Krankenbett. Die Beratungen pes Haushaites 
am gestrigen Tage dürften das zur Genüge dargetan 
haben. Zuu1 mindesten ist in der Wirtschafl irugc-

1 samt sowohl V:..ie auch bei den einz~lncn wirtschaft. 

1 tenden Menschen eine solche große Fülle von ßegriffs
vcnvimmgen entstanden, daß es für den Finanzmini! ster unendlich: sch<ver ist, da nun ordnend und klärend 

1 einzugrcifen. (Sehr richtig!) Meine Damen und Herren! 
Ich bin der Meinung, daß es leichter und angenehmer 
ist, eine klare. da!ür aber sehr schwierige Aufgabe 
auszuführen, als in gänzlich ungeklärten Velihältnisscn 
Arbeiten verrichten zu müssen, die, was in ihrem We
sen liegt, niemals zu einem befriedigenden, klaren Er
gebnis führen können. In dieser La,ge ist zur Zeit un
ser Finanzministerlwn. Unsere Wir.Lschaft ist krank. 
Unsere Produktion funktioniert nicht. Handel und 
Verkeh:r: stocken. Vor allen Dingen auf dem Geldmarkt 
und auf dem Kapitalmarkt ist eine völlige Verwit'
rung cingeLrett!n. Und durch gewisse Begleiterschei
nungen der Währungsreform im Saargebiet ist die Klar
heit auf dem Geldmarkt nicht gerade größer gewor
den. Wenn roaa z.um Beispiel hört, daß Bewohner de~ 
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Saar,!arebi0tcs ung(" heui·~ Menge n von Geld, die sie ,IHIS uoo V.u·orauchsab~öÜ)t'n. Wir ,üud leidPr in 11n;1<1>rem 
Ji:U1Pn un,ct h,·g;n .•il'lidlE'n Gründen dort dinm Fi.n:iin:r.Amt L::lnd.e R:heinla-nd-Pfa.Jz nicht in ner 11;li,ir.kl.ich,m l..age, 
n·r~chw i"".~en. n•in·mPhr ,n o/iAi,; (',-P'l;iPt Rhr-inl;:md-Pfalz wie .-lntge Sta:a:ten Deut.o;;c:hli;tnrli-. <liP 40 v. H. ihre ;· 
hineinpumpen und s,o auf der einen Seite .die Gel,d-..... ,., .... , ..... stu1ill,a,l!ll!llillll!ben durch -die .l:kanntweinstt>uer decken 
deck<' v e rlängern. auf der -anderen Sei1;., <iil.J~r dem- , iiiönnen. Wi1· -11inid it'idt!I' nicht. in <i<>i- l.'l,g-e. soviel Kar
g~genübcr den Warenvorrat entsprechend vermlndern, ... ,,. ,, ... , ... totfeln in Bnlnntwein umwandeln zu können. um .auf 
so dient dieser Zustlmd nidlt ge'1ade zur Ver,besserun,g die&e- Weise als angenehme Nebenerscheinung eine 
unserer wirtschaftlichen untd finam1ellcn .Situation. günsti.ge Finar.ziPrung -«i?r staatsau.;;gab<'n zu crrcE-
Vvcnn man das f.111es ,bcde>n.kt, meine DRim,;m ~md .H,e:ru ..... .. ctl.!'rt."""AU~""':rt!l"S'i'm""'(W11rr'1o> · mA<'ht -~kh hPi urnt die 
ren. wenn .imm dlese Schwierig:kcitcn bedenkt, -die · "" " Stl!!Ul!iflä'.s't'' besonden ·hart und drü<k<'nd bemerkbar. 
der Herr Finan.!:mini.sler hat, wenn er vel'such,;,n will, Wl'<I' nurt geglaubt hat. daß durch die kürzlit:h er-
L'in \Vnl't de::. ht>kannten großen fram:.füischen Finanz,,. ~d'l!o11n1111'1'E' . N~m'l'l!:(l?lHl'l.11: von .SPitPn df'<I Kontrollr.at~s 
t.ht•m·P1ikPrs und Lehrer:;; Ludwigs XIV .• de La Mo4ihe .. .. ; " .. 'MT!l"""'E'l'!l"tct'i.t~rnng ·,m erwarten w~n-. i~t hit1.Pr ent
lP Vayer, zur Wirkung Ztl brin,gPn. wom1ch {il"rj,eAiflt!,, · ·, .. ,•,·täuscht worden, denn es ist wenig::.tens für einen k•lei
der die Finanzen eines Staates ,?.ll füthrrm hat. den i ncn Sektor sogar eine Erhöhung f'ingr.t.reten. Betrach-
S1a«\ V<'rgiei(•h(>n s,•11 mit -e-inerri Schdff, <las er beladen I tl"n wir uns einmal ·rHr Quf'!!en . .auR ,ipnen unsere 
muß, und da-nn dArauf :w acht!."n h:at, .daß ,beide Sei- 1 Staatseiinttahmcn fliPßt>n . l:'twns nähPr. 8P.it Turgot 11nd 
ten gleidimäßig beladen wer.den, >damit nicht, wenn · ., .. den P?cy'l!:Lt>'kl'l!lfän tobt irr ,der wl~!'le,nsmi:1ftlichen Welt 
cias Schiff in einen Sturm ,k()mmt. rler Sturm -ciit:>sf'K I ein heftiger Str-elt um di(' Frage der rtirekten und 
verkehrt gelad~nf' Schiff umwirft. dann begreift ·man, 

1 

indircldrin · StE'tter. 1md di~sei· r@in theoretische 
duß c,in Finam:minister, ,rlPr :oich sold1i> C'.ooankPn ma- St.reit i~t UU(:h so manches Mal in der· p.oliUscht>n 
chen muB, vor gro!Sen Aufigaben steht. F.r ~te.ht. vo.r i Debatte ausgetrag(>n woridcn, DiPser finRn?J)olitischi> 
umso größeren Schwierig.keiten, 31:s: j:a deT· Apparat. 1 St.reit war b<!'i,:on<lt;"rs hefüg .~einer Zt>it. als <iie 
der zur Vt>r~ügung siebt .. _ kein"'~_W€1.!fl!l __ .den Erfo~·der- 1 Kämpfe um die cr:z:be'!'gisdle Finanzreform in Deut.~ch-
mssen enti;µru:nt. Auch be1 den Fmanzamtern. bei d-en lant'I '"at1sgeföchteri. ·wnr<len . MPfn(> Damen nnd Her-
L,.mcte~finan7.ämtern. im Znlldi·1mi;t macht sich derselbe ..... , .......... i"r.i'i'!""Uies:e'r'"':Sfrifll""'i'st "iti'"·ö.ei' Th1>oriP v!ctll"!cht 7.Um 
'VrAn°f'l hP.mPttt<lhar, über den ~chon ,bei 80 manchem .... """""m1nifei:it~n"'ii.Tin"''t~ff'"übcr.i.vi1nr!Mi. nar.hnPm nie Wi~-
Minist(>rium ::m riiPs6'r Stelle geklagt wo'!'den ist, niml- sen.~chnl'! festge:ttollt ha.t, ,naß lE!l?.ten Endes .iede Steuer 
lieh die UntPrtbe:'l<"t,:un,g <riPr Stellen bei glckh:1.eltiger min<'IC>Rt.e·n.~ · t~ilwd~o Oht>rwill.,;t w1>rnN1 kann. <1a:S 
Überbe.,('tzun2; ·mit Arbeit. Um:so ml"hr 1h~ben ·wir 'l'i'cffß'l:'""i:'fä'ß' ·n er "'ih"'A'l1~~1'tlrn' ~t>nommPn!' 7.C>n;;it In der 
Grund. d~n Beamten dl'r Finam:ämter, übe11haupt der ! Lage tst, die Steuerlast weiterzuwälzen, Diese i:- g,am:I." 
Finanzverwaltung audt hier den D11nk .für i,bre Tä1i,g- Streit .hat präktisch im Bild unseres Haushalts,planes 
keit trnszu~pred1en. {Bravo.) Wir suchen natürlich im- _1

1
. .seinen Nie.dorschlag gl'funden -durch die Aufstellung 

mer wieder dann. wenn wir Sd-1.wi.erig:Jc,:,il:f•n · ha,b~n, .. füiit"''A.1lig.il'öl~n:·····i:m'f'" cl'cr l"inen ~t>U.t.=> 7,usamnw·ngd ..ißt 
n<ich einem Ausweg aus: die-sen S,c:h.w.ierif!k.eiten. Der ... äJJi . Besffi::"·ünä"'V'crkc hx·s~tcuc:,rn und auf d~r andcrt',n 
A11,wl'g uus der Schwieri.gk1•i1. uni.~n,t· wirtsmaitlichen Seite als Zölle und VerbrauchF-H:hiJalwn. Teh mfü.tlti> 
Silua1 ion, aus dt>J' Sd1wier·i~keü. unserer .fina,m1,pollti- dazu bemez,ken: \V.-r mm gla,t-n-t. <laß Ps si<'h hPi tlPn 
,wh!.>n Situatioo li:egt, <la~ weiß jeder auf der Straße. ZlSl'.!'.'tl. lll'id ,.,.erbi·auchs:.hg;ahl'n. rli e In ,,n., ... ro>tn naus-
mc1n kAnn es tilghM, immer wiede-r hören, in der Wnh- halt.-plan mit 128 422 850 RM. ver~.tci chuel sind, um di~ 
rungsreform. Ich gl"<Hl:h". nicht nur meinf' Fi->tktion. dru'.igt:-n indirektün Steuern h :.n<lL"lL io1l i rn rrrl.um. 
~on<lern alle wün:;;clu·n. daH diese Währun-gsrefonn in denn. zu 'den indirekkn Sh, Ltt•rn g;:,hür-t ja .iuch der 
diesem Jahre 1948, und zwar recht ,bald in diesem. sehr beach1l:lche .Poß1:en von 7o 925 000 R.M. Umsatz-
Jahre kommE'n möge. Aber wir müssen einige.s bedcn- stC>t1(!r, ,der urit.cr BcRitz- und Vcrikeihrsste,iern 7.U !in-
ken: €>ine W8•hnn1g.,rP.form i~t ja zunächst einmal nur · den"" i'st':'""tf:ntl'"'·V:,er· ·we iter cfü·s~n Unlt'-r~('hiM mat.tll 
ein Exp<?riment. und wiJ' hoffen . daß e;; nicht bei 

• zwi1tchen indi~iktcn un<l <lirokten .Steuern, um diamit diesem Experiment bleibt, S,()tldern <laß aus dies l0 1· 
Währungsreform eine wahre Wäh.rungsst.aJbilisierun.g t.Hc .J:l.elastw1g <ler Vt'rschic..~en('n Volksgruppen ,rlar:w-
wird . W ir hilben e.s oftmals erlebt, wir haben ei. .auch legen, nämHch ctarz11le_gl-'n, onf.l durch inrlirek.te Steuern der 'scli.affi;iiifo "i.vri;nsdi., -cttm:h direkte St.euern aber der in rtalien f'rleht, <:1·aß mit der Währungsrefonn die An-
g:P]Pg,mhPH nO<'h l:ang(> nic:'ht erl"'°igt ·w,;:ir, ,;sonde1'n daß Besitzend~: ,getrofkn wird. <l €'m m&ht.P fch ·1.t1r Kor-

. rektur i;.agcn, daß man da.n.n noch <iie I.,ohnstcu ;,r in 
weitere Abwernmg,m nac:"h der Reform folgten, bis i · .nt.~h."e" · i.,•o.· n'."'.gffäfi ööö' ''RiM: aus Th>sit:r.- und Verkehrs-
endlich ein einigermaßen erquicklicher Zustand si<::h • 
herau_._gcbildPt ·hatte. MPinP FrAktion wilnftcht insbe
sond<~I'(' in Hin~iC'ht auf of!te kommende Währun~sre
form. auf die wir z;w.ai· keinen Einfluß haben, zu -der 
wir aber unsere Meinung sagen dürien, daß bei diem 
s.er Währungsreform vermieden wfrd, daß wi-eder wie 
bei der Währungsreform 1923/24 diejPni,gr>n <lir• Ge
schädi/lilen sind, die al.s kldne Sp1m~1· d~n Staate ihre 
MittPl ~g~n h11;ben. daß vielmehr eine .Regelu~ 
gefunden wiro. in der .aurh das gebundene Vcrmölilen, 
das fC'stgelPgtl." Vemnögen und imbci;ondet-e da!S Vi!!l'• 
mögi:>n derer, die jeb.t 4'1.11:. Verdio>ner in unR.erer Not
:r.eit es verstanden hilhf'11, ihrP Schwarzhandelsvcr
diens'.c etwa in Sachwerten zu retlen, entsprechend 
heran~ezogen wird. Der Finanzminister hat die Aui 
gah~n. die von anderen Ministerien getätigt werden, 
und natürlich auch die ·in seinem eigenE'.n Ministerium 
entstehenden, zu decken durch seine ,Einnahmen, In 
unsC'r~m Haus,halt haben wir von den Gesam.tawigaben 
12 v. H. gededct durC'h F,innahmen. Die .übrigen 38 v. H . 
de r Ausgaben mfü; .. ~cn ged~kt w-erden, .au.s .Steuer-

.. steuern herausnehmen und den anderen Stc u '.! rt.trten 
:i:urech.ri.'en· muß. Wir kommen aur diese Weise zu einer 

. iae1)U;J;i,'i;i~Q&,.: 41~. :pe:;qigt, daJJ 50 V. H. - C., sind sogar 
über 50 v. H. - d<:s gesamten Aufkom.mC'n~ ,an .steuern-

. UJ.1.4„ Y<ll'.~1'..~.~tch~a~gabeµ. von dt•r schaffenden Bcvülke
rung getragen werden, Und nun einl' intNE';,;:-ante Bc-

· i · tr~.c;ttt)J,l'iiG ... l~ .. . ~c#.J.nstcuerabzug, in dem Produkt, da,; 
. ini.t der iodir~kten Steuer belastet ist. holt man den 
; """"'i~~t~n °Pfennig hi!l'<IUS, un<l .in der anderen Häl.fte 
j .... ,. müssen wü sehen, d.aU ungcllL·u.re H~,1 räg..- in unserer 

W l.tliiot:.llöilt ..tändi.g vcri!innahtnl und umgesetzt weroen 
im Schwa.rzgc!;{)häft, die •keLn Finan7.iamt r.u 11<.•h C'n .be
kommt. Meine Damen und H en ·,•n! Wet· das Kun:..~Uick 
fertigbringt, diese .Bdräge he rau,;zLl'holen , dies~ Be
trii:lit ... :Q1;:n ... t)rJ,ii,1;1Zämti;:rn ,zuzutuhren, hat das Problem 

........ gelöst, Wl.SEr großes Loch .im außfil'ordentlichen Haus
h,a}t njcht nur .zu · stopfen, ;;on<icrn darüber hinaus 
n~ eiue ganze ~nige Geld übrigzu·behalten. Mei.ne 
Damen . und Herren! Die SPD. iHI <kt· Meinw1g, >daß 
man. über.. diese Dingt! .:.:unächst z.war nut" ttheoret,i~ch 
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reden kann, daß aber nach erfolgter Wä'hrungsst.ibili
sferung auch einmal praktisch darüber gesprochen wer
den muß. Dann muß !e~Lgestellt werden, wer denn 
eigentlich die Steuer be:w.hlt:u .soill. Wh' vertreten den 
Standpunkt: es ist jedes Staalsbü.rgers unwürdig, sich 
von der SLcuerzablunig überhaupt drücken zu wollen. 
In demselben Maße, in dem -der a'rbeitende Mensch 
ve'tlangt, daß er al.s Staatsbürger an der Regelung der 
Staatsgc.schä!te beteiligt Wlird, 1n demsclben Maße 
zeigt er seine Bcreitscha~t, Steuern ;zu zahlen. Es ist 
übrigens, sagen wir einmal in der Finanzpsychologie, 
nicht ganz uninteressant, daß die Berei·tschafL, Steuern 
zu zahlen, ,bei allen Menschen wächst mit <ler Beja
hung der Frage, ob dieser Staat von den betreffenden 
Menschen als ihr Staat betrachtet wird. (Sehr gut!) 
'Wir werden aber auch eine Lösung linden niüssen, eine 
L&ung im Sinne einer sozialistischen Aufl~ung. :daß 
wir endlich dazu kommen vorweg, bevor man an die 
Besteuerung des At1beitseinkommens, an die Besteue
rung des bäuerlichen Einikommen.s, an die Besteuerung 
des Einkommens :des Hrui.dwerkers heran.geht, vorweg 
die großen volkswirtschaftlichen Rcn,ten.gewlnnc rest-

.1 
1 
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los weg.zu.steuern, denn diese sind weder· das E.z:gebnis 
von Ar.bcit, noch von vol'.getaner Arbeit, nämlich Ka
pital. Sie sind unverdientes ,Ein.kommen, sie gehören 
nicht dem, ~er sie e!.nsteckt, sondern" der Allgemein
heit, und ~ie sollen, solange nicht vernü.rLrtige Sozia
lisierungsbestlmmungcq die Quellen .dieser Ein.kom
men an den Staat gezogen haben, zum mindesten im 
W~ge der Bcshmeru~ weggezogen . werden. Meine . 1 
Damen und Herrenr Icl!, möchte ein paar Worte zum 
Finanzausgleich sagen. 'Es Jst nicht allein cter Staat, 1 

der AU4(abcn zu erfüllen liat. Die Gemeinden und 1 
Gemc!ndcver.bände haben ihre Selbstverwaltungsau!
iabcn, sie hab.:n daraus ihre Ver,pflich·t~gen. und sie 
haben dafür ihre Geldcx· auü.ubrlngcn. Es il;;t darum , ! 
die Meinung me!ner Fraktion, daß :nan <lie Steuer
hoheit dieser Gemel..tidc.n iür ihre Sel~t.ve1·waltun,gs- ! 
aufgaben wieder herstellen so11. Es ist aber weiter die 

1 Me!nuns; meiner FrakUon, daß über diese Selbstver
waltungsaufgaben hinaus unsere Gemeinden in iJnmer 
wachsendem Maßu Au.(gaben de.s Staates dazu erfül- j 
Ien. Die sogenannten Auftn~gsangdegenhciten des · 
Staates haben ge.rnde in der Nach.k.riegszeit ein solches 1 

A usmo.ß angenommen, daß man bei. einer Amtsbür
germeisterei,' von der ich zu!äilli,g von Berufswegen 
Bcscheld weiß, ungefähr mit einer Verdoppelung des 
Personals xcchnen kann. Di~C? Hälfte des Personals, 
die hinzu.gekommen ist, geht nur auf Kosten der 
Staatsau!trag.sa.c..1,1clegel:llleiten. Da isl es nicht mehr 
wie recht un,d billiJg, daß der Staat die Konsequenzen 
zieht und entsprcchendl!, Zuweisungen macht, und · <laß 
endlich i!.u!gchört wird, '<iavon zu reden, daß die Ge
meinden reich wären und Vermögen hätten. Viele Ge
~cn sind b1! an die Grenzen ihrer Leistungs.fähig
kcit gekommen, ja sogar noch weil darüber hinaus, 
und viele Gemeinden haben .schon Sub.stanz verzehrt. 
Wir haben f.m Haushaltsplan einen Posten verzeichnet, 
eine außerordentliche Notstandsbeihilfe in Höhe von 

· :50 doo RM. Meine Damen und He.iTC;,U,1. ich erlaube mir, 
kritisch ~u 'bemerken, daß ich nicfa glaube, daß das 
Finanzminl.stcrlum in diesl!m Jahre mit diesem Posten 
auskommen wird. Wenn wir an die Hochwasserkata
strophe denken und an all die Schliden, ~lie entstanden 
sind, so ist dieser Posten von 50 000 RlVI. eine geradezu 
lächerliche Summe. Id~ gebe abct' aucti zu bedenken, 
ob es nicht in künftiger;,. Haushaltsplänen notwendig 
sein wird, von vornherein größere Summen !ür die
sen Posten auszuwerfen, zumal der Verdacht }:)cstcllt, 
daß durch die Abholzung unserer Wälder .solche Hoch
wasserkatastrophen in künfü~cn · Jahren, sieb in nocn 
ganz anderen .Ausmaßen erdgnen werden. Es steht 

' •,'i 

eine ganze Reihe von Posten als Subventionen in un
serem Haushalt. Meine Damen und Herren[ Zu die
SQm Posten Wäre zu sagen, daß man in der Bizone 
dazu übergegangen ist, solche Subvenlionen durp]. 
Preiserhöhungen übcr.filüssig ·zu machen, und es ist, 

__.wenn wir schon die berechtigte Hoffnung haben, in 
absehbat·er Zelt in die Bizone als Mitglied der Trizonc 
ein.gegliedert zu werden, damit :w rechnen, daß dann 
auch be.i uns diese Frage entsprechend geregelt wird. 
Wir sind allerdings der Meinung, daß solche Preis
erhöhttngcn - denn es wird sich zum gt·oßen Teil um 
politische Preise handeln - gleich:tciti.g Luhne1,höhungen 
nach sidi ziehen können . .Es ist sowohl von dem Herrn 
Bel'lchten;tatter als auch von dem l:krrn Kollegen 

~ Hartmann dem Wwische Ausdruck gegeben worden, 
daß die beiden Landesfinanzämter, die wir zur Zeit 
noch haben, durch ein einzige;s Landes.filnanuimt er
setzt werden. Icti schließe mich auch im Namen meiner 
Fraktion im vollen Umfange di~em Wunsche an und 
hoffe, daß diejenigen Stellen, die zur Zeit noch der 
Verwirklichung dieses Wunsches ent~egcnstehcn, sich 
ein Anderes illle.rlegen werden. In bez.ug au! d!ie Bade
verwaltung 1n Bad En1;; gebe ich meine Befriedigung 
darüber Ausdruck, daß die Unstimmigkeiten, die ;z.wi
schen der Badeverwaltung in . Bad Erns au! der einen 
Seite und unserer Fur;;tverwaltung au! der anderen 
Seite eine zeitlang ,bestanden, nunmehr durch ein 
glücklich geschlossenes Kompromiß ihre Bereinigung 
gefunden haben. Es isl richtig, wenn von dem Herrn 
Abg. Hartmann gesagt wird, man müsse c1lles tun, 
damit <!er Fremdenverkehr belebt wird, damit unser 
Land, unsere Wirtschaft und letzten Endes unsere 
Fln.anzv:irtscha!t bessere Einnahmen hat. Es ist aber 
auch richtig, wenn das Landwirlscha.fLs.m1nIBteriwn 
.sagt: Wir müssen .in dieser schweren Zeit jede freie 
Fläche bepflanzen. Es ist begrüßenswert, dieses Kom
promiß: Daß ein Teil des Golfplatzes freigegeben wird 
für die P!lanzung, aber trotzdem .soviel ubrig bleLbt, 
daß sich dieser Gol!platz noch in der internationalen 
Bä.derwelt sehen lassen kann. Dann haben wir einen 
kleinen Mineralbrunnen in G€ilnau, für den wir 
aber nichts einnehmen. Es soll sich nach der Schilde
run.g eines Freundes aus dem Haushalts- und Finanz
ausschuß hier um ein kleines Röhrchen handeln, daß, 
in :Mauerwerk ein.gefaßt, ein heilkrä!tigel! Wasser 
spendet, und dabei sohl ein Mann sitzen, der jährlich 
so und soviel bekommt, um aulz.upasscn, daß keiner 
aus dem Röhrchen sich etwas wegnimmt. Ich i;iaube, 
es wird zweckmäßig sein, daß wir diese Erinnerung 
an die seelige Herzoglich-Na..sa.uische Reglel'W1g::1tälig
ke1t nach erfolgter Währnngs:;iabilisierung an den 
Me.istbietenden verkaufen. Meine Damen und Herren! 
E.s ist vorhin gesagt worden, unser Fina=minister 
und unser Finaruirninisterium verdienten Lob. Wenn 
man nun im Haushalts- und Finanzausschuß gesessen 
und gesehen hat, :wie unser Finanzminister sich immer 
wieder vorweg als Sparkommissar betätigt und dar
auf geachtet hat, daß nicht zuviel ausgegeben wird, so 
weiß man, daß UllS1,n~ri Finanzminister nicht ·die 
Schuld trlf!t, wenn irgendwie für einen Posten zuviel 
ausgegeben woroen isl. Meine Damen und Herren! 
Die Aufgabe unseres Finanz.m.in1steriums wird sehr 
viel schwieriger sein, wenn die Wäh.t·un.gs.stabili.sierung 
da ist. Dann wird WlSer Finanzrn.iniste1· die Wahrheit 
des englischen Sprichwortes merken an .seiner eigenen 
PeJ:son: ,,To Lax and to please is not givem to mcn!" -
,,Steuern aufzuerlegen und gleich:z.eitig zu gefallen, 
daß kit zuviel für einen." Aber wir haben das Ver
trauen., daß er auch <lieser sctiweren Aufgabe gewach
sen sein wird, daß er uns hilft, auch au.[ dem. !inanz
politlscheu Sclctor unser gr9ßes Ideal zu verwirklichen, 

, das wir als .sozialdemokratische Partei auch für Rbe1n-
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o.Hnrl-Pfa \;, unB \'<)t"gt""nmnm~n halwn. ,da.i 1dtrnL Wir 
möd1ten au.~ die.<aem wnd ein Land· der zufriedenen 
kldnen Leute mac:hen. (8r<1vo urwi Beifall.) 

lieh .11111cll ui Ewnktiull gesetzt werden und ihre Arbeit 
aufnlllhnmn. Sollte tii.ncs 'l'agl:s lrgendwie eine Rcfol·m 

,,, d~r FLnaozgcricb.te im Einvernehmen mit den anderen 
! di,utsch<·n Ländt\rn akut werdt·n. d:mn möchti,n wir 

1. V 1 ;,: -~ Pr ki i; i <l (' n t R ü h l e : " " ......................... hitif! dkb Allll'iittllung ,ll:eoon, dafür zu i;-0rgP-n, cdaß die..1, 

Mt>inl:' Uam,:,n und Herren! Wir lassen jet:r.t eine ,, Finanzgeri-1-titci ... ~uch wirklich unahhiing1g„ GnichlA· 
Pause eintreten bi~ 14.15 Uhr. WCl'den. :ßf~ ,heu.te sind. sfo bPSC'!.7.t j ('Wr'ils mi l i!;Wt•i 

End(' der Sitzung : 13.20 Uhr. 

Wtederbegin·:1 : \4.45 Uhr. 

l. Vizepräsident Röhle; 

Mt:'in,a Dllmen und Herren! Wir sel..ien unsere Bera
tung zum Ha11&halt des Finanzmini~teriums fort. 

Mitgl.w.d(•rn des Landt·~flnan;r.aml,·~ und dr,·i ehren
amiUfu'cn 'B'efättzem. E.;; ist nicht -die richtnUclH· Un
abhängigkeit, wenn dit.: Leute, die ~onst <1ls Glh:der 
ihres V11nvaltungsköt·p«-r~ tätig ,ünd, hin· derartig1· 
ricllterlichtt Funktionen ausilbt·11., \Venn also gewisser
m .a.ß!~.n. dii;, .. . Fi11anz.vt•rwallu11;g Kliig<'r unci Richln in 
c-im•r P1·rson isi. 

ldt ,•rt,, ;,,. dHs Wort H<>rrn Dr. N1>uoronner (DP.J. . A.UI:', · i;lttm. u.mfaQgxcicbcn Etat -des Jfman:t.minisLeri
ums möcti.te ich elne- Pos.ition h l'!'HU·s·g1·.-ifPn un,ri <ii <~ 

Ab g. D r. NP u b r o n n t• r : betrifft d~L~ Versorgungsbe,üge drr pcnsioni~rten 

Meim· Damen und Herren! Dil' Finanzvt!l'waltung , Beamten und ihrt•r Hint.•rblietwn1m. M•' ilw Damt':n 
hat., .- tas g{iwiß nicht leicht. nach dem Zusamm~m- , 'ltnä""'Hi-l''i'en'!""W{r' "'Wrin&n' hiermw·r ~chnn einm ,! Pin,a 
br,wh Hl4~ ihrPn Ap~rat wieder in Gang . .zu ... sc &zi:n ., .. ' Klein•• At'lf1·.agf• an rlas Min i~lt!t'ium "wrichlt•I und 
Es is1 <1::unal~ nach Einrücken drr Amerikaner in ·;·" · t'.1~'1'11'1:ff'""l'IU'•'·'·A:rt'IW'O'iT 'b••kommPn, niE>si, ungehN11•r r.u-
einer ctnartig<>n w..i~,· e ntnazifizi~r1 worden in d"n I sammengi'slrlcht•ni•n · Bi\;r.(i.gp könntvn nicht erhöht 
FinanzämtPrn, daß manch,• Amtn· nur cwch vl~°i- ! werden, · ·weil -da:- dn& Anordnunti: <ler &.~at1.1.rngs.-
lPif'h I mit t--inem odP.r 1.wt'i ,•ln.gearbeitl'!tf!'!t"' Et·amtt•n 1 behö"rdi:· ·s~·i. Wit' wir mittll,rwPile festzustt,tt„n dit' 
bl'Sdl! w~rPn. Und <ielbst in iK-hr .groß.-n' Ämtt·i•n war j ~lc-genhe1l hatten. hat -da;i Lc1111i Sfüiwi.1rttPmhP-rg-
kaum noch Pm g~nüg,:nd t"ingearbeitf'ter Stamm vor- l Hohi,nzolh•rn durch LandPsg,;,sPt:,: dif• V.--ri.nrg11ng ~-
hand;•n. um auch nur not.dürftig die Verwaltung ~~~ • ~~ .... ?;-~ Weist· _ge~gelt. daß die Beamüm-
w~·1 t, •r.~,, 1'11hrl-'n E i. iBt in di<•s1T Hiruiicht gewtß. im . ... .. . ?~.!?:~.!.~~.!~~~:.~? .... ~.!~~. ~«'~ , •'!~).'.n E'n Lanrl <liP Bt>::o:li ge nach 
Lauf!' tl,•r bl'idt>n Ietztt•n ,Jahrt• ,•mii;:es b~·ss~r· ~e- "'·""'},:~~'"' Y,~~~oq~~n~~~~~~.'.~~ . , ~::.~o r!un,·n ab,.üg!kh 21) v . H . 
worden. abn· · wer mit den Finanzämtern öft.("rs zu :!lt•s U~•·r ~l'I ~M. '1-imaw;gt'1ll'n<'1, •n 'BetrR1,;1•s, währ~nd 
tun bal, dt'r w<'iß, daß es noch st>hr ~\ver im argen dir. Pl'•nsio.n!i;tf'n aus anderr>n 1'1~ilen Dcut_~ctilanas 
liegt. Dil' zahire.ichen Hilfskräfte, die ein,gestdlt. w .Ul'•.. .. .. und abgelrdr.-nn GPbiPtt• Bi.•7.Üla((' in di>r °'W'."iSI:' be-
dcn, sincl ung,,schuH und un<-1·fahren und wP..rden ~6.~~~·. , .. ~~t;. ./'~ .~:is~i·r • b,q 'un~ dt-r Fall war. Ich 
trolzd1-w nach einer Einarb<>itungsz.eit von zwd, ,drei ml5dt~e. tfaficr '.bltfrn dlt•sc•r Frage diP a llergrößte 
rider vinr Monat..-n daran gn)«>tzt. dü• sh,w,rbescheide AufttH·rksamkt'i t :r.u wirlm1•n und uns in <liP~t·r H in-
auszuarb~·itt:'n unrl. all~ mögliclwn andtir,m Sachen. :iic?i auch ,•ini·n G,·iwlz.«·nlwu i·l', elw1:1 mieh dem 
WiP d i,· Dinge dann awm•htm, diPI ci,a herauskom• M't~sll'r ~:~~n ./ .. ~~tdwürtfo~b1•rg-Hohc•n7.0T!N'n , 11017.U· 
mr-n, das braucht> ich lhm•n nicht zu schildern . da hat fogcn. nt:nn, mem,• Damnn und Ht•rt·en .. <·s ist h ier 
vit>llt>icht dPr ein..- oder andere' dwa schon si!i~t' (!ige- eirie:.;i "fö:i"' '.'A:ug;::· ' :i:li' 'b (',JiattC'n . IJ(,,r Beamti= b t·kommt 
nen Bt>obachlun~wn gt•irnn:ht. Wir würocn .größtl'n b•.·kannfli.ch . · .~ .ä.hrt'nd sei ne r aktlvi•n Ol<>nstzeit einP 
Wl'rt dara11f lt>gcn. daß oic• Entnazifizierung dt!l' Be- Bt•iahiu_?g; d!•: Prh(•hUch uni,•r dem liegt, wR,;; er in 
amkn dn Finanzv,•rwaltung mh mi•i!ilichsl«ir B,·- .. , .. ,i .. , ..... ~~:.~;,,,,,[r,i:!t',~ .... ? ).~.~~ch,3:~1 ... ~~~omnwn würdt-. Er nimmt 
sch!,•1.mig11ng ct11 rchgPführt wird, damit diejenigen ; a.as Ln ~au~. im _'i.tPdraui·n -rla1·a11 f. d11ß -t>r dann .gi,-
alt«'n. <•rfahrf"n~n und bf-"währkn Bcamtc•n, die s1~wr! 1st fur sein Aller und <laß insbesondt~l'P. a1lch 
h·d~gEch noinin,•111-'s Parteimitglied gewesen sind, wie- ~.n~('.. :f.!~'~.\ .. . 1.t~ rl Kinr!Pr .grsidw rl sinli rnr den Fall 
der an d Pn Platz hinkommen, wo sie hingehören und ~~tnt'S ~bk bens. Dlt•sei; ungt--wöhnliclw Maß von 
endlich auch die Finam:ärnter 80 .arbeiten. wie wir Slcherh,·lt dE\,S d1•r Staat dam il df'm Bea1nten. und 
•·s früh •·r -!!;t•wohnt waren. Wenn hier der Wu.m!ch R.P-inl"r Fnmili«• _glbC ist mitbt•st immt•nd und mif Pn t-
g,•äulii•rt wurdf•. di1• Zahl dPr Landesfinanzämte r von ~ch1·idl'nd rlafür, daß t-r <lirsi• L aufbahn e!n i;chlägt, 
;,;wei au! i•in..-~ zu rttduzii!r1~n. i;o möchLl, ich hit:rz.u und dc·r Ream!e hat dat·aur auch ~inen Rechtsan-
sagen. der Ausoruck .,Land1$!inanzamt'' führt leicht , i.-pruch, .aa~ t't dkst· Bczügr, bekommt und daß auch 
in di1· Irrt>. Frs han:cti.•lt faich nicht darum, daß jedes . .p,·., ~1i~li!i~·;;J(!;\l-1~~:f~1a,1,l,~.~1f·~rn , . '..'.;~miil dii·s,· bi!komn:en. F.s 
Land !'in L.ano .. ~finan1.ami hac. sondern 11s ist h.i-er . , .... )~'.~\' . ... f;!.~:L. Y~.rtr~.U(_'n tn dt•n Staat 11ußernrd1>ntlich 
dt'r Hi•hördenaufbau PtWa 7.U wrg\o,iclum m it dem de r '. . i;f:0.~:m:f.•~t,i~;·::~:t:n.n::· ·!~: di('.5('f H insichi wi!!kilr!fch ver. 
J11Ml.i1.organi8ation, Aml.;;gericht, Lan,dger.icht , Ob4'l'· 1 fahr~n :,vördt• u nd ü~1· .. solciu· Rl~ditsa~sprildw e in · 
landt·~g<>richt . Wic•vit'l Landesf inaru:ämter . . wir . in . . .fadl 7.lll T j;ig!?-sordnung ubPri;!E>gango·n ,v urdP 
Rlwin\anrl-Pfa!7. orauch~n. da~ i.<it meint-":!! Erachti•ns ""'"'"':'Ä;:;:ji"""dj~"""F;;;~;"' 0d~~··"si;~~rn u.nd ih rer Re fol'tH 
c•int' Ango>\l•gi,nh,· it dr.r g~ographi!Sdlen. und wirl- 1 g1au.bt: ich hier nicht eingt,h,·n ,w !<OLl1m, aus d(•m 
schaftlichen Beschaff..-nhl'it uns{'N's Landi$, Ob wir cinfach1:n . . Grunde, weil dksl' I!'ra..o;ie Pinsiwl'ilen un. 
hierzu ;,;w,•i od1·r drE'i oder nur eines brauchen, klimKl " Slill'elr ,Z1;1r.; Ujnt;l.j.gkt·.it cntzogc•n ii-1. Ich brauche hier nur 
l1·diglid1 unter dlest•.m Gesichtspunkt cntschie-den a11:f ~i.ur. Str.JJ~ ''in.,;ugt•hcn; dii · ohne eigene Zustän-
w,·nd,•n. In dc>r Pfalz jed1~nfall~ besteb.t df't' Wunsch. · digkcit b.iur d ngcfilhrt wurdt'. und .zwar die Gcwt~rbe-
daß d-'ls Land„sf:nanza.mt Nt.iu,;tadt e1·haltl:11 ul,«~ibt. .steuer fijr die frcit:n Bi:;ruh-, d i~ das v ~r flo,-;:s~im, 
rm A ufbau tms,~rr.r Finanzverwaltung fehlt ;jl.~ b.~lJ.tr . i ... Q~.!;l!.'.t~:gie1.1,1p.gspräsidiuqi .Ncusta·dt unc\ wahrsclrnin
noch e in ,;t-h r wichtig<'s Gll""d , und das sind d i~ · F ,i• · l" li.ch ~ uch ~9Qknz i- ingnfühti hat , a n ~•·blich auf Grund 
nam:gn ir.ht. 1• . Wir haben. h~·uk bd den Finanzämtern einer .Anw~·.isUnlil dm· Besatzungsbehörde, was aber 
gam:e Berg<· von Bnufung~m vorliegen., die alle un- nicht .-.uu:t:11.fcn.d ii;.t, denn eine solche Anordnung 
E·rlo•digl !i,•gtin bhifüeu ... weil . d ie Fi.nanzgcr~chk „ b.is . j- .. hä.ttc .. .itn ... ~o·urn,al Offü:i,el pub\izit>rt :,1ein müss•J ll. I)iPs :: 
hPult' nrn· auf dem Pap.i.er e:iustlc re n. Wir h1ühm .Jfül.. ...... ,;,:"""ßi~ld~r. .... ~;.Q~~<:l;l..rt jedt;.r .... ß~!.htsgrundlagt\ und i:-t in~-
dr ingi·cd•· Bitt1· an den Herrn Finanzminister. ®:firr .... . : ...... !;i~P.D:9.~rn .... ~.lrl; .ul~hnE'.D-. i~p . Hinblick darauf, daß wir 
Sorgi· zu t rae Pn , daß dies,· Flnai1i.gel"ichtl' nun end- all,;, da;; Bl:Strcbcn hab<•n mü~S(!n , die Rechtseinheit 

. -
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auch auf dem Gebiet der Bl,steuerung durch ganz 
Deutschland aufrccht.z.ucrhalten. Ich möchte daher di<· 
Gc!C'gcmheit l)kr b1·nulzl·n, ltm an den Herrn Fina.nz
roinister dil· dringende Bitte zu rlchtcn, daß. die :lfan
heiUichk.!'il fü·i Sfrul'rreLhb du,rcll ga~ Deutschland 
hlndurch gewa.hri wirq. Ich habe Ge-legenhelt, auch. 
in der amerikanischen un,d in der bdtischcn Zone 
Steuerfälle bcarbc,fü•n zu müssen und stoße da auf 
Schrlit und Sehritt (1rinwr :wieder a,ut die Tatsache. 
daß nicht nur jede Zom·, son'dern' jedl'S Land in allen 
mögttclwn Punkfrn abweichc-nde Bcstimmungt•n 
schaf!t, so daß ein voIIständigcr Wirrwarr entstanden 
ii;t und jeder Obt•rb!ick verloren geht und die Ein
hdllichkcit allmählich immer mi,hr zerbricht. Das ~st 
(•jn Zustand, der .,nicht tragbar ist, der insbesondere 
wunllgll.ch ist im Hinblick darauf, daß wir ja in 
Dt•1,1.tschland aur Grund· der Potsdamer Beschlüsse ein 
cinhciUlchq; . Wirtscha!tsg<.'bid darstPlkn1 sollen lfnd 
es hoficn.tlich auch bald\g.st wieder dars,tctlen wer · 
dl'n. l).as setzt naiilrlich voraus, da.13 auch. in bi,~ 
au! die Bc~tcuertmj dlt: Einheit gcifilico. ist' lill Wlti.; 
daher den Fi.nanzmini.:ilt•.r $ich als HUier und Wahre:-

. dt'r Rcchtscin,ht,il au! ~c1n Gebl~·l dl'r Be!:ilcu~~runi.; 
ltU betätigen und dar! ·~hm im übrigcr;i namens mc:
ncr Fraktion für,. die $achlich.kei'.t seiner A'11t.<:führun;, 
unseren Dank zollen. (Bravo!} 

2. V i z e p r ä s· i d e n t W e b e r : 

Das Wort hat dm· Abgcol'dnet.e Sch1ede1 (KPD.). 
1 

Ab g. S c h i t' d l' r : 
Mcinc .O~cn und Hl!l:J'Cn! Wcr:m etwas gedgrlt' t 

lst. d1c Oberkbth~lt d~s föderativ'cn. Systems . 'tfü·· 
Deull:lchland zu beweisen, d~ die Tatsache„ daß ~·: 
ldz.ll!Il 2% .Tahrl~ :1.ur G(:nüg,, geu:jgt haben, wit, kein 
dculßchcs Land ohni: ' das andere auskommen' unü 
d:10 auch die Vereinigung von Z\\,ei Zonen prak
Usch keine ~ösuni dar:.tcllen kann, Sie haben den 
dcuttichskn :Bcwds im Haushall dt:s Finanzministt•r.; 
bei d(:m Einnahmepostion dt•r Tab,akstem~r. Uber· 
sehen Sie nicht. daO das Aufkommen -dieser g.roßen . 
Summ:c mit darauf zu~<,"kzu!üh:rcn ist, daß btd den 
ausdrücklich gcnehmigkn Koi:npcnsalioncn die Län· 
der der anderen Zonen dncn Wt:Sentlichcri Antei l 
daran haben. In dnem Punkte der Kritik am Finan.i
probkm, di<' vor kudrm die „All,gcmliim· ZeUun,i" 
geübt hat, ~~uß !eh ihr' unbedingt, re~l geben. Man 
kann 1.inm.öglldi den !inanzpolitisdwn FadPn dort au!
nchmen, wo ihn d~· Dtit!e Reif.;h hatte !allen lassbi. 
mllss.cn. Damff ,·aber ri.i!!b.t g<.;nµg. · Man kann den 
Faden. auch dort nicht a.nlµiüpfrn , wt;>' et - scheinbar -
1933 abge.r~n ww:de. kh sag~ ausdrücklich s::n':lin
bar, weil .ich damit _aufzd&cn will, dat3 die Grund
tendenz der bddcn Sysh'mt· jed<•r wirklich<'n ' ,Pla
nung cntb<·hrkn. Nacbdl•m wir hier fdsteUen müssen . 
daß im System unseres jetzigen Wlrtscha!tskörpcr~ 
kclncrkl Gedanke für dh<' unseren gegenwärtiger: 
Bedür!nl!:l,e,n an.g,:.paßte Produktion und Li;nkun. , 
derselben . vorhanden ist wobei ich L1crncrken d~rf 

· daß ich E.iu,richlUJ:>.ien der Bcsa\zungsmacht Ln d'i.esC': 
Hinsicht nicht als dcutscpt• Ein.rfohtung~,n ansehe, so
mit praktisch · ji•de Wirt~·chaffspJanung "('nlfäÜt, brau- · 
cl1tm wir uns nich~ :w vcrwundem, daß l'.S auch. kei
nerlei F!n.an.zplanung gibt. Aus dem Fehlen beider 
rt•sulUerl dit· b.isherlgc· Entw!ck.li.mg, die wir in jede · 
Hinsicht als negativ .erachten. Ich will dabei zu· 
gestcl,lcn, daß dlc wirtsdi.a!llichc LUld .fjn.anzpolitisch · 
Planwig im Rahmen· eines deutschen. Landes sehr 
s.chw~:r, wenn weht unmöglich er.schein.\, wle es iln 
Falle Rlwinlani}Pfalz wohl der Fall . sd,n dürfte. E;; 
hat s!ch klar crwtes,6:i, daP audl wc bescncidensü· 

• , ' ' I• 

Frage im Rahmen un.sl'rl'.s Klcinshi.atcs, w:e sich vur 
kurzem unser Herr Fluan~ulinis(t>r <i.usdrücktto, nicht 
l!!.eiöst wcrdC'n kann. Die Lösung lit•gt nur bt>im Vor
handensein. resp1•ktivt' d1•m Zustandekomnwn (k, 
höhl•ren MaßslabL'S. ,dt•r gcsamtdt•ut.chen Einh,•it. 

Dle T.itsachc, daß neun ZchntPI durch Stcut'rn au!
g<~bracht · werden, oder auf.gebracht werden müs~cn. 
i.olltc eine ernste Mahnung sein. die bisherigl' Politik 
de„ Scli.öpfrns aus ,;lt'm VÖJIC'n schnell und entschlos
sen au!z.ugeb~n. kh m<'inc damit vor allem die Sub
ventionil'rungsersc:heinungt."n aller Art. Nicht nur dfr
jcnigcn Zusc:hüss<·, die geradt• im Haushalt d1·s Fi
n.anzministeriwns skh<·n. Wir sind prinzipii·ll<· G1•g
ner der Subventionen nicht erst sdtdem wir einC'n 
Posten von 74 Millionen für die· Saargruben AG. im 
Fi!lall'.dlauslfaltsplan feststellten, sondern auch schon 
vor 1933 haben gerade wir t'inen st'hr cnergisc:hc·n. 
wenn auch leider erfolglosen Kamp! gegen dieses ver
antwortungslose System geführt. Inwieweit das L~nd 
Rheinland-Pfalz vcrpfüchtt-t ist, dm Saarbergbau 
aus,zuhaitt-n, · ist eint• Fragl', d ie wir in der gegen. 

1 
wärti.gen Situation einzig vom Standpunkt cti-r Rl·pa-

' 
. rationcn alJ.l! petrachtet vcArstfl'fhcn köi;n11·t~. Da~n 

würde es aber nach unserer u as:Sllni,i 1·1c 1 tgcr ~cm, 
es al,l.Cb. demcnt,prt>ehPnd zu -:!Pklari1•ren und ftm:n-
crk.cnnen. Dk Zuschüsse an den Bt•rgbau im 1·i:;12nt''.1 

Lande müssen wir ablehnen, sohui.ge nicht dit• ÜbPr·· 
·' füh.rung" des Bt•rgbauC's .~ls dner Schlüssclindustri1· in 

die 5ffentlicht: Hand durchgdührf ist. Wlr haben 
kcin1• Veranlassung, die KonZl'rn!irmcn wit• Krupp. 
Stolb,~rger Zink AG. . usw. a.uszuhalh·n, auch wc•nn 
uns ausdrücklich versichert wlrd, daß Zahlungen nur 
nach Genehmigung des F'inanzministns gPtätigt WL'l'· 

den. Wollen oder können Sit• es Il;lren Wählern 
gegenüber verantworten, einer kkinl'n Schicht von 
Aktionären durch die Sicherung ihrP3 Eig1•ntums übe•r 
die · Währungsreform h.inwcggeholft•n zu haben. wäh
rend die große Masse allein die Kostl'n dt•s r,~rh'!!i-s 
und seiner Folgen au! ihrt· Schultern n,•hnwn soll? 
Wir können un:s dazu nfo. bcrl'it t·rklän•n, wPil wir 
wissen.. daß dlc Arbeiter in dicst•n Gruben und WPr· 
kcn schon längst die Übnfilhrung dii•,er Bt•tric\b1· ln 
Landl'sbcsitz gefordert un:i erwartei habPn. In 1·iner 
Zeit, w i(' der heutigen, 'ist dc·r Aug,·nblick schon 
längst gc&ebcn, die notwendigl'n Schritk dafür .:u 
tun. Wenn dh:s gesc:ht·hL·n wäre, sind wir der M<·i· 
nung, daß diese dann landcseigc·ni>n fü•tridn: nicht 
nur kcinl'r verlorenen Zuschüsst• b~·dUrften, sondern 
dem Lande obendrein Übcrsc:hüsst' z.u~eführl hältt•n. 
Solange aber dort noch die alten Kräfte, die ihrl'm 
Führer Adolf Hilh•r bis zu sPint•m Tode trt·u l:'rg('b1'n 
waren. die Kommandohöhen inn1•habt"n, wird dort 
kl'in Auftrit·b zu spüren sein. Noch im vcrgangcn<'n 
Jahre konnte auf dt·n Kruppsehl'n Grub<'n der !rühPrr· 
Stahlhelmführcr, spätnc SA.-Standartcn- und Wt•hr
wirtH:hafts!ührcr, Dr. Boehn1·, das Regimenl führen. 
Dcrst~lb1) Mann, dt!r <lie Verantwortung dafür trägt, 
daß allein auf der Grube Fü.s:;l'bl'rg 38 russische 
Kriegsgc!angl!nc eines nid.t natürlich<'n Tod(•s star
ben (Hört. hört!), dort spil'lh·n sich während des 
Krieges dicsolben Szenen des Hängcns und Erschla
gens ab . . wie in den übrigen Todt•smühlen. Es wäre 
nur Pin Akt dPr Gerech!igkdt, d:,·s,• Bl'lric>bl' rnr im
mt'r den Händ<'n ihrl'r Ausbeuter z.u Pntnchmen. Wü· 
Sie wissen, meinl' Damen und Herr,:n, bikiC'! diesP 
Maßnahme einen Bcs4ndtell d1•s zwischl·n alkn Par · 
telen dieses Hauses abgeschlossenen Abkommens. und 
zwar unter .Punki 9 der allgf'mt'in als vordringlich 
bezeichneten Aufgaben. kb. lege Werl darauf, hi,•, 
fcstzWitcllcn, daß. dieses ,.Toleranzabkommen" l.Jc
wichnetc Prot.okoll bereits über ein halbes Jahr exi
.sticr.t. Seit diesem Zeitpunk~ i i.>t diese Frage k~· n •r-

, ',1,t 111 1 ,HI '11,,, ,U •1' /'.]1 • 
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weiteren Erwägung unterzogen worden, vielleicht 
mit Ausnahme eines Antrages meiner Fraktion in 
dies~m Hause. Diese 'wurde mit Zustimmung des 
Hauses · angenommen. Meine Parteifreunde sin,d aber 
nach .wie vor der Meinung, daß man geleistete Unter
schriften respektieren und eingegangene Verpflich
tungen auch halten solf, wenn man sich nidit der 
Gefahr aussetzen will, als demagogi:sdi verschrien zu 
werden. Sollte sidi aber hier die Meinung bereifs 
herausgebildet haben, daß angesichts des drohend er
hobenen Rotstiftes eines avisierten amerikanischen 
Finanzdiktators, die Überführung des Bergbaues und 
der anderen Schlüsselindustrie in die öffentliche Hand 
nicht mehr opportun sein sollte, so bitten wir doch 
dringend, die.; klar zum Ausdruck .zu ., bringen. An
gesichts der großmütigen Bereitschaft zur Zahlung 
verlorener Zm;chü.sse an die Schlüsselindustri_e mutet 
es uns seltsam an, daß die ursprünglichen 5 Millionen 
für Soforthilfe an -die Opfer des Faschismus auf 
3 Millionen vermindert wurden. -(Hört, pört!) Es 
scheint uns daher heute geraten, den Herrn Finanz
minister dringen,d zu ersuchen, wenigstens für die 

· beschleunigte Auszahlung dieser kleineren Summe zu 
sorgen. Wenn heute jemand einen Anspruch an den 
neuen Staat zu stellen hat, dürften dies wohl die 
wahren Opfer des Widerstande.s g·egen den Faschismus 
sein. (Zurufe! Senr gut!) Wir hatten wirklich erwartet, 
daß in dieser Hinsicht keine bPsondere Auffo.rderung 
mehr notwendig sein müßte. 

Zum Problem des Steueransatzes stellen wir fest, 
daß nach unserer AUffassung. die eingesetzten Sum
men angesichts der so enorm angezogenen Steuer
schraube zu gering erscheinen. Ich möchte bei dieser 
Gelegenheit nicht versäumen, darauf hinzuweisen, in 
welchem Maßstabe die Lohnsteuererträge, gemessen 
an den Einkommen" und Vermögenssteuerergebnissen 
zum Erhalt des Staates beitragen müssen. Zwar 
hören wir täglich und stündlidi die berechtigten 
Klagen und das Stöhnen über den gänzlichen Verlust 
der Wirtschaftssubstanz; recht bescheiden und viel 
geringer an der Zahl sind doch <lagegen die Stimmen, 
die auf -den ungeheuren Verbrauch der in unserer 
Bevölkerung sich vollziehenden Substanzvcrluste an 
Gesundheit und Arbeitskraft. Daß Deut,i;chlands ärm
ster Sohr!. noch imlI}er sein .bester ist, bewallrheitet 
sich hier im besten Sinne. Die Untergrabung der 
Steuermoral, von der kürzlich unser Finanzminister 
sprach, scheint sich demnach nicht auf dieses Gebiet 
zu erstrecken, vielleicht mit Ausnahme derer, welche 
es so meisterhaft verstehen' oder bis ,jetzt verstanden 
haben, sich am gemeinsamen Werk des Neuaufbaues 
vorbei.zudrücken. Zwar schrieb vor kurzem ein Main
zer Blatt in diesem Zusammenhang, es wäre nicht so 
selten, daß man über das gesamte Einkommen hiri>
aus Geld mitbringen müsse, um den Anforoerungen 
des Finanzamtes gerecht zu werden. Ich muß aber 
doch schon sagen, daß mir bis heute der ·sicher sehr 
kuriose Fall noch nicht zu Ohren gekommen ist, wo 
dann wenigstens einer der so ful!Chtbar vom Sub
stanzverlust Betroffenen ciie meines Erach.tens Iogi
sch.e Konsequenz gezogen hätte und sein Haus, seinen 
Betrieb oder sonstiges vermögenssteuerpflichtiges 
Gut dem Staat übergeben haben würde, um die La·st 
endlich und endgültig loszuwerden. Vielleicht wird es 
notwendig sein, hier einen wohlbekannten Satz ab· 
zuwandeln in die heute gültige Form: ,,Am Gute 
hä,i.gt, zum Gute drängt doch alles". bis eine neue 
Währung wieder den Drang zum besseren Geld mit 
sich bringt. 

Zur Frage der Währungsreform, welche einen be
deutenden Rahmen in der allgemeinen Betrachtung 

dl!S Haushaltes eingenommen hat, möchte ich unsere 
Auffassung dahingehend präzisieren, daß wir als 
Deutsche erwarten dürfen, ein wichtiges Wort mit
zureden. Wir Kommunisten sehen es als ein Gebot. 
allgemeiner Solidarität an, dem Kleinsparer, der zur 
Wiederbeschaffung verlorener Habe- einen Not
groschen zurücklegte, zu helfen. Das kann jedoch nie
mals auf dem rein schematischen Wege einer unter
schiedslosen Abwertung geschehen. · Wenn man den 
immer noch vorhandenen Geldüberhang aus der Zeit 
der faschistischen, . inflationistischen Finanzpolitik be
seitigen will, w~s nach unserer Meinung besser schon 
vor 2X Jahren geschehen wäre als heute, dann dart 

. das nicht unter.schiedslos an den. Spargrosche.n der 
kleihen Leute erfo],gen. Ich habe voz: kurzem ai<' 
Einzelheiten des Goldschmidtplans, der von den Fi
nanzexperten Amerikas ausgearbeitet wurde, durch- · 
studiert. Wenn das -darin Vorgesehene Wirklichkeit 

· wero.en sollte, dann können wir getrost sagen, was 
Go,ethe vom König {n Thule schrieb: ,,Die Augen 
gingen ihm über, n trank keinen Tropfen mehr." 
(Heiterkeit.) 

Ich habe erfahren, daß sich gewisse unkontrollier
bare deutsche 'Finan.zfachleute aus Bizon.esiens Wirt
schaftsrat am gleichen Thema versucht haben. Ob und 
inwieweit auch der berühmte. sich unentbehrlich 
dünkende Inflationsspezialist, namens Dr. Schacht, 
daran beteiligt ist, entzieht sich vorläufig noch meiner 
Kenntnis. Die · im vergangenen Jahre bekannt gewor
dene TatsachP seiner Anwesenheit im amerikanischen 
Hauptquartier in Frankfurt am Main, läßt Vermu
tungen in· dieser Hinsicht offen. Wir bringen hier 
jedoch ri.achdrüc~ichsi und unbedingt den Wunsch der 
breiten Masse zum Ausdruck, welche ery,artet, daß 
bei jeglicher Art von Währung;eform die Gewerk
schaften als die berufenen. Vert ter der neue Werte 
schaffenden Menschen ein ge ichtiges Wort mit
sprechen dürfen. 

Zum Etat der Landesfinanzämter ist -unsere Auf
fassung schon dadurch ausgedrückt WOl"den, daß wir 
dense:pen ablehnen, weil wir unserem Grundsatz, 
sparsamste Haush;lltun.g, nicht untreu werden wollen. 
Der Errichtung zweier Landesfinanzämter mit dem 
dazu notwendigen doppelten Aufwand an Präsiden
ten, Direktoren usw. können wir nicht zustimmen. 
Wir sind in dieser Hinsicht mit ·unserer Meinung in 
einer Linie mit der von der französischen Militär
regierung in ihren Bemerkungen zum Haushaltsplan 
dargelegten Auffassung. Nadidrm auch der Herr Fi
nanzminister in seiner Stellungnahme sich diese Auf
fassung zu eigen machte und sich mit der Zusammen
legung der beiden Amter bereits befaßtP, verwun-dert 
es uns um so mehr, daß die Militärregierung von 
ihrer ursprünglich so vernünftigen Auffassung abg('-
rückt sein sollte, · 

Beim E;tat- der Finanzämter, dem wir zustimmen, 
möchten wir den Wunsch ausdrücken, daß die Zu
sammenarbeit aller Behörden, besonders der Wirt
.s<;haftspolizei, mit den Finanzämtern so verständni,;
inn.ig sein möge, daß die zahlreichen Fälle von wirt
schaftlichen Fehlmanipulationen sofort von den 
Finanzämtern einer eingehenden Nachprüfung unter
zogen werden. Wir versprechen uns sehr ·viel davon 
zur Behebung der gesunkenen Steuermoral, die drin
gend gebessert werden muß, wenn das Staatsschiff 
des Finanzministeriums beim Start z:u.r Bergfahrt 
nicht schon auf eine rheinische Sandbank auflaufen 
soll. (Zuruf: iAbg. Wagner: Wir haben Überschwem. 
Jl?.Ung, da gibt es k~ine Sandbank m<'hr.) 
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Den Hai.ishaHsplan, Kapitd 14 Mllitärbauv1·nJa1-
tung - habt·n wir aus rdnen G<•wisscnsgründcn her
aus schon ablehnen müssen. W:tmn ein Staat so total 
abgt-rfufrt hat wie' der rhcinisch-p!ätzis_cht•, wosclbst 
Im Haushalt der Poliz«'i d!P. Etafüiedlng der ,.Waffen. 
Mun!Uon, Geräte und· Fahrräder" benannkn Rubrik 

1den Nach.druck; m•!hr auf dit• Stahlrösiwr a1s auf die 
Wa!knschlösscr legt, dür!(c dil' Beseitigung' der letz· 
ten Einrichtung einstiger Wehrhohdt, wie man di<· 
Drc•ssur erwachsener Menschen zu ncnnr,n iwl!r,bk, 
mehr a1.s ratsam erscheinen. Wir möchten tins nicht 
-dem Vorwurf der Konserv!crung Vf'rbotc•m•r Institu
tionen aussctzl•n und glauben ann1•hmf'n zu dürfen, 
daß au~ die französische Militärregierung voh df'm 
gleich1!n Wunsch bcst•<'lt ist. Das noch unh•r großem· 
MangPl an wirklich brauchbaren Baufachlt>utf'n lel
dend1: Wicdcraulbaum!nlsh-rium \Vfrd sicher imsfand" 
sein, aus der großen Zahl frciiwerdendf'r Kräfl,! einig<' 
brauchba'n· Männc>r für ein !r!ed11ch<'r'es Beglhnen 
hcrausz.u!lndeö und d!(• AufgabPn dt•r jrtitgen Mili
tärbuuvcrwal!ung n'('benarntllch mit zu übernt>hmcn. 
Mdnc Damen und Hnrrn! Ich· muß m<>!m• ursprüng
lich pr5parlntr fü•de noch kUrzt' n und gestattl' mir 
,r.um Schluß noch darauf hlnzuweiS("n, · daß wir dem 

·a('samtl'!al des Finanzministeriums zui:.timm<>n mlt 
Ausnahnw der speziellen Posten, dle von uns abgt·
lchnt w1•rdcn. Wir hotkil, daß d!(• Mahm1rig„n in , 
diesem Zusammerihang nicht un.g<>hört verhallt>n. und 
daß auch auf dt·m G<-bkte der Finanzpolitik diP. not
wt•ndigC'n Lt•ht·t~ g1•zogen wrrdrn. 

Vop der 'Regierung 'und lnsbcsondc-rt' vom Herrn 
Finaru.min.lst<·r erwarten'. wir '<'l'hc> Han-dhabun.$ der 
Finanzpolitik so, daß k<'lnt· weiter<· Belastung dl'r 
Zukunft bcLri,iben }Vlrd, was dn Bc•lastung der künf
tlgl'n Arbt·:t d<•s dcutschl'n Atbt'itcrs glt>!ehkäm,·. 
(Bravo!) 

1. V!zepräs!d<'nt Röhl1·: 
Das Wort ll~t der Abg1•ordnt>lt• Dr, Bod<'n (CD1:J.). 

Abg. D.l.', Boden __ : 

Meine Damen und Herren! Gestatte'n Sie mir in Er~ 
gä~ung der Ausführungen, die' b'etite morgen mein 
1''1',.i.kUonsfreund H::uimann gemacht hat, noch ~lnlgt> 
Be:ncrkung~n g<!'ncreller Art zu machen. Ein alter 
parlamentarischer 'Brauch bringt es mit sich, daß 'bei 
Beginn der· Etatsberatungen der Herr. Finanzminister 
das Wort ergreift und selne Nöte, seine Sorgen und 
wo es geiht · :iuch die Ml.ttd, die als 'Arznei gewertet 
werden können, :rum !Pftrag bringt. Auch unser Herr 
Finnnzm.inlst~r hat das Ln der vergangenen Woche 
getan. Er hat uns einen "Oberblick über den gesamten 
Haushaltsplan des Landes gegeben;. un-d hat una e!r;
dringl1chst die '$orgen vorgetragen, die si,ch i'hm eht
gegenstellen, bei der Frage: Wie ist der 'Haushalt zu 
balancieren? Er hat uns gemahnt mit elndr!n.g!tchrn 
Worten zur Sparsam'kdt. Herr F'lnan.zmlnlster• Sie 
düt!en vcrsichart sein, daß •meine Parte! geschlossen 
hinter Ihnen steht, wenn Sie Ihr Ziel, die Sparsamkeit 
In dieser Weise fortzusetzen beabsichtigen, woran wir 
niclit ~wci!cln. Ich habe als Mrt.gl!ed des Haushaltl!
und F'lnanzau.sschusses Gelegenheit . gehabt, an den 
Vorbcrai~en .<;f.es Hau.slh~ltsplanes teilzunehmen, ·und 
ich möcllte naclidrilckl!ch~l auch für meine Partei das 
untcrstreichc:o, WJJ..S h~ute morgen schon gesagt' · war.:. 
den 1st. Bd diesen Etats'bel"atungen waren Sie stets 
miegcn u:dd haben ~tets in die Debatte e!ngegrifren·. 

· So konntcm Sie mit Recht ln Ihrer vergangenen Etats
rede zum Ausdruck bl"ln~cri, 'daß bt:l diesen ri~ratun"
gen i;chon recht erhebliche Abstdehe, man kann wohl · 
sagen, bei allen M[nlc;tcri~n gemacht wol:'de·n sind. Sie 

' 

!(Ötmen versich<?1t sein, daß wir diese SparsamkC'its
'Jefolgung vertrauensvoll in Ihre Hand legen und 
-_vc!ches Vertrauen wir in der Beziehung zu Ihnen 
;laben, das möclJ.te ich in die Worte kleiden: .,Wir 
glauben bei Ihrer Tätigkeit die Anstellung E>int:>i- Spar
kommi.ssars einsparen zu können". Und aiese Spar
samkeit machen wir bestimmt auch mit, wenn es skh 
darum handelt, eine Personalpolitik unter dem Ge
sichtspunkt der Sparsamkeit zu treiben. Ich möchte 
:.illerdings .gegenüber ve1·schiedencn Aw!ührungen, die 
hier gemacht worden sind, doch noch kurt. erwähnen. 
daß wir uns hler keine -großen Vorwürfe zu machrn 
brauchen. Der Herr Finanzminister ist in seiner Etat.s
rede auch schon auf diesen Punkt clngtgangcn. Nach
dem nunmehr die endgültlge Summe des gesamten 
Haushaltsplanes vorliegt, E'r sd.ließt bekanntlich mU 
710 Mill. ab, habe ich mal eine Reihe von Vex-g1eichs
zf.ffelrn ~rred111eL und bin 7.LI foLgenden, 'gewiß die All
_!{emeinheit interessierenden Feststellungen gekommen; 
Von dieser genannten Gesamthaushaltssumme von 
710 Mill. werden an Gehälter. Löhnen usw. für Be
amte, nichtplanmäßige Angestellte und A.rlbcit.er ins
Jtesamt 20 v. H. verausgabt. Die Ausgaben für Diensl
aufwandscntschädigung bczi!!ern sich · au! 2,5 ·pro 
Mll!e, die Trennungszula-gcn im ganzen auf etwa 
4,5 v. H., die Reisekosten au! 2,5 v. H. und dazu 
kommt die Versorgung für die Ruhestandsbeaml1m mit 
etwa 7 v. H., so daß insgesamt die auch uon dem 
fferrn M!nlster angegebene Summe von etwas Uber 
192 M!Il. genau 27 v. H. der Gcsamthaushaltss.umme 
ausmacht. ' 

Meine Damen und Herren! Ich glaube aus meinen. 
allerdings vor 1933 liegenden Kenntrussen von Etat.;
z!,ffern sagen :w können, daß diese Vcrhältniszif!ern 
sich sehr wohl verantworten lassen. Bei dieser Ge
legenheit darf ich auch nochmals mit einem Wort 
auf das z.urtick'kommcn, was der Kollege Dr. Neubron
ner gesagt hat hinsichtlich der Versorgung der nuht•
geldempfänge r. Die AusführungC'n, die Dr. Neubror,
ner gemacht hat, sind der Sache nach richtig ge
weser.. Wir haben diese Kürzung der Ruht-gehiiltt'l' 
hier in der franz&ischen Zone allein In einem sol
chen Umfang vornehmen müssen . und selbst inner
halb der französischen Zone be>~tand tatsächHch dL'I' 
Unterschied zwischen Iladt-n , Württ1:,mbcrg und 
Rheinland-Pfalz, wie ihn Dr. Neubronner hcrau:-.
gestellt hat. Aber toviel mir bekannt. ist die Tat
sache überholt. Soviel ich weiß, ist die Genehmigung 
der französischen Militärregierung inzwischen einge
troffen, da!3 hier die Kürzung, die auch Herr Dr. 
Neubronner richtig herausgestellt hat. riämlieh 20 v , H. 
auf ,:iie Gesamtsumme.' durchgdührt werden dart 
Ich wäre de·m Herrn Minister dankbar, wenn er zu 
diesem Punkt Stellung nl:'hmcm wollt,,. Wir sind auch 
mit dem Herrn Minister einverstanden und teill'n 
seine Sorgen um die Finanzierung des Et.als. Diese 
Sorgen ·m&gen zur Stunde noch nicht -':iO akut sein. 
denn es ist ja immerhin zu verzeichnen, daß, abge
sehen von der Balancierung des Etats. noch eine 
lmme11hin erkleckliche Summe von 15 Mill. zum 

· Außerordentlichen Haushaltsplan al.>gt>rüht·\ werden 
kann. Wir dürfen aber nicht vergessen, daß wir auf 
der anderen Seite Einnahmen zu verzeichnen haben, 
die, wie selbst mein Herr 'Vorredner von der kom
inunistlschcn F1·aktion mit Recht ausgeführt h,H, auf 
elne übcrml:'ißlg hohe St~uerschraube zurückzuri\hrf.'n 
sind, eine Steuerschr~ube, die in dieser Form n!cht 

· allzu lange Zeit bestehen kann. wenn wir nicht das 
ganze Wirtsdlaftslebcn un<l die Existenz gerade der 
1deincn, Leute, die selbst bei kleinen Gehältern noch 
verhältnismäßig große Abzüge gemacht bdwmmcn, 

1 1., 

) 
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niini ... r~n W()il<"n. (Sehr richtig!) Es ist heute. mw:- ... ........ aa. .. and.i::i:e .~nen, fi!:].q~~L~9tl~n, uuch ,danach wi,it.cl. 
gt•L n1•.r,n g<>;;.;igt wl}rden, und das möchte ich ~H.:1d1 lBravol) 
noc:hm„J,; mit einl'm Wort Ltnter.itreichen, wir sin.<1 .... """" ""'"'"" ,•,·11,,, , ,.,, .... ,,, ,,, " ... .,,, 
überrascht worden, als um die W.cihnacht:,itage die: 2.. V L l e prä~!~ e n t W c b c r : 
neue Verordnung d~~ Kontrollrats herauskam . .Teder Of>r HPrr Staat~minii-tP.r Dr. Hoffmann hat das Wort. 
hatlt: t!rwarlet, daß es eine M!'.derung geben wü1·dL'. ,,:1· 

und :;tatt dl.'s..,;;en ist, Goll :;ei Dank nur in den höch~ s t a 9 ·1 $min 'i-il' t "'r Dr. Hot r man n : 
sten ~hältt>m, noch eine Ver.schärfung eingetreten.- · · . Mi•int> Dami•n unod. Hc' rrr,n! kh darf ;rnnä\.hi;t im 
WiL' gesagt, da., bildet zur Stunde für den . HerJ."lll , "'"'~ ""'N'ä'.mtii:""c!'C:;;""f'inänzm.rni'sltn:iLiins für die fi.nr-r",n•nnen
Fin;in;,:mini~for und uns alle · e.inen glucklich,en Zu- 1 
stand d.enn dadurch können wir den H,awltaltsp,1:m j <len Worf1• danken, diP ~in1•r .Arl.Je.it zutc.:il .,ic,w .;1:·:!21~ 
b'lltan'eieren. Es muß aber damit gerechnet werden, . ' sind, dn1• Anerkl'nnung. für d1'.· wir ~,·w tß als .eLnol'cl. 
,. ·, · · ht 11 f z ·t · '----onde nacll ! Arl aufü:rdatsmäßlgn abt!r 1mriwrhlll mu1·a h s.ch•'1 
i.ai, 1n nie a ,zu erncr m , ins"""" re i ,.. ,. 1 . 1 · r·· 1· , 

. .. • • .. i.. 1 1",innabmC'"' ebc•nso P1nr>[an"1l(' \ !>ll\(, WU· Ul' L ;t Durchführung der Wä'hrungsrefonn, dle ,liii.nni:mmen-, ,, ,, .. ,.,, ,, ,.;, •• ,..,... ~ . ; • ,, """' , " , "' , . , . 
~eHe eine katastrophale Veränderung mit sich bringen. haµshalt~maßlgen. (La~~.c•n.1 Ich moc;hl,., um ~it> Ai'· 
wird. Meine Darnt'n und Herren. meine Sar'gen :fih" beit am Haushalt zu for<krn , nnr gan:r. wt•nigt" r:1h-
die Zukunft liegen auch noch auf einem' anderen Ge... sclllicßeqqc Bem~rkungcn mach<'n. 
biet. &! sind die, ich will mich mal kurz ausdrücken. Wir habt'n Ihnen im Einvt·rm·hmt>n mir cil'r Mili-
Zwangsausgabe,11, <lie <ler Hauslhaltsplan auf.führt. tätteID'M"tmg , nf'bMl dt>m Haushalt für 104'7 dnt'n 
Dil 74 Mill. für den Saarb(>Tgibau sind .schon eben- :::ogf"nannh•n Nothaushalt für 1948 vorgt•schla~t>II und 
faH~ Gegenstand der Erörterung gewef;Eln, auch dk wir dachtf'n bf"i trliesN' K(' nnzt>ichnung w1·nig,·r an 
12 Mill. für die RlheinschifC.a.hrt .;ind gestern imd einen H1usha1t der Not, obwohl auch hier die B•·· 
heute früh kritisiert. worden und ich m&htc nach den zelchnung g1•gt.>ben gr,wesen wärP, al,s an dit> Nöti-· <it"s 
gestrigen Velihandlungen auch das Wort Of!icomex Haushalts, all! an dü- SchwiPrigk1•ifr,n dt'l' Hausha its· 
nochmals in die Debatte werfen. Wenn wir sit~ g!"bunjt'. W!:r dachtl'n vor alll'm an d it· absolut..-
gestern vom wirtischaftlichen Standpunkt aus beleuch- Unrnög1ichkf'it, die haushalt~mä ß\gPn Rt.ickwi1·kungi·11 
tct sahen, so möchte ich si-e heute vom firuuttiel!en ,iiner die Wirtschaft revolutionierendt·n Wiiht·1.1nlj:b-
S11mopunkt au.s betracli.len. Nach dem jetzt vOTHe· und Flnanzrt>form ht•utc b(:reits ziff<·rmnäßi.g voraus-
genoPn Bericht der Officomex 'beträgt der Zuschul'.l . zu~t>h,•n. Wir wisiwn von die,Pr Wiihrun11st'<-'iorm da,; 
den Rh<:!inland~Pfalz für die Zeit bis zum 31. De- r'l'l'H', d:aB ~c· uns in unserPm pr:ivat~n w11· aui.:h im 
,..ember 1947 aufzubr ingen lhat, :z.irka 100 Mill. .HJ.Vl. i>ffentlichen Ub('n das BC'wußtsein unsen•r vöHigPn 
(Hört, h ört!} .Ja, meine Damen und Herren! Ich kanx~ Verar;mng bringt>n w irid. Wir haben aus dieser 
Ihnen die Ziffern gen.au nennen: es sind ftir d iL1 Sttuatlon Folgerun.gen gezogl,n, als wir in d•im Hau~-
Zeit bis 3L Dezember 1946 für unser Land 29 Mill. haltsgt'seb: für das Finanzministerium 1·inige auch 
RM .. und für das K.alenderj.ihr 1947 sind es noch'"' si:t.t'on " 'iti .. ~i;~"'rEln. Zcfü•n übliche Vollmacht<•n vor-
mals 60 Mill. R!M., ;:ilt!!o der BC'tra,g von 100 Mill. RM. sahen, die es dt'm Finanzminisl!.'t i·rn;iöglkhen wll1in, 
wir<l ungefähr erreicht werti,en. Für uns. •bleibt hie; die Am:gaben wE>nigst(,n, in t•int·rn kl<•inr,n Tl'ilb.-r<>kh 
in Verbindung vom· wirtschaftlichen' und finanziellen dN wf>Chselnd(•n Haushalt,;Jage an:rnpns~• ·n . Dar'I dit·se 
GP.~ichtspunkt nur eines übri.J:(; daß w1r gemeinsam Haushaltstag{' ihrerseits von h1.:utl- aui murgen 
uns Mühe geben. mit. der französischen Militärregie- gl'lllidM!!ll!!fl.daf\ V~rändcrunJl;cn t:rfiAhrcn kaui 1. dafür 
rung zusammen zu prüfen, wie wir die die Ilnan - möchtl~ ich nur mustrit·r1•nd ZWC' l ßci;apwlt' ;, )l [li h r •·n . 

zielle Lage d~s Sta;:i'te;s über.;;tetgenden Ausgaben Wt!il ·sie \n ' der Debatt<· !lchon bt•rührt wonfrn ;;incl . 
einer dem Grunde nach vieHekht notwendigerwci:s8 " ' ... ,. · · .. v So w(,.t'dr,n v ora\1si;ichfüch d1f' An~ätzi· ft1r t'rsor-
w verfoltwnden Praxis :wrnindestens recht wei,ent- .,:.:.,g'ungs'6i:;~tigi~""ffü":'Räu.'sliäl'f""h!eh1 ausri'tdwn. weil un-
!ich ~C'rnbdrück~n können. In einem möchte ich aber terckssen ~ine ;neue Pensionsordnung, dk G!a!nehmi-
dem Herrn Finanzminister nicht folgen. Er hat an gung dritt Militärr('glnung ,•rf!lhk't'n hat. Ich dart' 
Pin;,r Stelle seiner Etatsrede ausfi,führt, daß m ~J:J. di,' n- v wtpi;l.e~~plen, wa:s br,rc-lti- von mrinen nerren cn:· 
großen Ausg~bcn, ,dje natumotw ndi,g aus d<?m Auf- 1. · l'••dn(!m b!:!kanntgemacht word,•n ist. daß wtr s,•i t 
bau einer Landt.-sregierung .sich ergeben, ' !ür e ln .j;<;J Monahm l'l'lit dl"r Mllltär-rt>~il'rung in verhandhmgen 
kle-jne~ Land nimt gut ve-rnntwortffll könne. Mein::) StPhf'n, um dle Schtr,chf<>rsh~llun.g d('T B,•amt~n hio· 
Damen und Ht>rren! Gestatten Sie ml.r dazu einig~ !':iclltHcl\ ihrer P ·l'l'lsiö:rtt'n g('genüb~·r den Nachbarlän· 
~UJ"/,f'> Bemerkungen. Wir hören so crft, niuht n1.1r hit·t· dP!'ll äl1~1J.lglelchl"n. um vor alkm dt'tl bi~ht•1" gUlligen 
1m Hause, sondern auch draußen das Wort vom Elu- \ P , hJL..l.."""'"t" von 350 RM. 2.u ltall ;i;u bring1;-m. 

_,, d Lil ' L L Me' n . <'n:;:1ons ,10"" ~" ., .. 
mengarten ..... er von em . ipu~:,; aa . me ~amen .... ·+ . 't'l:r.r ''ll11'!'Trf"rri.~'"iefühd' häl nunmebt· :i:1.1 drwl' ne1wrt 
und Herren' Unser ·Staat 1s:t genau so groß W'.le„-d'ltll>·"""· ..... , w.~i;; .... M.hn~h .. fi! ......... S ...... ,, · ·" · · ..... , . .. "' . D' B 

· · .. · . ·· · ·· , Petlstdnsoränung lhrr Zu!.':timmung gcg(•b1 ,n . le <'· 
ehcmahge Kon1gre1ch und der .spaterc Freistaat Wurt· .• ... P . .. t. . liegt nunmt'hr bei 

. · ...._ eh E. . h hl d , gl"flnzung ,.,er cns1ons~a w . . 
tembc:rg, ni.;,,t nur na mwo ner;,;a , son ern. auc,i :a· I · '"b . . t d . K ,. der p„m:ionsbered1· 
nau1 dem· Gebietsumfang. Und unter den 17 J:..lin- 80 v . ·, m ~ ri_grn 1~ 1.r n .t~ · 

. . . ..a.- tigtrm · dun:h dne Wi•d1•r1.,1<~hung auf un,;:eren Wunsch 
ctcrn die heute dai- ehema l 1ge Altreich . austnai,;w;:n. , ·• .. " , .. :.,. .. · " . . tl, ~ L .., h ' . · · ,. auch Uber ll~n B1'rt•1ch d i•r i•1g1'n , lcnf'n anu!"il !,am-
mar!ö.chtert Rhemland-P!.ilQI. ,genau m der Mitte. Dar- , , h". ... , .. " , , ,; , i' d. .,..._t'"" t ci h 1 .. . . ., · · tr'l'l rnaui;, vor äl I Nrt au 1"' ,..,,,. ,,.,am «'n au~ge r· n . 
uber hinaus, meine Damen und Herren, .. a.ben .. .. w:1.1:: . . ..... ... -;r, ... ....... ...................... .. .,,..... .. . • 1 „ <lP , .. 1 1 .,r, 
im Rheinlan,d. hier am Rhein, wo sich von W~t~. uw in un~cri• r urnorg;,· t·in ,n.ug, •n w,· 1· II ,rn , 1' •· 
aus Frankreich kommend, die Mosel, und von Osten Ein wei1 l;iedeutsamerc>r Eingriff in dw mühsam 
der Main mit denn ew.ig . .strittigen Strom verbtm;l,c;n. errottichic, H".p;ushallsbalan<:inung witd crw~1·Lt:t wer-
auch eine welthlstor:lsche Sendung zu erfüllen. Und den mÜS;s•in von Eiiner Neuigkeit bPzilglich d<'s in der 
w·cnn schon meine ,sachlichen Ausführungen urui: da:,; Deb.atfr so wenig- freundlich twhandelten Oficunwx. 
R~cht geben. M> möchte ich au.s djeser wcltgeschicht- Aucll auf d'ie:;m Fragt• is t Herr Kollege Dr. Mo<h'n 
liehen Sendung !heraus die ?flicht für uns alle her-. bm-eits e'i:np:egan.grm. Es ist in cten Vt-rhancttun.g,·n 
aus.~tcllen, da.für zu sOl"gen, daß wir d.ais, was wi:- gt:st~rn 11:um Ausdruck gt!brachl. worden, daß wir eine 
sind. auch ·betonen; damit 'uns die Welt, namei;itllch stät.kiire Bet"lligun~ deutscht'l' Stf'l1en an dieser 
in einer Zeit, wo es darum geht, ob wil' Ull1er. G~cidl:· .............. frarl.2.Ösisdu:n Ein• und Aus.flihri,lt'lle wünschen. Vid· 
bt'rf'cht.igung ~inen Anschluß wirt-~cht!lftlicher NiiiiLl." li•kht i<11t ·r,~ einP vi-nnrintHchE" Erfüllung diest>S 
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Wunsches an einer Bcleiliiung, daß wir n~eqr eillgj~
ladcn werden, uns zunächst am Dc!itit zu beteiligen. 
(Lachen.) Es •ist uns in Aussicht gestellt worden, daß 
wir d.cn Untcrschuß vom Jahre 1946 mit 29 Millionen, 
'1947 in Höhc von 60 Mlllionen, das ist uru,;er Länder
anteil am gesamh•n ZonenddizH, auf unseren Haus
rait übcr~ehmen mU~scr,,.. Ich bin leider heute nicht 
in der Lage, Ihnen für das Zu.standekommen diews 
Dc.w.its bei dlcsen Ein- und Ausfuhren hinreichel;l,de 
Erk;Uirungen zu g,·bcn. t,::h möch!t• deshalb überhau,l.Jl 
eine Kritik des Gcschäftsgebahrcns der Officomc.x 
zurückstellen, bis wir im Bt:sitz ausreicllt'nder Unter
lagen sind. Wir werden diese Unterlagen auch dazu 
benötig(;n, um unsere Kreditvorlage, die wir wegen 
dieser Anforderung dem Landtag unterbreiten müs
sen, hinreichend sachlich zu fundieren. 

11.:1-\. habe bereits bd meinen ci.nleitcudcn Ausfüh
rungen zur Haushaitsberatung auf die Gcsamtsitua. 
tion verwiesen, in der sich heute die Finanzwirtschaft 
der ö!!cntlkhcn Rand abspielt. Ich habe auf die so
wohl sichlbar1·n wie unsichtbaren Umstän,d.e hin· 
gewiesen, die c.s einfach verbieten, daß an unsere 
Arbdt von hf,!ulc t!in gleichl'r Maßstab wie an eine 
!z:ek eigr..-nverantworfücht' Fin.anz;&ebar~ gelegt 
wird. Ich bifü•, es mir nicht übclzunC'htnen, wenn ich 
mich dem neigen meiner verehricn · Kollegen 'an
schließe und auch. für das Finanzministerium den 
Wunsch zum Ausdruck bringl:, daß uns eine größere 
Selbsländi,gk.eit in Bä!de gewährt werde. kh bin mir 
dabei vollkorruµcn bewußt,, daß die Finanzen wohl 
das lcl.2.k Tcilgcbid idcs gesamten staatlichen ;Hoheits
kompkxcs darsldlcn, das einmal den deutschen In
stanzen zur freien Verwaltung zurück.gegeben wird. 
Ab,·r ich glaube, daß es heute bereits möglich ist, und 
daß ~~s deutscheµ. wie Btisatzwl.ij;slntcrcssen förderlich 
'Mire, wenn man Sich c~tschließen woil~c. von dem 
deru:iiigen System eines engmaschigen bis in dlc 
kldnstcn DcLaIIi; geübten Genchmigungsvcdahrens 
:r:u einer großzügigeren, Iockcrcrcn Form einer 
finanzpolitischen Oberaufsicht überzugehen. (Sehr 
richtig!) Wir begrüßen heule in dem Marshallplan den 
Versuch, unserer ausgebluteten Wirtschaft neue E.nc1·
gien zuzu!ühn!n, zur Wtodcrbclebwig der in unserer 
deutschen .Ilcstwirtscha'rt noch vorhandenen eigenen 
~11.fü·. Ich 1llaub1:, daß nicht wt;?niger produktiv .für 
unSf'r kün!tigl's $ch.icksal ein mo.ralischer . l{rcdit 
wäre, der tn einer J\.x:t ~omb~.rdi1~rung unseres 
Selbsh!thaltungstricbc::., einer Lornbardierung unseres 
Aufbauwillens, die Wiedererweckung einer verant
wortungs!'rt·udigcrcn deutschen Regierungs. und Vt•r
waltun.gstäii-!l,kdt ennöglichte. (Bei.fall und Händc:
klatschen.) 

1. V i z t· prä s l den L R ü h 1 e : 

Nach der Rede des Herrn Fi.J;uuwn.inistcrs ist die Dc
bath.• wieder eröffnet. Wird das Wort gewünscht? Das 
ist nicht der Fall. Ich schließe die Besprechung. Wir 
kommen zu.r Abstimmung, und zwar Drucksache II/214 
- Landeshaushalt, Einzelplan IV - Haushaltsplan, Mi· 
nister1um der Flnanzen -. Ich rufo auf die Kapitel 2 
bis 6. Wer diesem Hat.1shaltsplan in 2. Beratung sein<' 
Zustimmung geben wiU, wolle eine Rand ~rhebcn. 
(Geschicht.) Gegen.probe: -' DankE', das ist die Ein-
stimm.igkdt · 

Wir kommen zu Punkt Jl der Tagesordnung-, Elnzel
plan X „Gemcinsam<'r Dl<'nst mehrerer Länder". 

Icll crtQiie das Wort dem Abgeordneten Het•p als 
Berich tl'r::.!atter. 

Abg. Hccp: 

Meine Damen und Hcrrt•n! Der Haushalt „Gem1•in. 
samcr Dienst mehrerer Länder" schließt in der Ein
nahme mit einem Betrag von 1 099 555 RM. und in der· 
Ausgabe mit 2 427 95-0 RM. ab. Nach der Ordonnanz 95 
des Herrn Oberkommandierenden der tranzösi&chen 
Zone ist das Land verpflichtet, Ausgaben, die sich 
aus Auflagen ergeben, in den Haushaltsplan aufzu
nehmen. Der ,fünen vorgelegte Haushaltsplan „Ge
meinsamer Dienst" enthält derartige Ausgaben: wo
bei ich darauf hinweisen muß. daß er nicht alle Aus
gaben enthält, die sich aus Auflagen ergeben, so z.B. 
alle Ausgaben für die Besatzung, für Reparationen 
und Restitionen. die sich aus Auflagen erg1;,ben. er
scheinen entweder im ordentlichen Haushalt .des 
Finanzmin.!stcriwns oder im außerordentlichen Hau;;
halt oder, soweit es sich um besondere Lcistun.gcn. 
zum Beispiel für die Universität Mainz, oder eine 
von der Besatzung vor,geschriebcne Schuleinrichtung. 
wie die Vervvaltungsschule in Cochem, Päda,gogl~n 
usw. ·handelt. im Etat <les Kultusministeriums. So
weit es sich um besondere, durch die Besat:wng und 
Zonentrennung hervorgerufenen Poli.zetiko.sten, wie 
Grenzpol!,zei und Wasserpolizei, handclt, im Etat des 
Inncnnünisteriums. soweit es sich um Leistungen au~ 
dem Landwirtscha!tssektol.- handelt, im Etat des Land
wirtschaftsministeriums. Dieser Haushaltsplan X um
taßt nur die Einnahmen und Ausgaben für die Ein
rlchtungen. die auf Anordnung der Bci;alzung6behürde 
entweder ip unserem oder in einem anderen Land 
der fra.pzösisch besetzten Zone als Zoneneinrichtung 
efngerlchtet worden ist. Derartige Zoneneinrichtungen 
sind nach dem Willen der Besatzungsmacht zum Bei
spiel die Verwaltungsakademie in Speyer, die Dol
metscherhot.:11;,;drnle in Germershcim, die in unserem 
Land eingerichtet worden sind. und andere Dienst
stellen und Einrichtungen. insbesondere solche in 

' Baden-Baden. Es ist grundsätzlich angeordnet, daß 
i das Land, in <:!essen Bereich die betreffenden Elnrich
i tungen au.f Befehl der Besatzungsbehörde eingerich-
1 tet worden sind odtt in Zukunft noch eingcrichlcl 
1 werden. den Gesamthaushalt für diese Einrichtung 

l 
.! 

aufsteHt und verwaltet. wobei die übrigen Länder 
der französischen Zone entsprechend ihrer Grvße und 
Einwohnerzahl, und dem Nutzen, den sie aus dieser 
E!ndchtung ziehen sollen, an den Ko~ten nnteilmäßig 
beteiligt werden. Es ist zu hoffen, daß die übrigen 
Länder unserer Zone diese Verpflichtungen in jedem 
Falle er:flüllen, w,as in der Vergangenheit leider nit'ht 
hnmcr der Fall war. Sie finden in der Einnahme 
des Planes die anteilmäßigen Kosten der Länder Süd-
Württemberg und Baden für dt>n Bcratende!l Finanz
ausschuß in Speyer, für die Ver:waltungsakadcmie 
in Speyer, die Dolmdscherhudl.s,.:hulc in Germersheim 
das ~uhPfage·r in Bad, Münster a. St., das für di~ 
gesamte Zone für arbeitsunfähige, heimkehrende 
del1tsche Kriegsgefangene eingerichtet war, inzwischen 
aber wieder aufgehoben worden ist, dazu noch einen 
Posten für das Sekretariat „Verkehr" für das Büro 
,,travaux et transports" in Ba<lf'n-Ra<if'n in 1.'inC>m Gf'
samtbetrag von 1 090 550 RM. 

itJ. den Ausgaben finden Sie Posten verschiedenc:r 
Alt, entweder die Gesamtkosten solcher Einrichtungen, 
die in unserem Land auf Anordnung der Besatzung 
errichtet worden sin<i. oder die Zuschü.s.se, die unser 
Land für die Einrich.tu.ngcn in ande.ren Ländern z.u 
zahlen bat. Gesamtkosten entstehen für den Be
"ratenden Finanzausschuß in Speyer, der gewL~ser
maßcn aJs \Anhängsel de.s Rechnungshofes unseres 
I..iandes in Speyer für die gesamte Zone ein.gerichtet 
worden ist und dessen Tätigkeit überwiegend von 
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dem Herrn Präsidenten des Rechnungshofes und sei
nen Beamten waihrgenommen wird, für das Ruhelager 
in Bad Münster am Stein. Zuschüsse werden gezahlt 
zu den Ausgaben der St:i,aßenunterti.altungskosten in 
Baden-,Baden in Höhe von 100 000 RM. rrer Posten 
sdieint überhaupt außerordentlich ihoch zu;. sein. Zu
schüsse für den Zonenwetterdienst, zu den Aus,g~ben 
des Wechseldieru1tes und der Devisen.stelle, die Be
ratende .Preiskornmission der franrz:ösischen Zone in 
Bietigheim. Eine Ausnahme machen die Kosten für 
d1e Unter:haltun,g eines Verkehrssekretariats für 
travaux et transports in Höhe von ' 100 000 RM., das 
zwar nicht in unserem Land liegt, .aber auf ausdrück
liche Anoronung der Besat:z.ungsmacht von unserem 
Land unterhalten und von den übrige'1 Ländern 
bezusctmßt wird. Daneben finden Sie einen Po
sten für die Lagerkosten für die Güter aus geho
benen Schiffen in Höhe von 300 000 RM. Es wird 
sich hier wohl um einmalige Kosten handeln aus 
der Vergangenheit, denn es ist wohl anzunehmen, 
daß bei dem großen Warenhunger, der überall be
steht, man keinen Wert darauf legen wird, Güter 
aus gehobenen Schiffen noch einige Jahre zu lagern, 
bis etwa die Lagerkosten den Wert dieser Grüter er
reicht haben. 

Ferner .finden Sie die Kosten des Verbindungs
beamten · des Finanzministeriums bei der M!ilitärregie
rung in Baden-Baden, Zuschü.sse für das Institut für 
Wirtschaftsforschung in Baden-Baden, und zwar han
delt es sich hierbei um die Kosten des Personals des 
Requisitionsdienstes, Zuschüsse für den zentralen Er
nährung.sausschuß der französischen Zone, die Dienst
stelle „Tabak" und das Sekretariat der deutschen 
Konferenzen. · 

Für den Beratenden Finanzausschuß bei der Militär~ 
regierung in Speyer und für das Ruhelager in Bad 
Münster sind dem Haushalt entsprechende Unterhaus
haltspläne beigefügt. Da es sich um Zoneneinrich- · • 
tun,gen und Auflagen gemäß der Anordnung 95 han
delt, schlägt !ihnen der Haushaltsausschuß vor, den 
Einzelplan X in der Ihnen vorgelegten Fassung zu 
genehmigen. 

1. Vizepräsident Röhle: 

Ich eröffne die AlliSsprache. Das Wort hat der Ab
geordnete Dr. Bieroth (CDU.). Die Redezeit für alle 
Parteien beträgt 10 Minuten. 

Ab g. D r. B i er o t h : 

Meine Damen und Her ren! Der Haushalt über den 
„Gemei.n1a:men Dienst mehrerer Länder'' beruht fast 
ausschließlich auf Auflagen der Militärregierung. Er 
unterscheidet sich grundsätzlich dadurch . von allen 
anderen Etats, daß hier praktisch ein Lastenausgleid'1 
zwischen den Ländern der .französischen Z011e gegeben 
ist, d. h. alle Länder der französischen Zone tragen 
die Ausgaben nach einem festgelegten Schlüssel ge
meinsam, wobei auf Rheinland-Pfalz rund dde Hälfte 
und auf Süd-Baden urid Süd-Württemberg rurut je 
ein Viertel entfallen. Den Lastenausgleich brauchen 
wir aber interzonal. Wenn auch die meisten Titel 
als Krie.g.sfolgeerscheinungen betrachtet werden nws
sen und Arbeiten sowohl als auch deren Auswirki!ng 
•bei den betreffenden Dienststellen sich auf alle Län
der der uaruz:ösischen Zone erstrecken und in deren 
Interesse liegen mögen, .so glaube ich doch, daß die 
eine oder andere Position wesentlich , geringere Mit
tel beanspruchen würde, wenn der Errichtung . der 
Institute Vereinbarungen mit den kompetenten Stel
len der deutschen Verwaltungeri vorausgegangen 
wären. 

Wir sind auch der Ansicht, es müsse der Landes
regierung gelingen; zu erred.chen, daß der eine oder 
andere AU'sgaibeposten auf Besatzungskosten genom
men wird. 

Indem meine Fraktion dem Etat ihre grundsätz
liche Zustimmung erteilt, nimmt sie zu den einzelnen 
Titeln die folgende Stellung ein: , Die. Einrichtung des 
Beratenden Fin:anzausschusses mit derh Sitz in Speyer 
begrüßen wir. Bei den. leider auf finanz- und steuer
politischen Gebieten noch immer bestehenden Diver
genzei:i, selbst innerbafü der französischen Zone, stellt 
die Lieferung und kritische Behandlung allen Ver
gleichsmaterials einerseits und eine Koordinierungs
arbeit andererseiui eine dringende Notwendigkeit dar. 
Wir haben nur den Wunsch, daß nach 'Schaffung der 
Voraussetzungen dafür der Beratende Finanzausschuß 
ganz bald offiziell in eine laufende persönliche Zu
sammenarbeit mit den entsprechenden Instanzen der 
ameri~ani,schen und englischen Zone kommen möge. 

Der Plan des Ruhelagers für arbeitsunfähige ehe
mal!.ge deutsche Kriegsgefangene in Bad Münster, so
wie er vorgesehen- ist, kam nicht zur Realisierung. 
Statt dessen muß das Kriegsgefangenen-Erholungs
heim Sobernheim mit einer dauernden Belegung· 
von zirka 80 Kranken und Unterernälhrten, das El'
holungsheim für tbc.--ktianke Kriegsgefangene Strom
berg mdt einer dauernden Belegung von zirka 120 
Kranken, und nicht .zuletzt das Durchgangsver
pflegungslager Kreuznach, welches durchschnittlich 
monatlich etwa 3000 entlassene Kriegsgefangene je 
1-2 Tage ver.pflegt, ~hnen Marschverpflegung und ein 
Zehrgeld verabreicht, mit Anetikennung registriert 
werden. Me1ne Fraktion betrachtet es als ihre Pflicht, 
dem Landrat und der Kreisverwaltung Kreuznach für 
die vorbildliche Verwaltung der drei Institute und die 
sorgsame Hetreuung ihrer Insassen zu dank.en, aber· 
auch dem Kreise Kre.uzn.ach, der zweifellos große 
Opfer dafür bringt. 

Die Aufgabe, die sich das Sekretariat für Verkehr 
bei der Direktion für Arbeit und Transport der Mili
tärregierung Baden-saden gestellt hat, nämlich: ein
mal die laufende Zusammenarbeit mit der Militär
regierung bei der Behandlung verkehrsrechtlicher 
Fragen und bei der Ausa11beitung einschlägiger Ver
ordnungen und Gesetze zu sichern, und weiter: als 
Informationsbüro für alle '\erkehrstechnischen Fragen 
zu dienen, fänden zweifellos unseren Beifall. Wir wer
feri jedoch . grundsätzlich die Frage auf, ob bei dem 
doch nicht allzu großen Zusammenhang d'er drei Län
der der französischen Zone die Errichtung e~gen,;; die
ser Dienststelle nicht hätte umgangen und die Auf
gaben anderwärts hätten ,bewältigt werden können. 
Die Verpflichtung zum Zuschuß zu den Ausgaben der 
Straßen-Unterhaltun,gskosten in Baden-Baden mutet 
uns sonderlich an. Wir können uns beispielsweise 
nicht denken, daß die Länder der amerikanischen und 
englischen Zone entsprechende Uberweisungen nach 
Frankfurt fließen lassen. Indes hofifen wir, daß, wenn 
Mainz, wie es heißt, in Bälde wahnungs- und büro
mäßig soweit wieder erstellt sein wird, um zur Auf
nahme wenigstens eines großen Teiles der Baden-
Badener französischen Verwaltung würdi.g zu sein, die 
Länder Süd-1Baden und Süd-Württemberg, sich den 
Zustand der Mainzer Straßen in der gleichen Weise 
am Herzen liegen lassen. 

Unser Kostenanteil ,für den ZonenLWetterdienst er
scheint uns sehr erheblich,° wenn er auch die per
sönlichen und sächlichen Aufwendungen des gesamten 
deutschen meteorologischen Dienstes der Zone ein
schließlich Zentralamt Fi"el:bw,g er.faßt. Bei aller An-
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erkennung der vielseitig bcningten Notwendigkeit des 
Funktionierens dieses Dienstes müssen wir doch die 
Vorlage des Haushaltsplanes erb!tl~'n. 

Waren1adungen, die bei der Kapitulation an Bord 
von Schi!.fen gefunden weroen, sind Kriegsbeute, 
gleichviel welcher Arl und Herkunft die Ware und 
gleichviel welcher Nationalität das Schiff ist. Es wäi·e 
interessant, ,zu erfahren, um ,welche Mengen und Ar
ten von Waren es sich Jicute noch handelt und ob ein 
Betrug von inlroc11hin 300 000 R.M. Lagerkosten sic.h 
noch lohnen k'ann. Dieser Betrag muß ja im Zu
sammenhang dam!L gesehen werden, daß im a.o. Etat 
!ür Ilebung versenkter Schiffe noch 4,5 . Millionen und 
für die Iru:landsetzunig gehobener S<:hiffe über 10 Mil
lionen erscheinen, eln G~samtbetrag, der noch eine 
ungeheure Belastung unseres Landes -darstellt. . 

Wenn wir die Eillßlcht in den Haushalt des Insü.tut.s 
für Wirts.ch.aftsforschung in Baden-Baden erbitten, 
dann deshalb, um konkrete Vorschläge !iir eine Zu
sammenarbdt und Ergänzung mit derp. ln unserem 
Lande Erfolg versprechend eingerichteten · Amt ähn
licher Bestimmung zur Vorlag7 bringen zu können. 

Dem Zuschuß .zu den Kosteu ,des Requisitionsdienstes 
geben w1r gerne die Zustlmmung:, weil wir davon 
eine völlige Neuorganisierung des Requisitionswesens 
durd1 zentral:e Herstellung möglichst aller durch dLe 
Bosat:tungsmacht ~e!ordcrten 1Geg~stände und · da
durch endlich eine fühiban.i Abkehr von dem derzeitig„ 
bestehenden Requilsillonssystem erwarten, von der 
Abkehr elnes Systems, welches für die zufällig be
troffonen l!a~llungen auch politisch nicht Belaste
ter untl'a,gbar ist. 

Eine wesentliche Bedeutung, aber .zweilelios recht 
undankbare Au!gabc ,gex·ade 'in der Jelzlzeit hat der 
:zentrale Ernähr~ausschuß für die !ranzösische 
Zone, dex· die ausglelclll>wei.se Verteilung c;!er ~bens
mitld sowohl innerhalb unserer Zone als auch im 
Verhällnls zu anderen ?=oncn durcb.zwüh.ren hat. Da 
uns hier insbesondere auch die organisatorischen Zu
.sammcnhänJ:e stark inte.re.\iSieren, erbitten wir Vor-
lage des Ha~haltsplanes. ' 

Für das Hauptquartit•r dn UiNRRA können wir, 
auch im Interesse der von ihr bclrcutcn Verschlepp- · 
ten und ausländischl'n Flüchtlinge nur wilnschl'n, daß 
der Ausgabepos!l·n r0cht 1)ald h!nfAlUg wird. · ' 

Scblic.ßllch: Bei der Erörleru.µ,g zum Etat des Wirt
scha.Cts.m.inisteriwns haJ,)~n wir · hocllinteressante Aus
fü.hrunJi:Cn zur Preis- und Ex~rtpolitik vernommen. 
· Daraus möchte ich einige Gedankon zu den im Ge
meinsamen Dienst noch erscheinenden wichtigen In

'ßtitukn der Beratenden Prclskommlss!on der franixi
sischcn Zone, des Wechseldienstes und der Devisen
stelle verwenden: 

Möge die Beratende Prelskomm1sslon rasch ·er-, 
reichen, daß wir von dem bestehenden starren und 
hemmenden System der Behandlung der PreLsanpas
sungsant.räge auch da, wo der Preis dem inneren Wert 
der Ware gar nicht mehr entspricht, und eine Prei.<;
erhöhung ohne Bedenken sozial verantwortet werden 
kann, abkommen; !ü.r ein.e kommende Trizone ist es 
untrag,bar. · 

Wechsc!dicnist und Dovisenstelle erfordern den Zu
schuß von immerhin 300 000 RM. Wenn der deutsche 
Export wie-der ganz in den Händen unseres Export
handels sein wird, wenn wieder der PCT~~nliche Kon
takt zwlschen dem deutschen Exporteur und dem aus
lll.ndischen Abnehmer besteht, wen,n die Preisgestal
tung im Expo1·t nicht mehr allgemein auf der Dollar
ba1:1Ls beruht, und wenn wir schließlifü wieder Fertig-

• 

waren statt Rohstoffe ausfillu·en können, dann werden 
sowohl die Kosten des Wechseldienstes als auch der 
Devisenstelle überflüssig werden, da deren Abwäl'lung 
ja ei.ne reine · Kalkulationsfn1ige darstellt. die nichl 
durch staatliche Zuschüsse abgelöst werden dürfte. 

Abschließend gla'ubt meine Fraktion allen, im Inter
esse der Länder der französischen Zone arbeiLendcn 
Instituten, auch dem namenUich aufgeführtl'n V1•rbin· 
dung:;:mann der Finanzministerien, Dank und Aner
kennung für ihre ArbeiL aussprechen zLi sollen, 

1. Vizepräsident R1ihie: 

Das WQrt hat der Abgeordnete Rörig (SPD.). 

Abg. Rörig; 

Meine Damen und Herren! Ganz so groß, wie der 
Herr Kollege Dr. Boden vorhin gemeint hat, .scheint 
unser Land Rheinland-Pfalz ·doch nicht zu sein, denn 
wir sehen hier: Die Dimensionen unseres Landes 
haben doch nicht .gelangt, um einige Er!oroernisse 
verwaltun,gsmäßiger Tätigkeit im Rahmen unsen·s 
Landes selbst durchführen zu können. Aber wir wür
den uns freuen, wenn diese 'Obung, die dort in Baden
Baden gemacht wird, nämlich mehrel'e Länder z.u
sammenzufassen in einem Gemeinsamen Dienst, und 
zwar recht bald, zur Ur- und Keirn2.elle der Ver
einigten Staaten von Europa werden möge. (l3ravo!) 
Meine Damen und Herren! Es ist klar, daß die !ran~ 
zösische Militärre.gierung, um ,gewisse Dinge. .sei es 
Finanzen, sei es Wirtsd1.art, sei e<s Verkehr, sei es 
Ernährung, zenü·al für die Zone regeln zu können, 
dazu auch eine deutsche Stelle ·braucht, mit der sie 
diese, alle Länder der Zone gemeinsam betreffenden 
Pobleme, zusammen beraten kann. Wir nehmen auch 
nicht an, daß diese Zentralstellen in Baden-Baden 
etwa nur französischen Interessen dienen. Wir schlie
,ßen ja auch au.s der Tatsache, daß vvir diese Stellen 
bezahlen, daß sie deutschen Interessen dicnC'n und 
d~mit auch den Interessen unseres Landes Rheinland
Pfalz. Wir wundern uns allerdings darüber, daß 
hier in bezug auf die Mittel , die aufgebracht werden 
müssen, ein anderes Verteilungsschema angewandt 
wird als bei der Zusammcnsetzun,g des zentra,lcn 
Eisenbahn-. und Verkehrsrate!' . Denn alfl der Eisen
bahnverkehrsral geschaffen wurde, hat man sich von 
seilen der Mifüärrc.gierung auf den Standpunkt ge
stellt, zur Wahrung des föderativen Grundsat~s dürre 

· nur jedes Land der französischen Zone mit der glei
chen An.zahl von Mlt,gtiedern verTtreten sein. H.ier aber, 
bei der Umlegung der Mittel filr diese Gemeinsamen 
Stellen der Zone, wird nach de.1· Bevölkl•rungszahl 
verteilt. Wir als sozialdemokralü;che Fraktion vdirden 
es begrüßen, wenn Verhandlungen geführt würden, 
daß auch in bezug auf die aufzubringenden Mittel 
für den Gemeinsamen Dienst mehrerer Länder nicht 
die Proportion der Bevölkerung, sondern auch hier 
der föi;l.eral.istische Grundsatz Anwendung fände. Da 
wir die Mittel für diese zentralen Stellen aufbringen 
müssen, die übrigens zweifellos häufig besucht wer
den, das sieht man darin, daß wir einen Betrag von 
100 000 RM. aufbringen mü.sst>n. um das Straßen
pflaster von Baden-Baden zu unterhalten. Wenn wir 
die Mittel aufbringen müssen, sage ich, dann werden 
wir uns auch erlauben dürfen, einige Kritik ,an der 
Zusammensetzung dieser Stellen üben zu könnc,n. 
Insbesondere interessiert uns da als sozialdemo
kratLsche Fraktion die personelle Zusammen.~etzung 
der zentralen Ernährung~'knmmis~ion. F,s ist mir be
richtet worden, daß an der Spitze dieser zentralen 
Ernährungskommission ein Mann steht, der von der 
Ernä.hrung, w~iß Gott, keine Ahnung: hat, und es soll 

• 
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schon Leute gegeben haben, die von iihm das scbtine. 
Liedchen ~esungen haben: .,Auf dem Dache ist ein 
Gi·ei..~, der ;;kh nicht zu helfen weiß!" Wir bitten die 
Regi<:!-rung. einmal emstllch diesen Dingen." nach
wgehen und die personelle Beset,:r.ung gerad'" di~r 
Zentra lernährungi:ikommisllion nachzuprüfen. Im 
übrig(m gibt meine Fraktion dem Haushalt; FlinvA!'l
plan X, Gemeinsamer Dienst mehrerer Länder, ihre 
Zustimmung in der Erwartung, <laß dle.oec Gemein
same Dienst mehrerer Ländcr möglichst ,bald in einem 
größeren Gebilde auf.gehen möge. (Bravo und BE'i
fall!l 

1. Vi ze präsident Röhle : 

Das Wort. hat der Abgt"Or(jnl>te Dr. Nowiwk: (OP.). 

A lJ g. D r. NO W a C k : 

Ich verzichte-. 

1. Viz.epr.äsident Röhle : 

Ihnn Abgeordneter .Bt>tz (KPD.). 

A b,g. Be t z: 

Räumung des Kric-gi,geräts, Entminung usw. mit· 
23 500 000 RM. und für In;;tandsl•I zuHg gehobener
Schiffe mit 10 200 000 RM., so gelangt man erst 7,u 

· el:nier Gesamtsumme von B2 !lal 600 RM. Zu allen iibri-
111en Aus.gaben muß ich Si~ ,e:lf'irh 7.H l<~n~ng. h,;,vnr 
ich auf Einzelposten ·elngehc:- , bittPn: Sei,:,n ::-1"' ·sieh 
~ts ·der·Verorom.mg 95 de·~ HPrm Gt>nt>r,'I<: Koflni-g. 

· ~nsbesonderc ihres A11lkels o, gan:.-: bewußt. Ich ,darf 
ihn zur Verdeutlichung wört lich .z.itieren: .. Alle Ami
Jil;a'.ben, die von den alliie-rten Behörden auferJ,egt wer
den ·1d11· Fol~e de:;; Kriege~ . dt>r Beslltzung ooE'r Maß
nahmen. d ie vom französi~chC'n Ohc-l"kommanrlo in 
Deutischland vorgNchrieben sind. müsiien im Budget 

... . jedes. .Landes in Form C?iner obli!Jl:'atoriRChPn F.i'ntragung 
e;r:i:Cb,eine:n. _, 

Meine Damen und Herren ! lch habt! suebt>n schon 
.. clJ~. ~~l:JJ. yol), .. rurid 491 Mllllonen geminnt. DiP.i::e Au:!1-

Mahen verteilen sich im außerordentlichen HauE".h3lt 
auf acht Ministerien. Einnahmen hat in diesem Ha u:-i
häff mi'r""das 'Finanzminlstt>rium 7.U ver7.eichn!.'n. unrl 

•1 :· "'l'JWll'l'"''h!IITJde~t· es sich dabei um ·nmd 65 000 000 RM. 
Abfüh:rung aus dem Ordent l,ichen Hau~nalt unrl runrl 
44 000 000 RM. vermischte Einnahmen, zui;amm!"n r1mrl 
110 Mllli,;men. Die vermischten Einnahmen stellen 
dne Rückzahlung dar von einem Tt!il eint~s 1946 an 

1. y .i z e prä 6 i den t R ö h 1 c : eile Eisenbahn der fr-.im:üsischen '.lone gegebene n Dar
lehen;;. Ich möchte Ihnen nun zu den Ausga'ben einige 

Dann ist die Rednerliste geschlossen. Wünscht ·der Eriauteruii'gen"gcbon. Die 'rur das Innen-, Justiz- und 
Herr Minjster das Wort? Ist nicht der Fall. l'...andwlr1,schaftsm.inisterlum vorgo;;.eh<>m'n Beträge die-

Dann kommen wir ?:Ur AbBttmmung Einttlplan X. "rl.i!!l:i. fät'iit. " t.tfid ' die des . Kultus- und des Gesundhei~s-
Ich n1f,e ~mf die Kapitel 5, 13, 16, 17 und 21. mi.nisterli.üns :wm Teil wr Wiedel·herste-llung der 

W'Pr dit' Zustimmung geben will,· bitte Ich, eine durch Kriügseimvlrkun!!;en zerstörten ooer hP.~C'hR<lig-
Hand hod\zuhaben. {Geschieht.) Danke, idt bitte um ten Gebäude us.w. In den AL1!l~1b('n rle!< Kultusmini-
die Gegenprob!'. (G~h!eht.) kh st.elle die einstimmige sterlums sind zusammen elf Million~n Sl'aats,:uschHß 
Annah:me fest . · ...... , ... , .. , ,. .. .. ,. ,,, ... , .... ,,,,ißQ11,,,,Baukosten. Aufbau t.m'!i Au~h1ttung .-in UnivE>r-

Wir kommen mm :r.um Einzelplan XI: Außerordent- ! :sität Mainz enthalten. Der Aus..chul:I hai die Meinune. 
llcher Haushalt. Berichterstatter ü;( Herr Kollege Dau- vertreten, dal3 es im Hinblick auf den schlechten Zu-
ber. , ,. , ..... iliWIQO. ... vieier anderer Schulen tunlich sei, eine ge-

Ab g. D au b ,e r : 

Meine Da,rnc>n und Herren ! Haushaltrc;,chtlich ge
sehen. kann man den außerordentlichen Haushalt auch 
als AnleihehalBhatt be-zcichnen. Anteihehaushalt um 
deswiUen, WP.il die in einem außerordcm:Iichen Haus
ha Jt vorgesehenen Aus,g~ben in der Regel gededct 
werden können mit Mitt(>ln. die ~ich der Staat durch 
Begebung von Anle!ben bzw. Kreditaufnahmen ver
schafft. In ArHkel 117 uru;<>rer Verfasi.ung ist. von An
leihen aut'h die Rede. EIS heißt >'.i!ll untt"r anderem, daß 
die durch Anleihen bi:?schailten Mittel in der , ,Regel 
nur für Ausga,ben zu werbenden Zwe<Jk,en -dienl"n· iwi-

1 rechtere Verteilung der Mittel vorzunehmen. Er hat 
besclilossen, d1e Landesregierung zu ersuchen, die@~' 
Fntg.: zu ~ri.;\fen. Der TPi.1 !V de, Ei'in:'ln7:_mini1stni11ms 
,:)Ilth.:iH mLt rund 416 Mtllrnnen del.'l. grnßten Betl'clg 
aller Ausgaben. Hiervon enlfal len 3 1 Mi !'iOll auf Kn
.stcri für ,WIF;;derhcrs1 l'll ung von durC'h Kri P.g~f'inwi r
kuo,g zenstörlen oder beschäd igten G.i-bii.n<le u11w. Die 
(,'tbrlgeu· Positionen d,1rf ich Ihnen der besseren Uber-
8icllt halber nennen. wie siP sim aus dem Pfan f'r
.{eberi; Teil TV. Unter\ell :~. Z:,h lunP." von a !Igi>meino,>n 
B'esatzu_~!;:~kos.ten lfifi a-0-0 000 R M .. <lE'f'glPiclbP-n fü,~t
uu.;1g~1be!l für Rhei nhe,,~en au~ dem Rechnung<1jahr 

""i ""f!l't!r""'l!"l":t~!l''~i'.lö ""tl:M'. " F:~ 'folgrn dann rlif' Ri·qui 
. '' s~•loncn zug un~ten fü,r Besatzunil'smacht. : Tmmooilien 

!en. 29 Millionen, Mobilien 40 Million.Pn, Vl'!rpflicht.un,g von 
Es jst nicht ganz leicht, den somit im Grunde in die · ArbeltskrlHten, hier vor,ge~hcn, 3 Millionen R,M. D~ 

Einzelhau.shalte i,:ehöriigeon außerordentlichen Haui.halt Betrag Ls1 erihöht w o rdt'n a uf 5 Mlllinm•n RM, mil 
als RP~idltF>J'St.att!'r übf>r,,;it:'ht.llch dan~t,ellen. RUclts'icht' auf die berP.!ts h ölh0n'n T:-it,HtsgahPn . Requ-i-

S oll man ihm ein Lettmottv "11oram,1t!!!tlen, ::;o 1äfit ,., · · "!<itiun"n""'dt:!t''"' UNRRA 2 MHlion1>n. ~om:tiP,t> Kr!egs-
i;ich i;agen: Er i1,,l der Haushalt der unrnitt1:lbaren und „fol:~e+ei:Stun,gen 31 950 000 RM. trnti>rh:.lt oer p,ersnn-
mittelbaren. Kriegsfolgen. t1'l"!t"'dl!!pls~s. also der VnRch lc-ppt,·:1, 16,5 MHlionc-n 

Die außerordentlichen Haushalte des [nnen-. des RM., Zn(hlung an die imyeric gi:nPrale (Z11wC'nrlung an 
Justiz-. des Gesundheit!!- un,d Woh1fahrtsministeriu:rns 1 dfo Familien deuA.scher Kripg,:igP!'an'.'.,C'nE'n f ii,r ctnen 
und des Mjnis1.erium:;; für Ernährung und Land\~irt- Arbe itsverdle nst) . Man h.11 t dlesl"n Titel geändert in 
ss:hafi enNiaHen avs.schHeßlich Ausgaben für dte Be- .. Zahlung an payeri-e- gen eral t>" 7.ul' b ~iss~ r<•n K l-f'trstt>l-
i.eltigung von Krie~sz.erstörungen. Audl in den a1.1ßer- lung, 12 Millionen Rll\ll„ Desarmlterung und Rä umllng 
nrdent!ichen Haushalten der i.lbtigen Mini11terhm· S1Pieu""""'!""'"'l.'l~?ll""'Kl'1e~sgarlllt~. 'F:ntt'!'llnttn P," uml ß ('sf'it ll/!.tm g von 
!en derartige Aui;gabp,n eine teils überwie,gende. teils i ··· -Munition. &lhlei,fun~ de11; We::;tw;<ill~ 2:l.!'i Milli<:ont>n RM .. 
mindt-stens aibcr erhebliche Rolle. · .. "'·: .. "K'OS'l:E!n"'d'l!IA'"fntnztlst...qchen Pf'r1mn .:i IR ctPr Rrfas~tmgRt plJ;, 

Von der Gesamt.summe des ·auße'ror-dentlichen .,Hau.,;.,. ... !i... .. l~ .. Re1J18rationen und Restitutionen 1864 000 RM .. 
hcdts von 491 631 200 RM. in A1ii-gRhf>n; umfassen die : Kasten ~eT Drant0ntagl' und des T1·ansports zurück.ge-
hierhcr gehörigen Posten jedoch nur 49 232 600 RM. l führter oder abtransportierte r Güter, zuenst vor~e
Sch!ägt man hier-au, die Kosten für Desarm.ieTu.ng, · . ...sieben· l MiJJion RM., ,)rhöht a uf 2 Millionen RM. we-
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gen der bereits höhe1'tm Ist-Ausgaben, Entschädigun
gen rur Rcparatloncn unid Restitutionen 3 Millionen 
RM. Wiederau!baumaßnahmcn an Vermögen der Qf
fentlichcn Hand odcl' staatlichen Verwaltungen 15 MÜ
llonen RM., Antell' dE!-$ Landes 1iln . den Orde~tlichen 
Ilaui.haltsausgabcn des Zweckverbandes zum Wieder
aufbau der Stadt Mainz. 2,2 Millionen RM. Kosten !ür 
Bauvorhaben des Zwecltvs;rbandc~ der Stadt Mainz 
und für Trümmcrbescit.l,gung 14,5 Millionen RM. Es 
i&t dazu .zu .sagen, daß der Zweckverband der Stadt 
Mainz gebildcl ,~· urde auf Anordnung des Generals 
Koenig. Betetllgt ist das Land an diesem Zweck.ver~ 
band mit 83 v. H. und die Stadt Maini .mit 17 v. H. 
Die K~en verteilen sich entsprechend. 'E;s sind dann 
weilc.r vorgesehen Kapital-Einlage des Landes Rhein
land-P!al.2. bcl der Landeszentralbank 20 Millionen RM., 
Besatwngspersonenschäden 700 00~ RM. 

Bei Tdl VI, Minislt.!l'ium !ür Gcsundheit und Wohl
fahrt, hat dt•r Aussl.:huß b<·i Untt•rtcil 2 1 Million 
RM. g1:kilrzt und diese dem vom . Landtag bcschlqssP
ncn Ges<'tz cntsprcche1+d unkr Ziffer 3 als Ent
!ass·ungsbdhilfr an .z.urückkchrende Kriegsgcfangt>nt' 
eingesetzt. Der Teil VII A, Ministerium für Wirt
schart und Vt•rkt.!hr, wdst an Ausgaben zus.amipcn 
49 719 5'00 RM. aus. kli darf Ihnen auch hier dje ein
zelnen Positionen aus dem Plan nennen: Wiederhet·
skllung der durch Kriegseinwirkung zerstörten und 
beschädigh:n Gebäude 430 000 RM. Die Beträge sind 
auch in andcn·n Mlniskricn vorgesehen. Wiederher
stellung der durch Kriellscinwirkung,:,n Z<'tsförfen 
oder beschädigten staatlich<!n Straßen und. Brückt' n. 
und Nc>ubau von Er;.atzbrilckf'n im Zug<' von Reichs
straßen usw.l 15 Milllonen 'I?.M., Hebung der versenk
ten Schi!fo 5 350 000, Instandsetzung der gehobenen 
Sclli!k .10 200 000 ru.t E; war<:n hier urspi;Onglich vor
gesehen 10 350 000 RM. · Der Unlt.!rteil wurde um 
150 000 RM. gekürzt zugunsten einer anderen Posi- · 
tion. Wiederh0rstdlung von Anlagen in und an 
Wa!'OSerstraß<•n, 900 000 RM.. Ausbau der Wcrftanlag<' 
ln Koblenz-Lülzcl und Erweiterung der Hcllinganlagl' 
:55'5 000 RM., Instandsetzung „und Bcschailuni von 
Gcräkn 2 450 000 RM., Räumung der zf•rstörten 
Brücken 7 328 000 RM. Auch diese Position ist lm 
Ausschuß um 150 000 RM. iugunstcn einer · an~crcn 
Posltlon, auch wPgcn dt'f dort bereits höhcr<·n Ist
ausgab<'n gekürzt worden. Neubau der Straßenbrücken 
übl!t Il.hdn, Mosel und Lahn 6 000 000 RM., Neubau 
der Mosclbrü.ckc Bcrnkastel einschließlich Restbetr,ag 
für die Scltii[brück~! Koblenz-Ehrenbreitstein, 756 500 
RM. Wicdcrhcrstdlung dPr staatlichen Hafrnbctriebe 
und Transportanlagen in..,. Ludwigshafen 'und Weiter
ausbau der Mosclstaustufe im ersten Fall 500 000, im 
z.wciten 250 000 RM. Es handelt skb dabt•i um die 
bcidt•n Posi!ionc·n, dit- um jc 150 000 RM. erhiiht 
WUI'dt•n. 

-
In dem Gesamthaushalt ergibt sich nach GPgcn-

ilberstellung der Aus.gaben und' Einnahmen ein Dc
!iz.it von 381 Millionen RM. Die Bereinigung dieses 
Defü:its wird davon abhängig zu machen sein. wie das 
tat.sächlicht· fü:chnungst:rgcbnis des Ordentlichen 
Haushalts und auch st•lbstwrsUGldUch des Außer
ordentlich1~n Haushalts sich gestalten wird. Der Land
tag wird sich mit dieser Frage zu gcgcb('nt.'r Zf'it noch 
·.zu bdasscn haben. 

Dcx· Ausschuß schlägl dem . Hause vor, gemäß 
Drucksache II.'228, die die vorgesehenen Änderungen 
mthält. zu bt·sc.:hlicßcn. , . 

l. Vizep?'il!:idr.nt Röhle: 

Da1> Wort Mt der Abgeordnete Rörig (SPD,). 

A bg. );l.ör ig: 

Meine Damen und Herren! Der Einzelplan XI d(·, 
Haushaltsplanes, den wir hit"r zu beraten haben, ver

. dient eine Übcrschrüt, die all das Grauen, das wir 
!n den letzten 12 Jahren hinter uns gebracht haben. 
noch einmal in uns aufü:ben läßt. Wir können dar· l über schreiben: ,,Das Vermächtnis Adolf Hitlers." Zr,r

. störte Brücken, zerstörte Straßen, zerstörlt' Dien,: -
~r,bäudt>. Besatzungskoskn. Requisitionskostt•n. bl..)-
lastcn uns ungcheut'r un.d t·s bleibt uns nichts anderes 
übrig, als dafür zu sorgcm, daß wir dit•scn Etat auf

-bringen. ' Der Außerordentliche. Haushaltsplan weist 
einen Posten füx Besatzungs- und Requisitionskostcn 
v'on 361 743 600 RM. und 'einen eigentlich(•n Außer-

. ordentHchen Posten von 67 028 390 RM. aus. Das macht 
zusammen 428 771 990 RM. Wir Sor.ialdemokralen 
haben von, vornherein immer wieder erklärt, daß wir 
die Notwendigkeit der Wiedergutmachung gcgt•nüb1·r 
den von Hitler mit Krieg übcr~chüttt>ten Völkern an
l'rkenn1•ri und entsprechend diesem Grundsatz t•rkt'n
nt>n wir auch die Verpflichtung zur L<'istung von Bc•
satzungskosien, von Requisitionskosten und von Rc
p.arationslcistungen an. Wir bitll'n abc•r die M[l[tär
regierung, die schon elnmal durch eint· beachtliche 
'Senkung der Besatzungskosten ihr Eimeh,·o und ih
ren guten Willen bewit\sen hal, wl'itNhin z.u prü!Ni. 
inwieweit eine. Reduzierung dil'scr Iür uns untrag
baren Summen möglich ist. Wir bltll'n insbcsondt're 
im Bezug auf die Rcqubitionen nachzuprüfrn, inwi<'
weit hier nicht eine andert• RL•gl']ung Platz grd!,'11 
kann. Es ist doch so. daß di,· dne Stadt oder die eine 
Gemeinde oft viel härter a!s die andere• b,:,tro!Te n i:!'~ 

.von der Zufälligkeit der Tatsache, daß in. ihr Bcsat
zungsl!juppen oder irgendwelchP Dil'nstsh'll<•n dc·r 
Milltäri:-cgicrung liegen. F.s ist dann so. daß der 
Bürger dieser Staldt in W('itaus schärfert.'m Maße her
_ang('zogi•n wird als d~)r andere, wo k<'in,• BC'salzungs
truppt•n Jirgt•n. Ein besondPrs krassf'r Fall liegt rn,ir 
vor aus der Stadt Nicdcrlahnstein. Die Stadl Nieder
lahnstcin, eint! Stadt von etwa 5-000 Einwohnern, hat 
an Besatzungskosten bisher gdeistet an Hand von 
amtlich gt•prüftt'n Rt•chnungen 1300000 R.M., das gibt 
auf den Kopf dl'r BC"völkeru.ng den Bl'trag von 260 
RM. Wenn man von einer ·solch starkt•n Inanl!pmch
·nahmc; hört, drängt es sich einem doch auf. der Mili
tärregierung vorzuschlagen. daß hil·r irgendwie Pin 
Au.sgieich vor~wnommcn wird. Insbt•sondc-re drängt 
<..'S sich uns auf, zu ·.bitten, daß man zu einer solchen 
Regelung kommt, wonach der Bedarf, der sämtlich1· 
Bedarf der Besal..zungstruppt•n und der Dit•nststellen 
der Militärregierung gar nicht im Wege der Requi, 
sition bei Privatleuten aufgebradlt wird, sonidern aus 
der Neuproduktion, (Sehr richtig!) Unter dcn übrigl'll 
Posten sind hauptsächlich all dfr ZcniförungPn zu
sammcng~t, die zum Teil infolge der Krit'gsercig
llisse und vor allem aber auch durch <l i1· S r-lbstz<'r
störungcn dnigC'r Hiflcroffizit>re zu vi·rzr·ichn!'n ·s[nd. 
Wir wollPn wie.dcr au!baui•n und Wt'nn man wieder 
aufbaucn will, macht man sich Gedank,•n übi•r dif• 
Art und Form, in der man aufbauen will. Mir ist noch 
aus Hitlers Z<'it in Erinnerung. wenn irgend Ptwas 
gc>baut werden sollte. sei es <'in Verwaltungsgebiiudi·, 
sei es einc Staatskanzlei, st•i es l'ine Brückt\ sc>i C'S 

f'in sonsttg,•s Bauwerk odt>r auch eint' Autostraße, 
dann wurde imml'r gesagt : Es ist ein gigantisches 
Bauwerk: Meine Damen und H L·rren! Das deutsclw 
Volk hat in diesen 12 Jahren der Nazidiktatur das 
Wort gigantisch hassen gelernt. Wir hassen diese~ 
Wort md. weil wir es hassen, darum wollen wtr ctw:1, 
ganz Neues in unseren Gedanken groß werden lass,!n, 
wir wol]Pn dlesf's gtgantisch ersetzen durch !'lnf'n 
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Bl'griff. dn uns mt•hr lh•gt, dut'"C'h Einfachheit, dui.+ch den 4i71-'Millionen RM. b-iet~n sicll dar inlc 110 657 600 
l·k,ehl.'idt>nht>i1, durch .Spar:<.amki:'H. wobei wir, uns , .. . RM. .. .ais . . K.riL:g.;;J.ol~t:l.ast,in und 36104.3600 RM . an 
wohl t>,•wußt sind, daß ,Einfach.hPiL B..-Rclw·id, •nh•d l. Be!latzunjllskosfon. Dii, Bt·sat?.ung,koofrn giit•d01·n ,; ich 
un,rl Spar,:.amkeit noch lange nicht Gesc.hrruicklooütkcit ·im ".!l!t~tl:t'l~:n . folg~·ndNmaß~·n: Zahlungc•n von allg<~-
zu br•deutt•n braudlen. Man kann gf'!radr · · hPi Mn· ... me~ Be-sat!:l:lngsaus~aben 166 !100 000 RM„ des-
t'aC'h1•m Baut-n oft sPhr \'it-1 m.-hr C~chmadl: hirwm. ~Leiclum · .Restausl(aben an Bcsatzun~8kostc·n für 
J,·gl•n. al1; dann. w1·nn man g~gantisch \lnt::\ u;roßertig · , diU.tiiinhe1w11iln für di~ Zt·it vorn L Oktob<·r 1946 b1:. 
baut. fä•sondPra: !if'-gt mir am HeI7.Pn, diC's im b1~zug 31. Mär~ 1947 mit 2'1 4129 600 RM.. RcquisHionf'-n zu-
aul' dt>n Bau der Univel"!lität Mainz ;,:u h~t.mwn . .fil];t, " ,. ,1 .. . ",,;1!,ttn&ten .. .. der,; .. B1.\s,atzun~smacht bzw. AuflagP f ür Im-
Mi!!ionen RM. swhen in unser-.. m Haushaltsplan für I mobilicn 29 Millionen RM .. für MobiliE>n 4U M ULiomm. 
den Aufbau der Univ~rsität Mainz. ~ bln ab<.·r, RM., Vrrpfüchtung von ArbE"itskräft•·n 5 Millionen
m1,inP Dam<•n und Herr,~n, der Meinung'. daß dk. · RM., Rl:q,uisitionen zugunsten der UNRRA mit 2 Mil· 
.Jugend, die. wenn sie ihr Studium ht:llll1!1.i~1 hat.. ,nach~ Lionen &M.,. sonstig" Krh-gsfoh?"t•leii;t1m1,wn. aner-
her als Führ-1,rschicht in d1!1s Volk zurückkehren soll.· .kannte und nicht anez,kannh• R.-quisitionen 3,1950000 
daß die,1' Jugrnd geradp in dem Milku, in dem .. ·1,it" , · RM„ Unterhalt der DP. 16 500 000 RM., 2.ihlungen an 
g,·~chuli wird, diPj<•nig<•n Eig,•nsd\aften lnrnl'n und die Payeri(• ~nerak. Arbeitst,ntgelt dc•utsciler- Krir>g:s-
begn•ift'n solL di..- ~i.,. •·rst spät('r' in ihr~· Täti~~•it g~fangm,rr. 12 Milliotwn RM„ Desarmierun~ und 
a1~ B1•11mtt· od-t-'t ~on~tigP FührPr <les V~lk('I- praktisch Räumung d1•r .Kt'il·gsgnräte, Entminung und 81"s<·iti-
b1·'\.\wi~en soll. Das kann siP am b("~tr'n, Wf"Tl'l'l wir bei ,i;iung vcm Munition. Schle ifung ,des Westwall,; 
d er Ausgt"staltung dieser Universität dt,n Erfordt>r- ·2.a 500 000 RM.. Kosten d,·s französischen Personals 
ni~s•·n d...r Wis,,enschaft hinreichend Rechnung tra- d1;1. Ediaili:.ung:.stelle für Reparati onen und RE";1tit11t i·~-
l:!<·n. abe r ,;onst d ie nötig"t> Einfachh~·it, B!-scht>idenht•il n en l 8ti4 QOO .RM., Kustt :n d('r l)i,montag•• tmci des 
und Sparsamkeit obwalten ias s-en. Und, m ~i:ne Dam:m Transports zurückgrführter oder abtransportierh•r 
und fü•rn-~n, d~ gilt am.'h für den Aufbau der Stadt „oot.1:r· · 2 · MUHon••n RM .. Entschädigungl'n für Repara-
Main;,.. WP-nn hier Pin Zwt'Ck:,•Prband g1:4gründP.t ~!tt tionen und Restitut.lonf'n 3 Mil lionen RM. Verbh•ib•''l 
1.um Wi,•<lPraufbau der Stadt l\llalnz, ;,;u dem da,~ Land ,eh"" Posten. dk nach dl'n Min1s!.l'rlt' n gt>trt>nnt ,m ein-
Rh,•inland-PCalz das all.-rrrwiste und dii> Stadt Mainz •1.!1tl1mrc· arr"·und für ~ich schon b t•1 dPn Ministnii,n von 
ntAr einen k !einen Teil zu bezahlen hat, dann ·,;ind W'it""""" , ..... ,dll!n""Deb111tterednern sowohl wie auch von dem Be-
7.war durchaus nicht darum gt-fragt word1,n, a.b1•1· im· richtcr~tattcr miterwähnt worden sind. Insgesamt 
mPrhin sind wir dt' r Mdmmg. daß dieser Zweckver- Ausgab,m ~insch,li1,ßlich ,der Kapital ... inlag1• bi:i dc·r 
ban<! m i1 d1 •r -slarkf'n Bi•lt>iligung dP~ Landi•s Rhl'in - Landt!SZt•nLralbank also 491 Milt.ionen RM. Dcrngcgl'n· 
land-Pfalz inwresskrt. sein soll an se iner zukünftigen aber Enmahm,•n im Auill'rQrdentlichcn Haushalt nur 
Landcshau.ptstadt. Jawohl. wir sind an un8'C·rer zu- zw<•i Posten. , und zwa1· de1· Übt>rschuß des Ordt•n.1-
künftige n Landeshauptstadt inter1~ssit'tt, ' wir smo liehen H~ushalts mit 65 4i35 250 RM. uBd 44 424 000 
<l::irnn inter,•s , i1•rt , rtaß dt-l' Bet<ucher diel'l<'t ?:ttkünfti- HM. Rü ckzahlung· ·.-int•,; Dar!t'hi•ns. da~ d a.<: Land 
gL·n Land,•:,;hauptsta<lt kein falsches Bild bekommt j Rhl'inland·Pfalz dl'r Eiscnbahm1<:rwaltung \'Or l}; 
von ckrn wirt,chaftlich@n NivPaH um:r.rl'~ · Landi-s. 1 Jah:ri•n zur Wkd,:rinbetrit'bnahm,· der E isenbahn 
\'.l.'i r s ind daran 1nter,•:;sien. daß auch hier Einfach. Jl vorg(!Strcckt hat. Dit? ungedtickten 381 MilLiom·n RM .. 
hdt, Bescheidrnht>it und Spal':Samkl'it. wit• i.i<> im · .. ,di,1 nacl1. ·Abzug ,diN1ei· Einnahmen verbleiben. sinriim 
~anzt'n Landi> gt>pflegt werden. ihren Ausdruck fin· w e.sentfü:hen vorer,:; t g.ed1;?ckr durch die bereits v (H' 

rkn. Wit· unser ganze~ :,rnkünf1igl'!'. Lebt>n be h" rrscht. · ·1 · "l'!tnigl'!n'""Monaten durch das Hohl' Haus b ,·sd1.lo:,~1·ne 
sdn muß von ,dieser Sparsamkeit, so mfü;cc:l:!n die'.':t: .,1. · Anleihe von 300 Millionen RM. , so daß also prakt i;ach 
Eigt·n~chaftt•n in -dt-r I.andE!Shauptsladt ihrm ßichl · . ··, · ," l:J:is;,:·:lH;·"'M.att rund 81 Miilit,nen HM . .z.u di•ck1•11 i:;ind. 
ban·n äußPrPn Ausdruck findP.n, 16 700 000 RM. .Bei der damaii/a(l'n Vorbt"ratunll'. d i~·se.s Anl(•iht•-
knst1·l un~ a ls Land R.he\nlanrt-Pfalz .. dieser Wieder• geS1Ctzcs · im Haushalts- und .lfinanz.uus~uH hat dt•r 
aufbau dl'l' Stadt Mainz. Mt•1nt' Damt-n und Herr1·n . Finanzminis1t•r 1•.1·kliH't. t..lali ,rl.i<·~•· Anleih•· rl it.e außer-
d i,· Sozialdt>mokratii;<;hP Fra ktion gibt dem AUßl'r· ordcntlic:hf'n und ordtintlid\t<n Ausgab1•n d1•s .Tahr• ·s 
ordt•ntliclwn Haushaltspl an mit schwrrrr Sorgt" lhrr• l947 bis 31. Dr.zr,mbt'r 1947 deckten. und er t"Vl'ntuc, ll 
Zustimmu ng. d(•nn sie WPiB, daß von diP.Jt.P.m Außer - b is 31. Mar:z 1948 dem ·.Hohen Ha us,i r.ine N~C'htrag;;-
ordPntlich,•n Haushaltsplan dPr gC'ringstC' Teil se,in,., H-ml<llfilt! bl!.w. eint" nt'u e Ermikhti;o\ung tür eint,n w1,i-
da1smäfügp Deckun~ ~t'l'und(•n hat. Wir sind unsdar- tercn Kredit vorle~en müssi:. Wir hab(•n also im,-
über klar. <l:.l\ a11<'h rlt>r Herr F iwinzminist.i•r. w enn i;iesamt htmtc• nur testzusteU~n. da!~ Pntsprectwnd d.-m 
er nunm-ehr in dif' Stabilisierung d1•r Währung bin• Vm$chl.ag·dtos Be-ri<!Mei·s tatters unirl dem Vorschlag a e-
t·irui.eht, hi~·r t'i twn Klotz am .Bt~in hat mit diest"m Hau.snalts- und F in anzausschusses wir not gcdrung:.;11 
Loch im Auß<·rordimtlichl"'n Haushalt, das sicherlich , ,.diesem ... Außeratidentlichen Hausn ~ll. dess.en cinze111 ;;-

iwhr vi,"I Sorge und K opfs.ch m~·r7.<'n m , chen w tr1. Zahltm schon durch Ht•rrn Kol1e,gnn Rörig. sowe it , ·s 
'l'ror:r.rk m ~,.h,•n wi'I" keim' andert' Lö~uni;i .aliio in dr.t ... . i;.i,oh, um wesentlich~ Positionen hande lt. eNirt.er t wrJ:·-
vorg1•sch la .~1·1wn Form d t>n Haushaltspl.an anr.unl?h, dc,\n .sind. zustimmen musse n, und wir kö nnt'n llt.H· di•· 
m1•n. (R>'if.all.) eine Hoffaun~ habt:n, dai> <la:;, was sich !!"·v.<ssvL·

1. V i 7. C p 1' a 8 i <i (' n I R ö h l 1· : 

Das Wor, hat df't Abe:rnr,iinrtl' Hartmann iCDU.1. 

rnaBPn als Fa;;\1 d i1•w , Harn,ha lt~ Pri;rihf , dafl d :,· 
Rc~o.l utio.n., d.Le .gestcl'll. von ·dit•:wrn Hohen Haus<· an
gi•nommen w uz,d,•, tins rnöglkhs1 rHs<·h {:h-n Anschlul.l 
a n d i<•' (•nglisch-amt•r ik anisch ,• Zmw. dadurch ni iiglichst 
r asch einfi W ährungsuu1:skllun g brinMt. di-e uns auch 

Ab g. H a rtmann : " ....................... , .... !""'"'i''l'l'lffl'ä1"'"':!:'l"l'gt::""W1~ ""'!\r!Yi · · Wh' r,J gp,ntltd1 n~ch diesem 
M('inf' n amt•n un d Ht•rrl"n ! Bl'i dE'm. Außerordtint• t u:rchtba~en Zusammt,nbruch geworden sind. und ,cl,i•• 

lich..-n Haushaltsplan. so wi e er uns von der &gie- ., ,j w:i:s. ~~tt ho:fü:ntjjch auch ~me wüklichr Herab-
rung vorgt-le-gt wurdt-', rn>tragl"n au!' der Ausg-aben- / serzung der auf uns1:,rem Landl' ruhrndt·n LastPn 
; l'ite die· Ausgab('n insgesamt 491 701 000 RM.. j bJ;"ingt. (Bl'ifalL) 
cbrunler im e in:r.eln~n 20 M illinnPn RM. für di <' 21lled-··· ·" l""'"""""""""'.'"""""""'""':;""'".""""'" ........ .......... .. 
nig,· R,·1t•i1igung dPf. Landl·,: Rh1•inlimd~Pfalrr. an dffl' · : l. V k :i: .1~ i> X' a::. l d ~ n l H. oh l ,. : 
n,•,.<1:,., ,;:1·iin<k h-n LandPSTe-ntralbank , Die vc,rhldb, ·r.- Dai,; Wo,i·t hat tlux· Abgf:urdn Pte Wohl\rben (DP .). 
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Ab g, W o h l l e b e n : 
Mein(' DamPn und Herren! Schwl·ren Herzens wird 

dk Fraküon dN Demokratischen Partei dem außer
ordentlichen Etat dk Zustimmung geben. kh kann 
mich au! einige wcscntllchc Punkte beschränken. Er-

. tn·ulich i~l die tätige Anteilnahme, die das Land <i(•r 
Univcrsitä~ Mainz zollt. Wir glaubm aber, in diesem 
Au1:cnb1ick. zu gc·wisser Vorsicht mahnen zu sollen, 
und zwar im Hinblick darauf, daß die kommende 
Geldrefurm immPrhin doch den Strom zur Universität 
abstopp«>n könn IP und infolgt>dess<'n der eine oder 
andc-rc .Saal als unb\:nutzt plötzlich leer dastPh('n 
könnk, währ1•nd er immerhin einen erheblichen. Ver
waltungsaurwand erfordern würd<'. 

Auch sch~:int mir, wenn man zu viel ruis. Gult.!n tut, 
durch Anreiz. zu df•m Universitätsstudium. auch solche 
Kräfü· anzuloclccn, diL: nachh1~1· dem . akademischen 

,, Froktarlat a,nhdm!alkn und die uni;u!rkdrnen Men- ' 
sehen in unseren Reihen bilden, während sie, die viel
hiicht im Miltl'!$land, im Handwerk oder sonst untt·r
kOO'lJl\Cll können, imml'rhin gute Arbeit geldskt 
häth:n und zufrieden gewesen wären. Bd dl•m Titd 
bct~.e!fend sonstig,, · Kriegsfolgeleistungen fällt mir der 
Posll'n von nahzu 40 Millionen auf, d,•r, soweit mir 
bcrichit!t ist, vornehmlich nicht ap.erkanntc RcquJsi
Uoncn datStcllt, Mdni· Dam1•n und Hcrren!"t.lbPrl1•g1•n 
Sie sich, wieviel Tränen, wieviel Vcrbittcru.n& und 
als Folg1• davon, R<•signation hinkr diesem · Posten 
skht. Re8ignation, über die das Ausland sich .beklagt. 
Wir haben 1:,Jcrcits mit 1dcr Drucksachl;. II'63 von un· 
s<·rc-r Fraktion aus ein Rcqulsitionsi:;Lalu.t in Forrn 
von RichtHnicn Iw: Rcquisiti,onen gefordl·rt; und. ich 
glaube, man kann 1m allgemeinen von .einem Besat
·zungsstatut spr<'Chen, und e~ .fordern, das, aufgebaut 
au( den Rlcht1iniE'n der Haager Landkriegso1·dnung, für 
die Ordnung sorgt., die jPde Verwallung t·r!ordcrt. 
Mir flog hi,ull' eint.< Bekanntmachung e-im·s B!'sal -
zungsamks au!· den Tisch, wonach dil' Bevölkerung 
der, bt•lrd!tmden Stadt a4fgdol'dcrt wurde, inn"rhalb 

-· ·weniger Tage alle Klub- und Lcd(•rsessd auf dem 
Bcsat.zungs.amt zu m~ldl·n. (Hört. hört!) Vor dwa 
t?tnem Monat erfuhr ich in Woz·ms, daß die Sta:it 
Worms autgdordert. w~rdc, aur Anordnung der Ml
litärrcgkrung ~D bis (ffl, Wohnungseinrichtungen zu 
N•quiri('rcn, die in einem· Raum aufgestapi•lt zur Ver
W.gung gehaltt•n W1'.rdC'n „olltcn. Mt•inc Dam\'n und 
Herren! Das bringt eine gewisse Bcunruh.i.gung unlcr 
die B<'völkcrung, die gesehen und gehör! hat, daß der 
Krieg geführt wuroe t.im dt·r Gen·chtigkeil und des 
Reicht~·,,. willen. (S~hr richll.g!) Diese Maßnahmen, die 
Beunruhigung hctvorrufcn, lassen aus dem Volke' dft' 
Stimnw crschall<:n: .,W9 bleibt da die gerechte Be.' 
handlung?" Aus ' dk'sem Grunde h1;raus haben wir 
mit der Drucksache I!/63 auch das RequJsitionsstatut 
verlangt, das. hier Ordnung in di~i Dinge bringt. Wir 
hubt•n gldchwiti.g dab(•i verlangt, daß die Requislt!on 
in id.cr BcvcllkC'rung aufhört und die Requisition b••i 
der Produktion durchgdührt wirµ. Meine Damen und 
Hcrn·n! Dk~es würde wesentlich z.ur Beruhigung und 
Festigung des Vertrauens in die zukünftigen Verhält
niss1• bl'itragen. Das wilrdl' auch beitragen zu der von 
·uns mit l'l.dßcm Hc.rzcn gewUnschten, von mir scllon 
hier im Ha.USt' erwählitcn Verständigung der beiden 
Nachbarvölker, meint, Damen und Her~cn, allc,ro.ir!Jß 
&.I.H,r auf der Grundlage der Glcichbt~rechti.gung. Di<· 
MlliUirl'l.lgicrun,g hi:lt begt·rißcrui. und dankenswerter
.weise die Bcsal.zungsk.oslen in einem erheblichen Um
!ang gcscnki. Da.mit hai ~lc die Notwendigkeit zu 
einer derartigen Senkung auch dem Grunde nach an
erkannt und isl damit auch dncn Schritt dem cnt
gc•gcngl'lwmmcn, was \Vir als das Postulat der Gleich-

bercchti.gu.ng aufstellen. Ich bitte, die Gckgcnht·il 
wahrnehmen zu dürfen und ·der hohen Mililärregil·· 

, rung die· Erwägung nahe zu legen, ob sil' nicht auf 
'diesem Wege noch einen weiteren Schrill tun kann, 
um zu der Verwirklichung dl•s Gedankens der Ver-
ständigung auf gteichbcrt'chtigl('r Grundlage ent
gegenzukommen. Ich glaube, dies(·s würde daz.u bPi
tragen, daß wir auch einmal wieder das Vertrau,i,1 
zu R(•cht und GnPchtigkeit gt<winm·n. das _ Voraus· 
setiung ist für das friedliche Zusam.nlC·nlebt·n, auch 
unter den Völkern. und das uns auch <fü' GPwähr 
leisten möge, daß dl'r FriPd1·. in dem wir kb1•n wol
len, und für Iden wir flicht nur miteinander, sondern 
auch"" füreinander leben wollen, !ür sich dt'n Anspruch 
erheben könnte, ein daucrha!!cr z.u sein. {Bra;vor:-ufe.) 

1. Vizepräsident RöhlP: 

Das Wort hat der Abgeordnt•h· Schi,•dl•r (KPD.). 

A b g.· S C h i t' d (' r ; 
' . 

_Meine Damen und Herren! Unter den großen Vor-
lagen, die dem Haushalts- und Finanzausschuß vor-

. gelegen hab('n, bercitek wohl keine C'inzige so vii;l 
Kopfschmt·rzen als gcradc diejenige des Außerordenl· 
liehen Haushalts. Dieser Umstand ist sl'hr bl'grt•iflJch, 
weil der Artikl'l 170 der Landesverfassung vor
schreibt, daß Kreditaufnahmen nur in Fällen außer
ordentlich<'n Bedarfes ge~tattct wet·drn könnc:n. rn 
der Regel, heißt es dort, solkn derartige Aufwendun
gen aber nur für wcrbt•ndl' Zwecke gl'braucht wer
den. Zum Glück. habt~n dk Redakteun· llll.."(!rer zwar 
soviel umstrittent•n Verfai;sun.g einen AuswC'g offrn 
gelassen. Dit· drei so unscheinbaren Wörtchen .,In der 
Regel" sd2.tC'n di·n Finanzminister, <lit' Rl·gkrung, 
den Finanz_ ; und Haushaltungsausschuß und auch 
dies<·s Hobt) Haus st~lbst über dit- Verlcg('nheit hin· 
weg, die sonst· unmöglich ('rscheim·ndc Vortagl· dt•r 
Kosten für Besatz.ung tmd damit in Verbindung sti>
hcndcn Ansätw als Ausgaben für werllt•ndc ZwC'ckl' 
bewilligen zu müssen. Was hätte, w<'nn t·s umgek<>hr! 
eingetreten wäre. di'e,ser. Umstand des Haushaltes 
Stoff !ür Kritik g~liefcrt? ! Zum Glück blrib! uns 
wenigs'tens dc•r t•ine Trost: Formaljuristisch ist allrs 
in Ordnung! Käme es abl'r nur darauf an. Tatsächlich 
müssen wir aber gcstehl'n, daß uns dirsP, im Außer
ordentlichen Haushalt vorgesetzten Summ<'n f'inl"n 
'N'irklich nicht geringen Schreck.t.<n dngl'jagt haben. 
"\ran kann zwar nicht sagen, daß dC'r Außt•rorxknl
'. iche Haushalt umfangreich :,ll'i, l'S sind tatsächiich nur; 
acht Blättn Papi,•r, l'in ganz unscheinbar<'s Reftchi•n, 
;,ber die Zahlen, und besonders die hinter diesen 
·Zahll'n steht>ndcn Nullen. Diest• macht•n erst, W('nn 
'nan s ich so aus<lrücken darf. d"n wahr1·n Gt'halt aus, 
f:O daß dicsPs C'ine schmale Heft fast so gehaltrl'ich 
'st, wie dit• weit umfang.reichei·,·n Haushaltsplärn• der 

'Mehrzahl der übrigen Etats zusammPn. Mr-int> Damen 
und Herren! Von den rund 490 Millionen Gesamtaus· 
gaben des Außerordentlichen Haushalts (•nt!alkn nur 
!'und 63 Millionen auf unmittelbar durch deutsch<! 
Bchprdenstellcn zu vcrausgabL•ndl• Mittt'l für Wiedn
:,uibau an Immobilien, Wasser- und Landstraßen, 
BrUckcn und Hafenanlagen sowie an Fürsvrgekoslcn, 
:m Beihilfen für Flüchtlinge und Ausgebombte-. Alle 
übrigen Ansätze das heißt der Rest der G•·samla1,ts
.'~al.le von 427 MlHionen, enf!allcn auf ausschllcßlichr 
Auflageposten dPr Militärregierung. Ich darf wohl 
'lllnchmcn, daß die v<'ranschlagten Ausgabt'n für die 
:Jniversitätsbautcn in Mainz, für den Zweckverband 
)[ainz und die Landesbank sonst nicht in Ansatz gl'
bracht worden wären. Die Summe der eigentlichen 
inneren Besatzungslast .mit rund 300 'Millionen sll'lH 
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~·in•· solche hohe Belastung dar, daß das alh!i.n schon clncn endgültigen Aufenthalt w s..._-hamin. Zu der 
dir Fkv,ilkPrung von Rhcinland-PfalL mit rund HO , .Ji.'.11a.ii,u,.,,. dn· D~sa:rmkrur1,g, der Si.:hiüifung dei; West-
RM. pro Kopf belastet. Angesichts dieser 'rai$i:ICQ~. ,,, ... . ... w~ .. ·. ,W.~~Mih~ ... rr.RP,~!~U~ ~~it cinrm sPhr hoh1·n Pusten 
daß dfr Aufbringung de:r MltteI für den Hau:shaH im Auß1~rordcntlichen Haus.halt erschdn1. ist unserl' 
insgesamt zu neun Zehntel durch Steuern erfolgt. von I' M~ill'>.~ng, c;laß hicl'. von •der dt·uts<:ht•n Regierung in 
dt•npn <•in An(Pil von fa:st 60 v. H. auf die Lob.nsteut:r 1. Ve:cbirtdJJi).i m\t . dt:r ,ll,iilitärrcgkrun.g ~·in strenger 
entfä!H. beilf'utPt das. daß ein Arbeitt-r in Rheinland· Maßstab anzulegen ist -hlnslchtlich der ausführ.~nden 
Pfalz falilt prakti11eh r•inen Monat im Jahr umsonst Fi.l'men., die bei diese,,m A,bbruch arbeitea. h:h glaube, 
arbt>ikn muß. um sPinen Anteil an dt'n Kostt-n der es wäre · nicht angebracht, daß die L.:ute . die am Auf-
Besatzung aufzubringen. In Wirklichkdt ist dleser b~1,1 ~.e.s ,WEistwalls Millionen geschöpft haben, heutE-
Antdl noch grö~r, weit in di.-i;n Rechnung nuJ· von b.edm. AbbrJJch desst.•!b(•n Westwalls wlPdPr Millionen 
dt•n ri'inPn Bt"satzungi;k0stcn au~gt>gangen wird. W'ir herausbo!L-.n. · Und dann geht noch unsi•1· Wun,eh da-
i•rkPnnt•n dank,cnd an. daß diE·'lo Besatzungsmacht von . hin. dic;, •d't>itl.sch,• Regierung mögt' m di••s1>r Hinsicht 
sich au;i dil' jHtzt in Ansatz gebrachk · .Summe schon · , ·l ~i":Qi'f. J4ilitii,r;r,i,giqrung vorstdlig wt>rd,·n, di<-' Aus
um ,•in.-n bdrächUichen Teil des ursprünglich ent- .. .. ; ... .. . gaben .. . dc:s La.11dt·s Rh.l'inland-Pfalz zu diest-r Zlfü:r 
:schü•de-n höht>rPn Bt·lragPs herabgesetzt hat Trotz- 1 .,Desarmlerung·• auch auf die anderen Länder 
dl'm müESen wir hi~·r f~·sts!ellf'n, daß die gegenwärtige J Deutschlands mit z.u v~:ri<.'ilrn. lch dPnkf" hit>r b1•i-
Fordr-rung das Maß drr Ldstungsfähi~kl!it der deut, \ spielswcisc an Hci;.St'n. Bayt.'rn, Thüring1~n usw. In 
sehen s ... völkerung WPif überstf'igt, Im Interesse .'(ii.e!Jen .. ·$.\aaten, diesen n1•ug.ebild1•ten Ländnn Deutsch-
b ... id.-r Teile wärt• es nadl unserer Meinung besser, 1 land~ wai::en kcln,e Befestigung.;b.aut'l"n gewesen_ Idl 
d[,. Stuft· so festzulegPn, daß sil' von der de-utschrn I bin d1•r Auffassung, daß auch di~st• Ländtir gl'nau so 
B1•völknung noch i•r8tif'gc-m Wf'rden kann, ohne unter den Krj(?g vcrlort\n haben, wie Rheinland-Pfalz. 
rler Last ,.u:-ammenzubrccht•n und anderseits die . Bt:-, .. . .. :Warl)J;Il l:!Oill~$ sit.) b,ei t',ino;!n:i (j,Pr~rUgtm Spe:i:iaikusll'tt-
s111,.ungsmacht die Möglichkeit hat . ihre Auf~abe w aufwand niJchi mit dal'an twt!'iligt w,,rdt·n konnen? 
1-rfüJ1t,n. ohnt· von ihrem Pr~!ttig" r.in:r.ubüßt>n. Ich In der Frage der Hebung dt•1· v,ineukl,·n Scl1iffe und 
m.:icht1· hfrr k1•in1•swcg·s, das darf ich offen crkläri:n. d~)rt;ln .l:o.iilillni:l:1wt;i:ung s.ind wir dt·1 Mcimin~. äaß auch 
in di<· Neigung vt•rlallen. von einer Gelchbcrc,chttgung .hii:::r. .... dir:.::::.de:utsr;hc, .. Rcgit'.ru.ng unbc>dingt v1,rsudum 
zu sprechen . Wir Kommuni~t~n verstll"hen · den Wunsch . muß, mit de:r Mlllt!h'~g(erur;i.g übcrcinr.ukomm,~n. die-
Frankreichs, das nach drt-l furchtbaren Uberflfü""n sen PO$tij,n tUkl&chst einmal qiit dem Ri:chtstifl'l für 
Deutsch'ands. um seine Sic:ht:i·helt bemüht isl. Wi;· C'cht1• R~paratlonsldstung versehi·n zu lassE·n. Mt-ine 
w: 2~c·n auch, wi<• grausam ger-ad1: die,;;es Land !m Damen und Herren! Wh>: ich schon ausführte, sind 
h!ntl'r uns J.iegenden Kr:ieg bt,han-dl'"lt wurde, dahfr I wir durch dk Tatsa~hc, daß un.~ die VC'rfassung dfr 
sind wir dt•r Meinung, daß -di~ beste Sicherheit J ,.L.i.i.ckc„gclass.c.n hat, Uber liicst• Frag(' hinw1·gg1•kom
Frankr<'ich ; in dr.r Schaffung eines wirklich 'domo-. ] m.en. ohne ausdrücklich uruwre Zustimmung gt~ben zu 
kratischt'n fri('d!idwn Deutschlands liegen muß. (Sehr rniil;,sen. WLr sind uns aoder.sd1.s dan.ib•T klar, daß 
gut!1 Aber dit•st•s demokratisclu• Deutschland ka:nn tatsächlich die MilHärregif'n,mg, wdcht> J.w oberstl' 
nur g••schaffrn werden mit deutschen Demokratr-:n. Instanz; in Rhei.nland-Pfal:i: darstt'l!t, 1:111„in <iurch die· 
Daht'r. meinr Dam<'n und Hl"rren. richtrn wir Kom- Orxioni:uu:iz Nr. 95 zwingend vorscl1i:.:iben k ,um. diu 
munistl'n an dit' Militärrf'gü•rung <lie Bitte. dt•n B1·sal;:ung~kosten als Aufl,ag<· hinzunE>hmen. Abt!r. 
d-t:'mokratischt>n Kräftt>n. dk zwölf Jahre in cnl.schk- .wit: .ich ~:s o"•reit;,; zum Au;,i:lrucl<. gebracht habt•, mqgt-
rt.•nt>m Kampf gEgt•n diejenigen Mächte• standen, ~udl dle Mmtärn•git''rung eingedPnk st•in, daß Spar• 
den,·n FrankrPich das um•ndlich~, Leid zuzuschrC'iben Hmk(i~( ein Gebot . dl'r Stundt· ist. Für diti Zukunfr 
hat, größere Fr-ciheit.en gewähren möge. Mög,e · bald win:l .si(i . wesentlich sein mü::;ticu im beiderseitigen 
dN Tag komm,•n, wo auch die bishP.r nadl uns(:~~1· Interesse; denn da-. alt~, ,Sprichwort giJ.t aurh himte 
Auffassun~ kleinlichen bürokratisdten Hemmune:en noch: . .Der KJ.·~ J;WlH :.ola,ngc z.urn Hrunttt"'H, bis f"r 
bl, ~l'itigt werdt•n! In dit-sem Zusammenhang möcht,• l~'!'1' ist!'" 

l. ViZl'präsldPnt Röhlf' '. 

Wi['d das Wort weiter g~wünscht'/ Ji;:; 1:i\t n.icht der 
FalL Dann schfü•ßc ich die Aull::lprache. 

Wir kommt•n z11f1, Aoi.1.imrnunll: übt'r Drucksaclw 
11 '228. \ 

......... 'Tffl""l"ltt!"""~tlt"' '.l!:l'h.ZC!p,Ja:n X f a-j. 

iC'h noch den einen Wunsch aussprechen, bei dcl' all
g(•melnt•n Bewirtschaftung · dt•r für dit> ,Besatzungs. 
lrn~kn aufzubringi•nden MtttE"I doch t'benso sparsam 
al, möglich umzug·ehl'n, wie wir btimüht sind, e:g mH 
d!>n übrigen Haushalten der deut&ch1·11 Bchörd<m :.:v 
111!1 . Tch glaubt•. daß 1·s auch kaum im Sinne dt,1· 
Mi!ltärregir-rung gelf'gt'n ist, wenn wir inuncr wieder 
auf Um~tänd(' hingewie:s;en werden, die nach der 
augcnbliclclicht-n Lagt' nicht angebracht tirsciwlnt\n. W.er diesem seine Zusiimmung gdwn wm, bitt" ich 
W,•nn Villen, di_. zi.-mlidi hoht>a Werte s:cllon. darstcl- 1 t\inc t".!. Hf!:~~ ~i <'r~btr {Gr:schiehtJ Dank,•. Bitte um 
lc>n. noch umgebaut w~1~fon und weitere beträcltHicll.r , . '! .... ~~fi;,, .. ~ij,f;,l/;@!;J,1?,r,f?, 11.,t.,,..,,.,,1;'1,~.~.1,',; ,Tch ,-:t,•T1f• ,,1~.sth'nml,ge An· 
Mitti>I V<'ri::dlll01wn. wt>:nn Schnellboote für nicht klar1· 1 nahmt: fr:;t . 
7.wt>ck,· gebaut w1•rdl:'n. wem, zum Beisph'l Flug, . Wir kow.m1:n nwinu<hr :.:ur Un1ck~.:1dw U/220: 
plätzt· · ich. denke hier an Nicldermendi&, de:r ., 1W1,1ik ... ,,, ,. , , ~~,,~~~~~ .... ~~.~ .... . ~l~~~s~.crpriisidentl'>n, Einzt•l,Phn (i°. 
b1•rf'its über l ?t Milt RM. verschlungen hat. neu ber- .. ~ .. Wort hal aliii l;3Prtc:ht1\l'Stattn Herr Abg1•r)rdnPtfn· 
g,•rid\l('t w(•rden, so müSlien wir .sagen.. daß. \'ill' gc, ... ......... .. .. P.lH!:R!.'..L.(g:pyJ, . .. . 
rade von dt•m lt•tzten Punkt aus geschtm, oi. um .. . sc ... .. , 
mehr bf'dauern , Wf'i) gm~.dt! dort wertvollster Acker- "1(b'g'.'"'ö'äu'b·~; ·~·; . '". 
bHdt'n dn Btiwiri:-<"haftun~ t'.ntzogcn wird. Ich möc;tlk J.lr.!.cine DamLm und H(·rren ! tfaushalt des Minisu-.r-
noch kurz -l"ingehen auf d1•n im Außcrordtmtlüihcn p.räsidentcn und der Staalskanzlei. Die BeZf'khnung 
Haushaltsplan l'lingesf>tzt„n Posten des Unterhalts dl"t könnt(• zu fa),schLin Schlüssen führen, wPnn man die 
P. D. R. Un~(>N' Meinung ist die, 'C!aß heute oas Land . Zahkn nennt, die insgcsami in Einnahmf' 872 700 
Rh,,.in!an<i-Pfal:z nicht g(>zwumwn 11-ein ·sollt<•. füm R'M. und in AusgabL: rund 14000000 RM. betrag~n. 
Unl<·rhr11i ,rlit>,wr Pi·rsoni,n 7,u zahlen. Wir kommen zv 1· Es isl d~:;;halb 11:otw(•ndig, einhüll'rlld daranf him.u · 
d i.,,~er Auffassung deswegen. weil .die .. . Mj:iglicbkt!iL ............. :W.t.i.s~~ .... ~ij-.. J~ .. .. 4~m ... ~\l~P:il~~ 9coch tolg1•ndl' w1"i tt•rt-e 
längst besteht. diesen Persotwn in ihrem H4limaUand ~apit1•t1 ~mihalkn stnd: 



t . 

Lapdl ·svcrwal tungsgcr icht, 
Rhdnischti V('rwaltungs~chuk, 
!:itaatsardl.i vc. 
Landeskommissar für die polttische Säubl'rung. 
Vcrwalt ungs.ak.ade1nii; Speyt'r, 
Dolmctscherschuk Germersheim und 
dks StaUsUschc Landc:.umt. 

Der Haushalt des Jmnitkrpräsldcntl'n und der 
Staatskanzlei selbst cnlhäl~ rund 204 oqp RM. Eit111~h
mrn aus dem Verkauf des Amtsblatt<-., usw., während 
die · pcsamtawgabcn rund 1700 000 fuvI. · befragen. I~ 
H.tnb1fck au! die großen Aufgablm, die dt•m Staat,,;. 
ministcrlum bzw. dc.r Sta:.il:.kanzlej zufallen u~d a1t! 
dlc Arbeiten die sich ohne· Zweifel über di.e Zonm
grcnzcn hin.:rcg mehren werden, .hat der Ausschuß 
dt:m Antrag zugestimmt, daß zwei Oberregierungsrats-. 
stellen und zwei Regierungsratsstellen anstatt bislwr 
je cinc in den Plan au!gcn<>mmen wurden. Für das 
gesamk Personal, 15 Bi•amte, 21 An,gcistclltc und 28 
Arbd kr wnden insgesamt 258 000 ~iYL ausgewiesen. 
DiP sächlichcQ, Auss;ab~n t'nisprPclwn d<'m tatsäch
liclwn BcdUr.thls. In den. allgcmdm•n Ausgaben sind 
80 000 RM. Kosten. für 'das A.mt.sblaU enthalten. Der 
Aul!Schuß hal es fUr wü~scb(·t1swert. gehalten. daß das 
AmJtsblatt , r<'gclmäßig erscheint. Zur Durch!ührung 
des Hi·rrn Dr. Lidl.ter erteilten AuftJ.:agcs sind 150 000 
RM. berc•itgcstellt. Im . Ausschl,1,ß v.a·r man df·r An· 
sieht. daß d(;.: B~\reltsh•lhing dies«·r Miltd im HinQlick 
auf den vcr!olgt'en Zwi•r.:k gcrcchtforii.gl ist. wenn 
auch c1n sichtbarer Erfolg .bisher nicht zu v~rwichncn 
ist. DC"r Ausschuß hat mit sieben Stimmen bei sechs 
Entha:tun,gen diesem Teil des P.lancs zugestimmt. 
Landcsvcr·waltungs.gcrichl: D.i,s Kapi_l<·l schließt in 
Einnahm.: mtt 150 RM. und in Ausgabe mit 56 500 
RM. ab. In den Altsgabl'n sind !)n!halkn die person' 
liehen Unkosten mil 43 700 RM. für vier B<'amte und 
zwei, Angestellte. D'lc slicltlichcn l;Uld allg~mcinen 
Ausgaben entspr<•ch"(•n' t·b,·n!alls dem Bt'dürfms. Der 
Ausschuß hat diesem Kap!iel clnslimmlg zugl'~timmL 

fiheinischt· Vcn.vafümg~schull· Cochem: 
Dci· Ausschuß hat in sdnt•n Vm;-bliratungtin d~n 

Rl'clmun.gsho! um Vbl'rprlüung iier Schule g('beten. 
Dit• tl'bcrprü!W1& hat zu 'dem Ericbnls g~führt, daß 
die' Ausgaben · um rund 30 000 RM., auf 170 000 RM. 
gr.1wnkl ,vcrd~n konnten, dk sich . wie folgt vt·rtdlen: 

persönliche Ausgabl'n 74 950 RM. 
1141.chliche A\,\sga,blsn 32 600 TIM. 
und ailgcmt•ine .Aus.gabl·t,1 63 350 RM. 

In dl'n1 letzteren Poskn :sind t•nthalt1•n: 19 200 RM. 
Unterhaltszuschüsse !Ur dii; 'rellnehmer und rund 
42 900 RM. rar den Wlrtstha.rt~bl'lrid.>. 

·1 

1 

l Dk Tl'ilnchmcr hatten bisher n-ur die Relscko:;tt·n 1 
selbst z.u tr-.i.igcn. D~ gezahlt~ Unt.erhaltszll$chuß be- , 
trug Ws.her 30 n:M. für ·unverheiratete und 90 R.M. für 
Verhdratcte monatlich. D.ie Sätze 'werden als nicht 
endgültig' bezeichnet. per Wirtsd1artsbetrieb erfordert, 
wie schon gesagt, 42 900 RM. Man war im Aussdl.uß 
der Ansicht, daß diese Selbstkosten vo'n den Tcil.n.eh
mern. wie auch von dem Personal getragen werden 
müßten und hat desh1:!.lb den Betrag in gleich.~r Höhe 
in Einnahm!! clngesetz.L Dei· Ausschuß hat dem Kapitel 
einstim.mlg zuiest1mmt. 

Staatsnrdl.iv. 

War haben im Lande zwei Staatsa,:chive, und 2lWar 
in .Koblenz und · Speyer. Der Ausb.i,u dieser Archive 
kann mit Rücksicht .1u! die Finaru:Lage nicht !orciert 
werden, öle Arbeit muß sich vielmehr darauf be
schränken, daß jetzt Vorhand1me mit dem derzel.Ugen 
Personal zu erhalten. Die .gesamten GcLdan.sätze wur-

• 
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d1e11 mit dem Leiter der Archive bc~prochen und in 
ihrer jetzt festgestellten Höhe für vertretbar gl'hal
ten. Die Ausgaben bctragt·n insgesamt 114 750 RM. 
die F:[nnahmen 2400 RM. Der Ausschuß hat einstimmig 
zugestimmt. 

Landeskommissar für die politische Skiubenm~. 
In den Ausschußberatungen wurden di" gr<>ßi:!n und 

sc:hwier'igen Auf.gaben, die dieser neuen Dienst:,1Lelle 
obliegen, eingehend, erörtert. Die Sdlwierigkeit~tl 
dürften allgemein bcltannt sein, die den schnelleren 
Fortg.ang der Arbeiten bisher nod1 gehindert haben. 
Vor allem hat datxü die Pc.rsonalfrage bzw. die Beset
zung der Stellen eine b~ondere Rolle gespielt. Das 
Meldeverfahren ist inzwischen angf:!laufen. Die Ver
ordnut;1g 133 soll in dem Ablauf der .Arbdt noch keine 
Erleichterung gebracht habt.:n, da d!t! Prüfung im 
Hinblick auf diese Ver0I1dnung auch einen gewissen 
Arbeitsaufwand erfordert. Bei der Einrichtung der 
Spruchk~mm_ern und Ausschüsse ist man von dem 
Gedanken ausgegangen, sie den Gerichtt:?n anzuglei
chen. Bei der Aufstellung des Planes konnte man sich 
auf Zablen nicht festlegen, weil der Aufbau noch im 
Gange .ist. In dem Plan sind vorgesehen; in Einnahme 
480 000 RM., in Ausgab(,! 9152150 UM. Zu dm Einnah
men i.st zu sagen, daß q.er Betrag au~ der Lufl ge
griffen .ist. da die Arbeit der Spruchorgant· noch im 
.Anlauien ist Lmd man jetzt noch nicht wissen kann, 
wtlche Beträge b~ .z,um Abi.auf des Rechnungsjahres 
hereinkommen werden. Bei den ergehenden Entsd1ci
dunge~ist ein Unterschied zu machen z.wischcn den 
zu verliängenden Sanktionen, die einem , Wiedergut
machungsfonids zufließen und d'cn Kosten des Verfah
rens die in die Staatskasse fließen. Im Ausschuß war 
man1 der Ansicht, daß die Kosten der politi~dwn Säubc- · 
rung nicht zu Lasten des Steuerzahlers gehen dürfen. 
Die Regelung geht jetzt dahin, daß die Gebühren d.is 
Doppelte derjenigen in Strafsachen betr.igen :iolle11. 
Man rechnet, daß mit dem Auf.kommen dieslc'r Gc·
bührcn der gesamte Aufwand gedeckt wird. Der All~
schuß hat diesem Kapitel zugestimmt unter der Vor
au.ssclzung, daß die polltische· Säuberung schnell unrl 
gerecht durcbgclti.hrt wirq. Unbedingte Vorausset:,:ung: 
hierfür ist eine wirksame Amnestie für die kleinen 
Mitläufer ab 1933, die tatsächlich auch durchgeführt 
wird und die Spruchkammern entsdl.C'id('nd entlastf't. 

Verw ai tungsakademie Speyer; 
Die Einrichtung der Akademie entspricht einer Auf

J.a&c dar ll{tilitänegierung aus der vorparlamenlari
schen ZeiL Nach den geltenden Bestimmungen soll nur 
noch Ab-solventen der Akademie der Zugang zum hö
heren Verwaltungsdienst u11sen'~ Landes orrenslE·h.-n. 
Der Aus.schuß hat die Regierung g!:!l;t.!Li:u. 2:u versu
chen, in Verhandlungen mH den zuständigen .Stellen 
eine Anderung dieser Bestimmungen herbcizufülU'en. 
Die von den i.il.Jl'ii,;t:.1..1 Ländern der Zone zu tragenden 
anteiligen Kosten erscheinen als Einnahme in dem 
Haushaltsplan .,Gemeinsamer DiensL mehrerer Län
der". 

Die Ausgaben teilen sich auf in 306 500 R.J.\ll. pcrSÖn
Hthe, 68 500 RM. sächliche, 11 400 RM. al]Jgemcine. 
480 000 RM. clrunalige. zusammen 866 400 RM. Bei den 
einmaligen Ausgaben handelt es sich um Re:;taus
g·abcn für den Umbau des Gebäudes und für die in
nere Einrichtung. Von der Akademie wurde weiter 
beantragt, die UnterhaltszLischüsse für die Referen
dare zu zahlen. Der Ausschuß faßte hierzu foJ.gPndPn 
Beschluß: 

,,Der Ausschuß vertd(t die Ansicht, daß di~ Unter
haltszuschüsse für ·die Rdert!ll.dare von den Dienststel
len zu tragen sind, die die Re[erendare zu der Aka
demie entsandt haben." 

., 
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ZH d'-'m Kapitel 7 hat der AWISChuß wie folgt Shl- : .. ,.dtn. 1i1Qd1U:r.1;i.n .. ,M,tni~te.r-itm ge.r.lng E:r;;cheint. Diese .E'est-
lt.mg g~nommen: .stellung ist umso 1:1ui.t:1:1H~ndcr, als ,ctie Verfas11ung 

.,Die Zusiinummg l:Um Etat der Verwaltungsakade- · , selbwti„der· ·Stellung des Amtes des Mini,sterpr-äsi<lcnten 
m· · s · · "b · f l t · ., "'-· .... · ·"'1"'"""' ... .,.,..iten Rimm einräumt 'iNfr haben zu fra"cn .. H ... In .peye1 l1ffi U rlijen e,r O \g 1n '\IBr J:#4. ,.,,,a, ·1.Ung:- "'•' 0,l ,,111111!11ntifil1i1R,1111'Ti1Tulit.1111t11u11~1,111111„1111zu11 , . ,, .,,,,, : • .•.. ' ~ ~ , ' 

daß €B ctc-r L::mrle,;;r!"gierung gelingt, in v.er1handlungen _ , mwlefetn. rccntrerug,e,n d1<' Aufg,1bf'n . die dem 'Mm1-
mit. -der MHitärrt>gie.ung im Zuge eine1· N~uordnung , St€'rl'räsick'n,te<n gt"St("llt sin-d, die.,;t.! Au5'gaben im Hin-
de~ Ausbildungs,we-~ens der höhttren Verwaltungs- . blkk auf di.e Vcrfa.s.sung. Wdche Stellung h.it Pr im 
beamü•n t>-in„ Umgestaltung <lEir Aikademie unter, V1i11·~ ...... ..,1.,., . .J,t1:W,~ .... M.f..1lit'.f.!,i.\~$.l;,,.,~tr. .... ~.!::;i.~.1.?.Yn&:::.m:;i<;h1, in <lPr Revöl-
nwidung l'iner Monopolstellunl'l und der i,hn:n Absoi- · ke~~~.? .. ~~d .~~~~~.it.~~ d~rn V111k't DiP Vcrfa~sun:g -sagt 
n'nten zu.gedachten AnwartgclJaft. 1wf Ei.n:.tellun~r im .u.ru mefir„af.li ~er Elat. I'.>er Artikel 98 stellt h>8t : ,,~r 
~\ff.f>n1 liehen Dienst .. z.u erreichen.'' MinisterprirnidC'n1 Pl·nennt und r-ntlii.Bt die Ministor.'' 

Dt>r Artikel 101 sagi : ,,Der Min iste1·prä~tdeni vertritt 
Der Ausschuß ha1 ferner noch beschlossen. :•m d:ie~~m ,,,, !" .. "d:äs 'Cancl' · Rn.elri!äft'ä-Pfati:" Artikel 100: ,,Der 11Mt-nl-

KaJ;)itel stcri,räi!lttfänt 'ernfflnt und entläßt die Staats-beiimten. · 
1. di,;,, Aufw,mdsent-sc.nadigung mr ,den l.('iter der Aka- soweit nicht -ch;111ch Gesetz l'twas andel'e:l bei;nmmt 

demie von 3600 RM. auf IBOO RM. ab 1. Oktober „ ist," Und Artikel 10:~: .,Der M iniste!'I)räsident hat dai. 
1947 hera,b:r.11q,:,t.zen. .Recht, im Wege der Gnade rcch:itkräift ig ergangene 

2 dit· bisher und bis auf w-eitere.i im Beamknverhält- ... 
nis an der Akademie Tätigen ·sind Beamte auf Wi

... .Strn~,:in.i~ ~l'.l~:;~i;:;o,,Q,per :l:\J m:i.ldern." Un<l smließli<'h der 
wichtigste Ar:t.ikel 104: ,,Der Mlnii;terprü:::idcnt bestimmt 

. die„ Richtl:inien dN· Polllik und ist dafür <lt•JL1 L:indt<tg 

3. die derzeitig€' Besokhmg df'S gesa,mten· Personal~ verantwortlich.'' Es ergibt sich die Frage. wii?. habe~ 
ist zu überprüfon. . .. J. ~~g:l ..... ~~lll!ler diese 8('stimmungcn in dde Wirklichkeit 

derruf, 

, . "fü>erfLihren'"lassen;·"wie ,"häbcn Si(; .sich gegeb,,nenfal]s 
Dolmetscherschule Germersheim: .. '!" · .. ät.1,g~l:t'Pt't, "Wo sind Mänger des Rechts oder der Pra-
Auch hier handelt es sich um eine Auflage rlt!l' , xis herv-0,rgetre~en? ... E& is.t uns eine geläufige El:.1lchei-

MiliUinegierun_g aus dPr vorparl·amEntaris,chen Zeit. F..s . nw:i;g,. daß wir heute, dus i.sl .in den Tagen. wiederholt 
soll Rllf'rding5 l'rwähnt weroen, daß die Stellung zu .i.um Au'lldruck .gekommen, immt,i- wit!der die Dis.kre-
dieser Sdrnle allgemein positiver i!lt els 1!:Ul'· ,A,kademle pam: fest.stel.len .i.wlschen dem ;geschriebenen Recht und 
in Speyer-. Die Schule wird zur Zeit ., von etwa 300 der . von -den Tatsachen diktiertl:!n Wiriklichkeit.· Be-
S{:hülern besucht. Dir .Einnahmen betragen 137 500 RM,. relis vor einigen Wochen hatte ich :m dieser Stelle in 
darin enthatten l.29 500 . RM. Studiengebü:hflm. Die .i.UMAW!';:bli:l' .. . 1.t.~i?in~Hmmung m iL dem Herrn Finanz-
Ausgaben betragen l 85'1 000 RM. persönliche Kosten j . minister . die staatsrechtliche und völ:kerrcchlliche Lage 
für !-lechs Beamte, zehn außerplanmäßige Beamte • . 2.8 ... l .. ... ..',tf.11ii.!:.~ ... :kl!;r.l.g,!;\l? ..... Y-.mr1s.~cr. ~~h hatte damal~ ameinan
Lektoren. 21 Ange,;;tellte und Arbeiter. In den einrnali- i dergesetzt , in welcli,en Richtungen unser heutige.s 
gen Ausgaiblc!n .sind rund 800 000 RM. für den Umbau j Staatswesen naci;J. sehr fragmen tarisch ist, und selb.st-
rle,; G-ebäudes enthalten. Zu diel!lem Kapitel bat dm- '). .. ,:v~r.~tä~oijcb. . . wirkt .sich ~er Z~tand auch auf die . 
Aus-"chuß folgenden Beschluß gefaßt: Stellun-g, auf dle Veranbwnrtlichkcit des Ministerpra-

.. Zu dem Etat de~· Dolmetscher.schule ,gibt der Aus- &ldcnten aus. Denn ()r ist schließlich der oberste Re-
schuß seine Zu~timmun,g unter ·der Voraussetzung, daß präsentanL des Staates und oben:1 e F.xoonent dl:!:s 
die Landesr€gierung durch Ver.handlungen mit der Mi- \'.:,pl~!!lif.l'i~tt§;: .. \~·it;- .' :er durch d a.,; PHr;,;nw;i l als den 
lili.ntcgierung bis zur näch.stcn Haushaltsberatung eine gewählten Volksvert.n.,h•rn r-(~prli:,a'ntif'l'1 wird . Die fak-
Bescllränk11ng a1•f <las unbedingte Bedürfnis und eitte fü;m€' t.age, die sieb aui; <lt'r n.~,.,at.1.ung ergi-bt. stellt 
organis<'he VeTtlinrhmg mH "dem Lehrkörper der Uni- an den je,weiligen Träger di.-sE';; Amtes, das heute dic-
\'Cl'5iliil JVh-1in7 erreicht. Die bisher und bis auf weite- .. sef .tst ~tQd m_prgen j(•nt•r ~,·111 k;rnn, .hii<'hst.e Anfor.de-
n.•.;; 1m Beamt„nvc>rhältnis an -der Dolmetscherschule ru~en ari, politischer Eln.skht. an Ch;irakl.fc' t·~lä1·ke-. 
Tätim:>n sind Beamte auf Widerr uf. Die derzeitige Be- _ 1 Umsicht tmd Belionnenheit. H inzu kommt. <laß <'r 
~ol<lnng ctes JW~R-mt."'n P~ri-on.al!-1 i~1 ;,;u übe rprfüen ." · ... , i , .. :$c/;l~icßJ~d;i. .Ai.~t ... aUi.i.r.1 i;:tj:ll,.t, ;;;ond~m 1.ungeben ist von 

' Minii,terkolleg~m. dif' i,hn'r~,·it~ in mancherlei l!;rottnd-
StatiFCtisches Land-esamt: ·1 imtzlichen Dingen anderer Meinung -sind oder se-in 
Da~ Stalistische Landesamt, das vor einigen Ta.gen j können und daß doch die Ge~ch lo.5senh+>it <le-r Lande~-

von Xapel!en nach Bad Ems verlegt wuroe, ist noch i regierung gew.ihrt blei-bcn muß. Der :n.tini~terpräsi-
im Aufoot1 begriffen. Das ~atistisc:h.e Material hat nach , , · dcnt :.tchL r.war auf i;!9m, .Bode!) der von ,in!; beschlos-
Angaben, die dAm Ausischuß gemacht wu!lden. btsher .s-enen und von der l\l!llili.in-ci;it:-rung J;:<"01,·lll!Üg lt.-n Ver-
7.U vier Fünfte-In der MHitärreogienmg und mit einem , iäisung~"'äber'"es"'gfot aucli Besatt'.ungsvorschrifte n, und 
J<'ünrte-1 den Regierungsste1\en des Landei; gedient; Da& ei; gil:>"t. ein!;l Ordonaun11: 95. Wi-r haben die Zuvt-ersii.:hl 
Kapitel e-ntihält keine Einnahmen. Die Ausgaben. -be- .. ...l,rnA .. !i!l!li .... Y.9.,tP:flµ~p., d<1/~. der Miniskrprfü, iüen.t, unl.E-r-
lrag1•r\ zusammen 965 000 R.M. Di>r derzeiti~e Leiter ·stützL durch· imint' Mini sk1·kollegen, gewis.w.nhaft in 
mit <l+>r Amtsb{"7.e khnun_g Präsident <"r.hält Besoldun)l: , VQ.ller Aufrichtigke it, ab\:f c1uc.:h l<'e.stigke it g~genüber 
nach Gr11ppe A l a, während die Stelle n;a.i;.b.., ,lnr-, 11, .. ,,, , ,, ..... ~.~.[ •• ,ijml!Mi~~JJ;;~.m,q~t ~~At, für ,Scln'ilt dahin . w it-k~. 
schluß des Ausschusses in A 2 b .eing-e.stuft ist. Der O'\W., .Qla:X" wule z,u demokrati.sc:her Vcr-antworth-ehkc1t 
Ausschuß schlägt dem Hohen Hause vor, ge-mäß . aucb . .mehr ... und mohf den entsprechenden Tätiglk:eits-
Drucksa<'h .... IT/220 zu besch\if'fwn. (Bc'ifalU. " . ,,, .,, ...... ....... f.ii\lJ,l;l;l..,.t:i.t\~~.t .... ~iil~ . .,ij~ißt, . 4·a.ß. Schritt .für Schritt unsere 

Zuständigkeiten E•rwdkr1 we1-:l+>n o{h"r zum m indei::t.en 
... , ... .. , lli.~ ... Q,r!P,D.,fC,i:t ... ~\11.1: !,lbg;cgrcnzt werden. Wir betrachten l. Vi7, t>präsident Röhle : 

' 
D~s Wort hat d f:'r Abgeordnete Dr. Zimmer (CDU.). 

in dieser Richtung den M inistt:-rm·i:isidcn ten als den 
cr~tcn und obcrs1.cn Anwalt ri<'r Wüm;C'h t> d+>i- l>(,rn,.t•n 
Volkes von Rh<'-in la n d-1-'falz. K~ ist ein hL>hes Amt. 

Ab g: Dr. zimmer: .... ...... , '" ... ,, '"'"' . '"'""ve'rän~w'öffungs{:a1f "'üncl1 ' in Anbetracht der ga.nzc,n 
.Me_1a€ sehr verehrten Damen und Herren! Wenn Lage auch .s<;hwforig. Und rlc::;hal:b, werden. ,g:aube ich. 

wir 1m Rahrr.ie~ des .. ~esamtetats uns den Etat .d~ .... a,He Pa;rteicn <lcs .Hause:,; und alle Faktoren des polliti-
Amtcs des ,Mmtstcrpras1denten und der Staatskanzlei sehen Lebens außer,halb d es Landt<1ges stets richtig 
ansehl:'n. dann fällt uns 1;n~f, daß el" ilm VerhmtniR . ;m...... handeln . wenn ,;iie diP.~er Hne1·hürten Schwicrigkeil 
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· RcchnLlllg u·agen. kh :;a~t'i.-: schon vor Wochen, diese 
· Lage gibt genau wie für den Herrn Finanzminister 
auch für den Herrn Ministerpräsidenten Rahmen un,cl 
Maßstab jt:dcr Kritik ab. Wir haben °das Vertrauen, daß 
der Herr Ministerprä~l·dcnl wie bisher in vollem Ein
vernehmen auch in Zukunfl entsprechend der Ver!as
sun.!.( das Kabinett koordiniert, die Minister, sodaß 
der Rahmen der cinheitlichcn Landespolitik gewahrt 
bleibt. Wir haben t!S auch dankbarbt•grüßt, daß del". Herr 
Minlskrpräsldent mit ,gro'ßem Vcr2.nLworturiisbewußt
se1n sich der ak~tesLtm Sorge unseres Volkes, der Er
nährungslage, persönlich in stärkster Wcisc zusammen 
mit dem zuständigen Rc;;sortminister angenommen hat. 
Er hat dam.lt dieser Frage den hochpolitischen Cha
rakter gegeben, der ihr von Natur aus auch zukam. 
In diesem Zusammenhang möchte ich Ihnen doch die 
klare Frate stellen', iowleweit hat slch die im Zusam
menhang mit' den E~nährungisschwierigkeiten be.schlos.
senc Elnl'ichtung eines Sonderreforates · bewährt oäer 
gegebcnen!alls, warum h!chl. Wir finden den Po;;l~n 
·1m Etat de~ Mlnlsterpräsldenlen mit 150 000 RM. ein-

. gesetzt, was uns neben dieser :Ernahrungsfrage im 
Augenblick am stänksten bewegt, das ist der Blick auf . 
die große Politik der großen Staaten, und wir sind 
ja !m wesentlichen b.Ierbei Zuschauer. Trotzdem müs
sen wir uns darauf einrichten, daß .wir hierbei eine 
Rollt• ~ph'•len müssen. Der Herr Ministerpräsident, un~ 
tcrstülz:t durch seine Ministerkollegen, wird, wie wir 
ho!frn, ba}digsl mit den Vertretern andert'r dt•utscher 

' Länder im .E!nverneh1~1en, mit der Besal:.:ungs:nachl 
berufen sein, die Interessen· unseres Landes, .sagen wir 
mal .in F.rankf'urt, wahrzunehmen. Dabei er~arten wir, 
daß er unser politisches Wollen ·und das politische 
Gewicht unseres Landes zum vollen Einsatz bringt. 
Dkses politische Gewicht unseres Landes re.sultiert 
aus den b~deren geschichtlichen Eriahrungen, die 
wir hier haben, aber aUcll. aus -den Verpflichtungen, 
dle wir aus unserer gcographischcn Lage herleiten. 
Wir gehen davon aus, daß die Vertreter unsere.i; Lan
des den anderen Ländern in dieser Hinsicht noch man
ches zu, sagen haben. Damit die Regierung unseres 
Landes, jnsbcsondere ihr oberster Rep~äsentai1l, <ler 

, Min!sterpräsidcnl, ständig mit den Energien des Lan-
des geladen bleibt, daß sde .fühlen·; daß sie wirklich 
Exponenten des politischen Willens sind, i.sl e:. unbe
dingtes Erfordernis, daß die Regierung in ständigem 
Kontakt mit der Ot!entlichkeit 'und mit den bn,iten 
Massen des Volkes bleibt. Mittler dieses Kontaktes 
sind die Faktoren der ö!!1mtlichen Nachrichtenüue,r
mH fümg und der öfien tlichen Meinungsbildung. Es 
darf nicht dazu kommen, daß slch zwisch,en Regierung 
und dle brcltc Masse unseres Volk.es eine Trennungs
wand aufrichte't, dle zunächst aus Unkenntnis besteht, · 
wobei dann aus der Unkenntnis mehr und mehr ein . · 
Mißtrauen erwächst. Eine gesunde ölifentliche Mei-

, nuni rnuß sich .ü:ci bllden können auf einer erschöp
!endcn und .sachlichen Unterrichtung des Volkes. Dem 
Volk l>raudi.L nicht immer, wie kh neulich den Aus
druck las, eine ,,Meinung vorgekaut" zu werden. Das 
liSt nicht unbedingt nöUg. Das Volk will .in weitestem 
Umhlngc in der Lage sein, sich seine politische Mei
nung selbst zu bilden. Im Rahmen dieser Aufgaben. 
liegt auch in vollem Umfang das Recht und die Mög
llchkcit einer !rclen, sachlichen Kritlk. Es ist aber, wie 
ich glaube .sagen .zu dür!en, kelne sachliche Kritik 
und keine sachliche Unterrichtung, wenn zum Beispiel 
am vergangencri :Sonntag der Rundfunk, wie dch an
nehme durch eine sehr schlechte Berichterstattung, sich 
hat dazu verleiten lassen zu berichten, daß in der 
vorigen Woche der Landtag deshalb mit den Etats
bcrutungcn nicht !et't.i,g geworden wäre, weil vorher 

, 111'•·.· .:1 · ..: • 1 • •1 , ' ' , \ 

die persönliche Erklärung eines Abgeon:J.neten abge
geben worden is L 

Meine Damen un<:I Herren! Wir haben ja ·im Aus
schuß monatel.mg über ·den Zahlen des Haushalts ge
sessen. Die Fraktionen .haben wieqerum diese Woche 
tagelang :sich mit den Fragen des Haushalt:; befaßt 
und mit ihnen gerungen. Wir wissen, was wir mit· 
Mühe und Not überhaupt in diesen Tagen !ertigbrach
ten. Und ebenso war es nil'ht richtig, wenn der Berufs
schuletat kritisiert wurde mit einer Zahl v-0n 70 000 
RM.., wo in Wirklichkeit .nach meiner Erinnerung 
z.wei Millionen eingesetzt sind. Da möchten wir doch 
die Bitte und Aufforderung an die Stelle richten, ihre 
Nachrichten aur einer sehr exakten Berichterstattung 
aufzubauen. Ich kann mir nicht vorstellen, daß ein 
solcher Bericht von ve:r;antworlli<.1it!n Herren gedeckt 
werden könnte. 

Es wird deshalb endlich Zeit, daß slle Fakto1·en der 
öiler.tliehen Nachrichtenübcrm!Lllung und Meinung!<
bildung in einer Atmosphäre vollsten Vertrauens mit 
den Organen unci mit der Re!lic1 ung zwammcnarbci
ter..., damit wir in den kxisenhaflen Monaten, dil! vor 
uns i;tehen, nicht auseinandergerissen werden. (Sehr 
gut!) Selbstverständlich: jeder ernste Politiker isi für 
eine wirkliche Kritik stets dankbar und er möchte ~ie 
nichl mi~en. 

Meine Damen und Herren! Ich habe mich au( diese 
wem.gen ,grundsätzlichen Bemerkungen beschränkt , 
möchte aber zum Schluß noch den Blick von uns hin
richten auf das, was vorging. Meine Damen und 
Herren! Die Lage ist heute so, daß unser Volk sich 
sehnt nach Frieden. Es sehnt sich nach Arbeit. Und 
mancher wird müde des Schncns und fällt in Lrübc 
Il.t::.signation. Unser Volk erinnert sich der Worte, die 
uns zugerufen worden sind, im Jahre 1941 in der 
Atlantik-Charta, in der es in Punkt 4 heißt; ,,Es muß 
mit gebührender Rücksic:ht auf die bc~tehenden Ver
pflichtungen geachtet werden". ,.Es muß die Möglich
keit des Zugangs aller Staaten, großer und kleiner, 
Sieger Ünd Besiegten, zu gleiclien Bedingungen zum 
Welthandel und zu den Rohsto!!en der Welt, welche 
für ihr wirtschaf~liches Gedeihen gebraucht und ge
fordert werden." Und weiter heißt es: .,Die Mächte 
wünschen die vollste Zusammenarbeit aller Nationen 
auf wirtschaftlichem Gebiet herzustellen, mit dem 
Ziel für alle verbesserte Arbeitsbedingungen herzu
stellen." Und schließlich hat diesen Worten, die von 
Churchill und Roosevelt damals verkündet wurden, 
:iich der Außenminister Bldaull 1946 in Paris ange
schlossen, indem er sagte: ,,Das Problem ht'illt nichl. 
wie man Deutschland vorsätzlich in Elend halten soll . 
sondern im Gegenteil, wie man es herausziehen soll". 
Diese ermutigenden Worte waren unzweifelhaft ~rnst 
gemeint. und von hohen staatsmännischem Verant
wortungsgefühl getragen. Wir w issen. daß die Ver
hältnisse vielfach stärker sind als der Wille großer 
Staatsmänner. Aber wir können nicht müde werden 
zu billen und zu hoffen, daß die .Staatsmänner dleser 
Welt endlich den Weg in die Fi·eiheit finden, der Weg. 
der unserem Volk die Möglichkeit der Arbeit und da
mit ,des Brotes ,bringt. Und auf dieses große Ziel 
hoffen wir, ausgerichtet auch im politischen Ein3at~ 
unserer Regierungsmänner · demnächst in Frankrurt. 
,(Bravo und Händeklatscl:ien.) 

1. Vizepräsident Röhle: 
Das Wort hat der Abgeo11nete Ziegler .(CDU.). 

Abg_ Ziegler: 
Meine Damen wid Herrent Ich habe einige Aus!Uh

nmgen zu machen O.ber da.s Problem der Bereinigung. 

' 
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Krise um die Entnazifizier1mg! In allen politischen 
tind •.mpoJitii!!<'h('n Krr-i.!Wl1 hört man z. Zt. dies~s Wort, 
in den Kreisen. die ehrlich bemüht sind. das Anliegen 
zu Pinl'-m fi(uten Enrtc 7.U führen. ebenso wie in den 
Kreisen vo1· allem auch d€r Ta1.ll:!enden von Betrol:-
1\·ncn. Die Tragik der Entnazifizierungsnöte hat wieder 
C'inmal einen mpfel erreicht.. Man spri<:ht davon, daß 
die technische Ausrüstung d€1!i Verfahrens zu versak-
k-en droht. , .. , ...... .. . 

Jede- Krise hat ihro Ur.sadl.e, und hier will man auch 
nad1 -dem SündE"nbock: suchen. Man raunt. sich in di.e 
Ohren, da·ß eil skh nur um eine personelle Anmelegen
heit handle. Wir brauchen sonst ni<.'hts als andere 

Mit." scheint, d.nß die 'l'i~J:imct1m~rn,wn des Anliegen;; 
cier Entnaz.iiizierung zu wenig Überlegung findel. Es 
gab wahrhaftig warnende Stimmt-'n genug. die schon 
b<ili Zeiten auf den Wesensgehalt des ,ganz.cn Fragen
komplexies hinwiesen und ihn erö1:terLen und die Frage 
.aufwa:ten. ob die E:ntnazifiziorung betont als poli
tii.!K:b.eil Anliegen rechtlich überhaupt möglich sein 
kann. En.tna:z:ifi7jcrung als politische Angelegenheit 
bedcµtet an sich nichts amle-re;,; als negative Auslese 
!m Rahmen dies Neuaufooues der demukratischPn 
'Staatsfo'rri'l. So und nicht and-ers ist de-r T~or der 
rnrektivc 24 zu verstehen. Die DemokratiSiicrung, un· 
te:r die-sel.'ti' Qe,stchuiwinkel betradi.let, nac-h Direktive 24 
als .die Ersatzrtetrurng dtttth „Personen, die nach ihrer 

Leute. Wir hrat1(:h,:m auch -dort -einen .anderen Marm, polit,isc:hcn und morolisch,en Ein~te,lltmg für fäh'lg er-
w'ir brauchen Präsidenten, wir brauchen öffentliche achtet weTden , ctie Entwicklung wahrer demokrati~cher 
Kläger, wir br1:1uchen Beisitzer, kurzum: wir bl.'3.Uc:ben Einrichtungen zu fördern". ist der ander~ politiseh~ 
Leut~, diE.> es schaff.en. Nur daran fehlt es und darüber Pol. D[-e Entnaz.i-fizierung und DemokraHsi(•rung sind 
hin.au,s ln Neustadt an Geld . das tatsächlich bis z.ur also gewissermaßen die beidt>n Pole- dtir politil'!Chen 
Stuno,e noch nicht eingetroffen ist. Sind .e.inmai diese " , ... .. Neu:Ct"estal1:ung, Ste slrnt· die b!'idep Prin:r.ipit>n d i~ die 
Milngt>l beseitigt. i..~t allf1' Scllwierigk~i.L behoben! So · Besat:iungsmfkhtc tri ihren zonc,n imr Durch!(lhl'ung 
urteilen selbst Leute, denen man eine kluge Eini$idit bringen, um <:len Nationalsoziali.,;mus zu überwinden·. 
sonst zutrauen kann. Sie scheinen ab<!r alk auf einem Dieses nun naclt außen hin so einfach schein ende 
falschen Weg 1;u sein. sei es, daß sie nicht rechnen , 
können, oder aber, daß s:ie sich mit dem ganz 'gro&m Bild läßt 'die höcl'i~otlttsdi~ Angelegenheit der polltl-

i!dl-en Bereinigung j~och zu schwacti. sehen. rn Wirk
Problem noch n·icht ,,,rnsthaf1 genug ""SCinanderge:;ietzt 

- Q- l'.c:hkeit bedeutet die Entnazifizierung eine Revolution. 
habt?n · ' ', ............ ,,. · ' "• "'""" "'' ''~i11~·'0Wi!!iill&"'1ifü!!i'"!!lffit1X'hfäri Eindrucks sonstiger revolu-

In ,der Breiten-Komponente sind alle bewand~t- Sie , tioinär'a?r Gepflogenheiten diesmal unLe1· bchöt·dlicher 
wissen, wie in der fraruös:ischen Zone die Entnal!!i- A.ufs'ichi: un<l ·~hördlich ge1errkt im Saale s,.atttindä 
tizierung angelaufen ist. Im Süden freilich anders als Der pn:i:e Aufbau der Entnazifizierung kommt aW'l 
im Norden, un,d B4:!lbst bei uns in Neustadt an <!,<;r dem Politischen und mündet .in ihm. ,,Politisch.e" Par-
Haardt so ganz anders als in Koblenz an Mosel und t'tt'ien .... ·steilen' d'ie Mitglieder für die „politischen'' 
Rhein. Sie kennen die Entwicklung in der russischen, .. §.w.µm!i!H!:1ffi~rn. ~ gab, .~nnw.l einen „politischen" 
amcr.fkani·schen und britischen Zone. Das Hohe Haus .... ~~.yl;l:?.,1,'.~M;~:F.~t ~~ .. ~~b~ .~ine,n „politischen" Fragebogen, 
kennt die Direktive des Kontrollrats Nr. 24, welche ~lnlt! · ;-;~ö!Jttt:si:!'te"' Beurt{!llung. ein ,,poJ.i1li.S"Ch€fl" Attei-;t, 
sd1lechlhin „di~ Entfernung von Nationalsoziafü:l;en ,eine~ ,,politischen" Fersilschein usw. 
aus allen öffentlichen und halböffentlichien Ämtern . . .. Nicht mit Unrecht ist schon ~ft in diesem Zu.::;a.{1-· 
un<l aus verantwort.lichen Stellen in bedeutenden pri- menhaing die Frage gestellt worden, ob es dann ein 
vaten Unt~n>P.hmungen" vorsah. Sie klennen die D'rek. Unrecht .sei, poUtisch zu sein, irg,,en<lwie politisch. Es 
live Nr. 3'8 des Kontrollratei;:, auf Grund w:elcber .auch. zu ;:;ein, iehört doch zu d,en primiliv!lten Re<.:hlen >.ier 
oie franz.öijische Zone eine einheitliche Riechtssat:zung Menschh~it. Unsere Vc.r!.a~sung hat mit aller qeutl ich-
für die politischE' Säu.bcnmg erhielt. Die Ve.rurdnung k.eit dies z.um Ausdiru<:k gebracllt. Die Bcrntendc Lan-
Nr. 79 des Herrn Generals Koenig wollte ili~ Ent:oa;r.~- iresver:sammlung hat sidl (laher auch schUeßlich genö· 
fizl,,;,rung den deutschen Bchöroen anvertraut sehen. H,gt .ge$eh~. in einem der Schlußartikei. in Nr. 140. die 
Der gutachtliche Entwurf der Beratenden Landesv~r- in den AnfangskapHali-en proklamierten Freiheiten 
sammlt1ng vom 27. Februar 1947 zu einem wohldurch- d~n Nat:J.onialsCYZialisten gll!'genüber aufzuheben. Eine 
gearbeiteten Entnazi(iziel:'ungsgesetz hat be'i der M(li- spontan losbrecll.ende offene Revolution hätte 1945 
tärregierung keine Billigung gefunden. Die -:!rncut vor- wahtschelnl'lch In einer ku;rzcn Welle von Furchtbar-
gelegte Landesveroronung vom 17. April 1947 wurde k1::it .die neue polltisclie Welt. gebore.r,.. Die Entna2:ifü:ir.. 
dann kC>iner näheren Bcr.rtung unterzogen. Sie wuroe rung. · namentlich in der P(alz. :r.elgte anfäng-!irh auch 
vielmehr lediglich mit' der bekann~':!n Ent.schließung IMlli!n gewissen Überscllwang einer um.~türzlerischen A.l'l.. 
vom l 1. April 1947 vcrabsdliedet. D:ese- Ent.;;chJießu.i,g ... ,Q~lil .. .&m.P.Ak~~~ .. ~ar,. w:.E! man heute weiß, zu weit au~-
enthält die Feststellung, daß dieses neue Geliletv.: :i:war , ' gte:si::blag411n. Jetzt allerdings droht alles sich in einer 
weniger gut sei als die ursp.J:>i.ingliche Landtagsvorlage, : · langen Zeit zu verlieren. 
ab~r im=rhin bessere Methoden biete. aii;; sie if;l. .. ~~m:i .. .. ...... ; ............. Mf:!~l'le" Damen und Herren! Ich will s;e m.H der 
u,~lang geübten Verfahren an.gewandt wurQen, .... P.~7,M ....... : · ..... PJ'i!fösopfüe der Entnat.iftzieru,ng nicht tiefer befassen. 
kommt noch die Verordnung Nr. 133 vom 17. LL .;,7, l Ich rncl(!h.t~ 'l'Jur sagen. dtiß sie. ats rein politisches An-
in der die Amnei::tie für die Mitläufer enthalten i~t. ! 'liegen„ betradttet. die Merkmale einer bedenklichen 

Mit der Lanck?sverordnung ZUE' politischen Säube
rung im Lande Rheinland-Pfalz vom 17. 4. 47. w~r. i:!ine .... 
Grundlage ~IIChaffen. und alle Welt erhoffte von' di-e-u 
~('r Landesverordnung ein rasche:-; Fortschreiten dE-r 
l:krcinigung und auch deren baldiges Ende. Allein. diese. 
Hoffmmgen erfüllten s:ch nicht. Heute, nach. drei Vier
teljahren isi fast nichts err>:!icht. Obwohl die fqrmalen 
gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind, will ~s efo-:: ...... 
fach nicht vorwärts gehen, Woran hängt es eJ,g4;1p.1,Uch'> 

Diese Frage, die durch das ganze Land gehl, ~11t der 
Ausdruck von Sorge, wle auch der Ausdruck von Et·
wartung auf eine zu~r&ichtlkhe Antwort, 

Unrechtlichkelt trägt., dle in e inem R<'chl·~~!<tfit kaum 
haltbar $Iod. Wir haben den politi~chen Motd nn ~:rz

, .. . · 'b~~~t·";'l~~getehnt,""Wl'r lehnen die politischen .Morde 
. , . un-J:1 , d~·~ .. s .~ndenregister, politlscller Qu:äl·ereien und 

Na·tielstidlc des dritten Rt?.khes ebe n&alls schro(f ab. 
Aber tth'!!eTe heutige Dienstver!-etzUNL Gehaltskürzung. 
Zt11'Ückt1iersetz1.1ng. Entla·ssung, polifü<cher H aß in jeder 
Form ii=:t d!!'r Au~r:lruck eine-r 7.um Tell ähnliroen Hal-

... mn·g: .. .......... ·· 
Noch 'm~hrl Scharfen wir mit der Verfahrenodurch

. füb:run,g nicht einen gefährlichen PräzedeAzfall für 1,t!

i;;ünfiigc:, .. E,,•entualitätien? Schaffen wir übrigen, nicht 
in dem Vorgc~hen ·dil· Glorioh• d1•s M i;ir•yr*'rtums für 
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d.cn ehemaligen Nationalsozialisten, der für sei?;J,c Idee . : 
und ,selno Polltik leiden dar!? All d:ies .s.inc! in. der Tat i 
die übcriegwi:gen, d\e in weiten ~eisen heu1.e ange- · 1 
stellt werden, wenn von l!ptnazifizieru.ng die Redo ist. I 
Und das isi die Kri.se! Das ist die Ursach~ der Ent- 1 
nazillilenmgsrriüdigkcit, die sich überaus breitmacht. i 
Dai; i:::.t L!S, was alle zur Mitwirkung Berufenen hcnuni, j 
al,; Prli&idcnt einer Spruchkammer, als Of!entlicher j 
Kläger, als Beisi~r *r sonst irgendwie mit~uwir
kcn. Das ist der wahrc IUnf.crgrund, meine Damen und i 
Ht~rren, der Pcrsonalschw.iel1gkeiten. Mit dem größeren. /· 
Abstand von der Zeit des sogenannten Drillen Reiche;;; 1 
hat ein klarer Blick sacllliche Erwägungen aufkommen 
la.,scn. Man fürchtet., ein Unrecht durcll eir. neues 
Unrecht zu crsc!xen und hierbei vor seinem Gewissen 
verantwortlich mitzuwirken. Die Ersiurteil~ in der 
I't:.1:z: z. B. sind nicht da.;u angetan, gerade diese 
Bedenken wcgz.uräumen; denn niemand ,1;laubt bei der 
gar.zen !rnlage des Vcr!ahi:ens und der Be~bch,altung 
gElwisser weiterhin eingeschalteter Faktoren, heut·~ 
verstchei'.t zu sein, daß nicht erneut Fehlurteile ein
treten. Der Ilclroffonc.n sind an Zahl Zl.l viele'! An
d~re.rse!ts hat dlc welt,politisdi,e Entwicklung auf nie 
Gemüter elncn beachtenswerten Eindruck ausgeübt, 
der sie zur Zurtlckha,liung in allen politischen Frqgen 
veranlaßt 

Dlcsc Darlegwigen, 'mei~c Damen ~nd Hcr!·er., wol
len klar herausstellen, daß die K.dse nicht etwa aus 
passiver nrslstcnz deutsche1· Ste~len oder gar eines ein
tigen' Mttnncs herausgewachsen oder sonst auf cfn Ver. 
sagen zurüclomführen ist. Die Krise wächst vielm~hr 
c!milg ünd allein aus der Ticfo des pel'SÖnliehcn crn
-sten Gewissens und des Herzens. Das sind die wahren 
und wirklichen Ursachen, woran im Augenblick a!le 
Bemühungen scheitern, um vorwärts zu kommen. Sie 
sind zu .sehr menschlich ,oogründet, als. daß man an 
ihnen vorbcise,hen könnte .. 

Der Ausweg auf ~r . Krise, meine Damen und 
Hcrr..,n, scht;!int mlr sehr schwci-. In .~er Tat. .muß i~i 

sagen, Hitler und viele seiner Anhänger ha~n durch 
ein Verbrechen sondergleichen eine u~eheure Schuld 
auf sich geladen, d.1~ Cl!lC entsprcch~nile Sühne Vl.:l'

la.ngt, Schinacll Wl,(,\ Schande, LeJd und EJend, ~chmcr:,; 
und Tod, Trüm.i~r und Not haben sie über das gro,ße, 
deutsche Volk und sc-in Land gebracht. In vollem Be
wußtsein haben d·iese ve,rJ;ircch.crisch(;u .Menschen Sitte 
und Slitcni;:csctz, Recht 1,md Wahrheit beiseite gescho
ben, Sie häuften Schuld au! Schuld: In tausend Ver
tragsbrüchen, tausend . Lillletl und VedeiJmQt!tlgC~, 
tausend Mdncidcn urid F.:1lschc.idcn, tausend Morden 
und Vc1·brechen, in LaW!cnd Verbrechen gegen die 
menschfü:he Fi-clheit. Das sind die „Selbstschuldner", 
die der Amvalt des .deutschen ·Volkes vor <las Gericht 
ziUel'en muß. Viril andere, die großen 1.llld die kleinen 
Ei!t!rcr, die gcschäCtl'lchcn Nutznießer, klagen wir der 
Mittätersr.;hart an und unf..ei·wei·!en 11ie der ,,Solidar
ha!tung". Wenn sie ihre Zubringerdienste . taten, so 
haben sie den Schaden mit vcrw-sacht. Sle sollen Wie
dergµlmachung leisten. In Nürnberg wurde mit den 
vier !'unkten eine internationale Schuld.frage gestellt. 
Warum stellen wir sc~bst nich,t ',die Frage nacll e,iner , 
Art vo.n Schuld? Damit würden wir aus dem Bereich 
der .Politischen, Jurlstisch .~icht faßb~n Schuld, in 
den Bcrclc:b der 'mor.i.lischen Schuld ,rilckco; die sehr 

· wob! gcr~chwahig ist. 
Im Rwuucn der Wledergut.machung gibL e:. vi'elleich.t 

auch die Möglichkeit, die nationalsozialistischen Scha
·dcnsurli'cbcr :iu besonderer Wiedergutmachung hcran
%U2:ichcn. Dlese . gesunde morali.sche 'Obung würde be
.stimmt erzieherische Wirkw:i.gen haben. In keiner W.e.ise, 
meine Damen und Herren, will lch mir mit diesen 

/ 
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A.o.deut.ungen die Forderung anmaßen, für die Ent
nazifizierung e~ne andere Grundlage zu verlangen. 
Allein rue latende Krise erheischt eine Änderung oder 
eine Tat in irgendeiner Form. 

Wenn eine grundlegendr. Wandlung aus prakti~cfo:m 
l!:rwägungen heraus zu versagen ist, dann muß der 
Ausweg vielleicht über ein ßeS{!hnciden des Kr~ise~ 
der Betroffenen gesucht werden. Die allgemeine Amne
stie der Mitläufer und die Be~d1ränkung der Bdrof
fenen auf den Kreis der Haupt.schuldigen, Belasteten 
und Minderbeiasteten würde es mögli<'h machen. der 
Entnazifizierung wahrscheinlich den gewünschten neuen 
Auftrieb zu geben. Uberw:ndung der Krise, BeschlPll· 
nigung der Entnazifizierung und ihre baldige Beenoi
gung m-uß unmittelbares Zi~t der Regierung und Be
reinignungsbehörden sein. Die beschleunigte Durdi
führung der politischen Bereinigung ist Voraussetzung 
dafilr, daß endlich innere Ruhe und Frie<len einke1w·n 
kann in unser Volk. (Beifall und Händt•klatschen) 

1. Viz.epräsident Ri:ihle: 
Das Wort hat der Abgeordnete \Volters (CDU.). 

~ A b g. W o l t e r s .: 
Meine Damen und Htirren! Mi~timmung über 

den schleppenden Verlauf der :E.'ltnazifLt.ierung. is.t. 
ganz besonders in den öffentlichen Betrieben und Ver
waltungen. Es ist 'wohl eine Wjlbesh-itlene Tatt.aehc, 
da.ß von der Entnazifizierung in de.r Hauptsacl1e cU~..:c 
Berufskategorie erfaßt wurde. Nach einer mir vor
liegenden Statisblk wurden allein durch die i:>bh~rigcn 
Berelnigungskommiss:onen im Be-Lirk der Pfalz. 12 000 
Entla~sungen ausgcsprochvn. Ich gehe wohl nicht fehl 
in der Annalur1e, daß mindest~ns 90 v. H. dieser Ent
lassungen au! Angestellte und Beamte und Arbeiter 
de~ öffenfüchen Dienstes fallen. Man wird mir cnt
gegenhalt.en , daß gerade in dieser BerU.Cskategol'ie abm· 
auch die größle Masse Mitgl!eder der nationa lsozia
listischen Partei gewesen sind. Das will ich nicht be
streiten. Aber ich darf wohl hier bt::haupll!n. daß bl'i 
keiner Berufskategorie ein derartig moralischer unrl 
physischer Druck a.usgeübi wurde. der Partei bciw
treten. wie gerade bei den Beamten. Angestellten und 
A.rl>eitem des öf!cnUichen Dienstes. Es waren bC'
stimmt zu einmn großen Teil, b<:'i den EntlasFun,;en 

. die kleinen. die das bittere Los trngen ·müssen, von 
ihren Arbeitsplät.z.~ eotlernt worden zu seln. Man 
wird mir ebenfalls sagen. daß gerade bei den An~e
stellten, bei den Arbeitern der größte Teil der so~e- · 
nannten Amtsträger der NSDAP., gewesen sind. Auch 
das mag :zum Teil stimmen. aber in dieser Hinsicht 
bin ich mir darüber im Klaren. daß die meist()n ~C'

amten Arbeiter und Angestellten 1933 teilweise von 
der P~rtei einfac.h dazu bestimmt· wurden, tcilwefa;1 
sogar von ihren Dien.st.stellenvorste,hern dazu au!g1;
fordert wur:den, der heute natilrlich nur nomincll!'s 
Mitglied der Partei war. (Sehr richtig!) Wenn kh mir 
die veröffentlichten Urteile ansehe über die durchgc-

1 führte Bereinigung, .so muß ich f.::.sl.sldlen, daß fast 
1· nur die Urteile der Angestellten und Beamten de,; 
i öffentlichen Dienstes bekannt werden. Ich weiß aus 

eigener Erlahrung, daß zum Beispiel in Trier bereits 
100 Wirtschaftsbetriebe durch clie Be.relnLg~kom
missioncn bereinigt wurden, aber kh habe noch keln 
Urteil gesehen, das gegen einen Wirtschaftsführer ge· 
tällt wurde. (Sehr gut!) Dar! ich viellelchl an den 
Herrn Landeskommissar die Frage richLt:n, wo die 
Urteile, die gegen die Wirtschaftsführer gefällt wurden, 
sich be!mden? Denn meine Partei 1st der Auffassung, 
daß die Wirt.schalt zum Teil viel mehr Schuld am 
Nalia~Iso.zial.is.>nus w:i.d seiner Erhaltung . trägt als 
der . kleine Blockleiter, der nur seine Beiti:äge k.assierl 
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und Leben<:mitt1>lk.<1rtf'n vertf'ill hai. E.~ wurde in .d1e~ _,,.. n.J:ch T;i:ie.l' dLe ent.sproech~ndc N·;,,chi·td-.t 7.U gebo?n. Lis: 
.sein Hclusc schon des öftürn !llt1Sgf.,fiihrt, daß die g'lln:7-e zum heutigen Tage vc1·gcbcns:· Meine Damen und 
llliisere unserer Bereinig-v.ng nur durch ejne ;troßzi.i.itü~e Herren! E:; handelt sich -i:uc::h hier um ein~ b•~amten-
Amnestie aller Mitläufer beendigt werden kann. Mein rechtH-che Fr.age. Wasge.;;d1ii.,hl denn ll1ll einem ~i,:chc-n 
Ht•rr Kolle~e Zi,•gler hat diesen Antrag soe·ben · P.ml!!Ut""""'''","Beamten, .. de.t an d~r Aui;U.bu:ng seines Dienstes vcrhin
V(irg,;>brnmt. abPr, meine Damen und, Herren. wir 1, . dm ... wtima, dli:~' , olm~ Scl11,1kl lbl'( 1,1ras gi;denkt dil.! Re-
hciben im Laufe des letzten .Jahr!'.'~ durch die Milfüi·"~""' .. .' ....... giei:un.g zu tun, lin den Fäl.len, wo der 3cn!inigung;;-
reg1ernng zwei Amn€-~tievellfügongt>n <>rhll lt?n unrl , .. .. . a.us.scilutl !e.;tstellt, dcrseLbe ist n.icllt l)dast~t und. die 
Z\<,ar handPH ~~ skh zunächst um eine Amnestie df"r . l\lIILiLlirrl:lgierung vcrwei.gc.rl di.l:l Wis:<lud.1.::;d1;ifl.i~uiii,;. 
J1,gendlkhPn, die 'Unter der Vero.rdnung Nr. 92 ve1r-,, ''" ... ~oLg' io. dieser Sache: . . Eine Zurruhl:lseL..uni; d~ be-
öffentlicht wurde. Sie trä,gt da~ Datum vom 2. Mal treffenden Beamten auf Zelt odp1· wa~ gcrlPnkt diP 
1947. Aber. meine Damen und Herren, wie wirkt sich ·· Regierung in dem Fällen z;u tun? Ich glaube, wir 
di%e Amnestievererdnung ei.ge-ntlich aus? Der Ju~encl.- ,können es um, nicht le,i,;ten, arbeitsfähige Beamtu 
lime. der 1rnter ,l'!i"""" Amnfld!t1P fiillt. ·mnW-P.inf!n: Am- eifl1Stweilen in den Ruhestand z,u :;et~n. g~ '1lUß rJ(li 
trd,g 11~1:b Koblen7. richt~n ,md dann cta11;,rt ~s einig(!' der .Beratung des vor~clcgtcn .J:.l.0c.1mltugt:s.,~1..:s aur.ih 
M1Jna11e, bis er vielleicht rfü;, Re~cheiniginn..i hinkommt. uber diei.e .Fra.ge ges,prod1en werden. lch bitte ,C:ie Re-
d.iß N unter diese Amne.c;ti~ fällt. rn unsP.rt-n Kreifüm . ; gie1·ung,, .all.es :zu L,m, ,daß die Amnest.ie, wi~ wir sie 
fragt man sich, konnte man es denn noch· komplizier~ · j wü.n.schel!I~ .für alle Mitläufer baLdigst seilt,ns dc1.· Mili
~r n:iachen'r Was macht der Jug~ndlicll€, der jetzt , .. , t~f~~~~:·: ~~~~~~~ ~jr~ und„ dil:! :d,a.zu geMri~t:n 
v1f'll,i,1cht von der Wehrmacht zurückkommt, der nn · · ,Ausfunm.mgsbestimm.ungen. kh glaube, daß .,,,. w1<..1\-
scmer Arbeitsstelle b.ei der öffentlichen Diensti.,,elle .. . 1;ig ist, ~iilf.l,\W: aufiln1;1r,l<sam .zu machen, daB wir rlrin-
monalel.ang warten mul!, bi~ ihm ,ge.-iagt wird, daß . 3encl zu (;'iA~ .l}.b;;;ci'llW.1. !;\~s gesamten Bcreinigungs-
cr tatsächlich unter ,die Amne.sticvcrordnung fällt. Wir. .. .. verfahre.os .. kQnllllleia müßli,en, w..i.im .ni.cht eine Ve1·-
haben P.ine wertere Amnesti-everor.dmmg bekommen, traue!'.l.SJU'i.se einsetz(!n s,oll. \Venn hier v,H' einigen 
die i?in<:' AmnesNe vorsl-eht für alle nomine!len Mit- Tagen das Wort fiel vom liet:w.i.J.'tschafteten Vertl'aue~1. 
glie<ler der Partei. Diese Veroi:'dnung i.st vom 17. No~ meine Damen und Herren, ich ,glaube wenn .:5 ei::l.mal 
vcmbcr 1947. Wir 1,;itten erwartet. daß noch vor dem am PI.atze war, dann in dcr Frage der E.nl..o.a;dfo:.ie-
Wcihnachtsfest die entspreehenden Ausd'ünrungsbe- ......... Jl\l!lg. ~U~n ,wir alle, Parteien, Geweriksti1ail en und 
!ltimmungen 7.u die~r Vnorrlnung er,las~en Wttrden. Regierung, daß wit' recht bald :w einer wahren und 
um vi~len Mitlätlfern eine wi~kliche WelhnachtstreJdc gerechten Entnazifüderung komml:'n! 

t. Vi1te~ -rlisident. Röhle: 
zu ·lil1rt>it.;:,n. Ich habe br!s 2:um · heutLgen . Tage .. noch 
keine Durchfiihnmgiwe'!"n:riclmmg 7.U ·dieser· "A>rnrresti,e..• .. ,•, .. , · 
vcrnrrlmmg 7.11 Gesich~ bekommen und bedaure, daß 
auLh diejeni_gen, die angeblich unter diese Amnestie
v,imninung fa11im. hi:!1 heute noch nid'lt ihre Bereini
gung erhiPJIPn. Aber. meine Damen und Herren, ich 

Mefo.e Oamen un,d" 'Ht'-'.t'Y'l"l'll Ich öiclilage vor, daß wir 
jetzt ein~ Pause einlegen. zumal wir die Aibsidl.t haben. 

1 · "fohr 'lang€' ·w tagen. Wir treten :wsamrnEm Punk1 
19 Uhr. 

möcht.e noch auf eJnen weiteren Punkt ·hinweisen. l 
Nach -der Verorrlnung iiber die F.ntna;,:ifü.:ii>rtmg i:.ind " " J ....... Wl't.'.r1. ::.:ai·,;;:;;rnn~'"fä ünr. "' 
nur -die Spruchau..,;si.:hüsse berechtigt, Sanktionen !!;ei;:~m "' 

l. Viz.epdisi-deni Röhle : 
dPn \!in,1.elnen 1,u 'i!rh(!'lwn. F..lnJa weilcrc Vet"hängu[lj\ 
v.rm Sanktionen außeT den durch den Sipruchaussmttß 
verhi:ingten darf nach dem Gesetz nicht erfolg~n. M~ln~ Damen und Herren! Ich blttE:' P~al.Z ::tJU 11eh-

lZwi~C'hPnr,if· Al'beitsämt~r!) Ich habe vor mir eine men. A'Uf vielseitigen Wunsch bitte ich audl. das 
V~~ordnung der l\'Tilit.arregierung Jiegi!ITT, wonuch .die 1 

1
.Raucl;i.en ein~ustellen. Wi); fahren fort in unserer 

M1,1tarreg1erung anoridnete. daß drurch d1e erfolgte:,..... .. ... :X.a,geordnung.. . . 
fk-r,·iiuguo~ durch einen Spn1chaussctl.Llß de,r betret- Da~ Wort hat d('r Abgeor:dnPlll Wagner (SPD.l. 
fen<lE:' Bettmtf>, Ange,;t~llte oder ArbetteT damit noch 
keinen Anspruch h.:it wieder in diE' ilff~hchE' :\l,er,.,,,,.,,, · : ...... Jt"Jj"ji!'.'"W'~"l:i'll'l'~' f': .... .,, . " ,, ... , .. . 
w~ltung e1n~e~t.-Ht zu w,:,,rdcn. (Zuruf van link$' G.11nz · " " ·" ..... " """ " , , 
richtig1} Di.eee Anordnung behält sich die lVIi1itäl."1·egt,~~ ... ., .......... ,~!il~t.\~, .. :}?.f.l.!J.l!?.f:\, .. J~lr~R.r :. Il1;'~T1cn! ~il. &t.e~.~~ . in d.-r 
r\l.nl\· in je-dem Falle vor. Meine Damen und H,rrrl'n, Debatte ubet· den !'.tat des Herrn M1n-,;lerpra., 1d,,mtr~n. 
ich stehe auf dem Stan<lpunkt, und 1ch verlrel!e,,.auch . ... !i:~ ... ~~~~S ... 'f~1f~~ .. }nuß IUa!1 sich e.i./;!,enllich eiwas gc-
hier die Intere~sen <l1>r Arbeitl'-r und Ang:est~llten im waltsam cdnne1·n, wenn man d1;r heu1ig,,n Dd)Ljtt~ - .. 
uffrnHichcin Dienst. WPnn ich hier sa~e- daß darpit ,j ... 9~ .... l~ti;,t~!:!. ..... :?.w~i.P-rH.t~i. ~e,r Oe~arte - gdlll,llt i~t.. 
l!,egcnüoer einer h('stimmten 8',·rufskategoru:> ein dup- .. 1 ..... J]~:l?!~ .• 4.h1t, .. P.n.i.~l?IJ,.)~µtcf;l ,J{~<lne1: h~b(•n fast t!e n Ein -
peite~ Re~ht gescha.ifen werde. Wenn de1· Wirt.s,;:trntt~- ... · ...... ... ~:~.~ .~~:~~:~~t1 .. ~ve~igstcns bel mir, <l.b ob •.vir es hn1tf. 
führer bereinigt i.st, d.aTf er .seinen Posten 11.adl wle mit dner Vl!ntnaziflzierungs-Dcbatte und einn Gcsct?.-
vor in st>inem Betdeib besetxt bait.en, Wenn der .Ar-. :(;t\J.lflg;,;:l,lbei;: ,,raine .Entnaiifi.zicrung zu tun hätten, und 
l:lPit,:,r nn<l Angestellte das Bereindguni;:sv~d.ii..11,1:r,m„l.i.Ül:::: ....... ; ich . hl!-l?!ii.,. ~ii::b gefragt, was vvird der HNr Mini8t,:,r-
!N sich hat, dari er das nicti.t. (Zuruf: Nein, da.;i ist .. , ..... ; ..... ,.Ji).l;äs~de,n,t dabei denken, wenn er nur mil. Eut1rni:.ifizie-
nicht richtig!) Er muß z.unäehst die Genehmigung der . rung::;f,r,~ im großen und ganzen heimgesucht wird 
Militii rregierung dazu haben. (Zuru!: J.l.ui:n .. dt:.J:' ._:IIY.11::t.::: ....... ;;\ ,; .... ~~~~;g~.u ....... Y..M ....... ~~.F.. " ~"1:1:Z:. J!:~~ll~aziiiziel' ung~min i~l;er 
~chaft..,;führt>r!) Das ist in sehr vielen Fällen M.,ßer- j • EntS-chuldi,gung, ich m·hme das \\'ort -:urUck - .de1· 
orde-ntl,ich hart und hiiter. Ich habe vor ,mit b,ieil! ,-<timin Herr ~ssa1: für dil\!. polituiche Hen,inigu11!l haL 
r'all :iegcn, wo die Milit.ilrrngier.ung in Kobtcnh 1,m.t- ,:1j.~ ~"'.MJ;";;@,.einlkh !!!Cdacht. das hätte ich mir nicht 
H:hie<l. im vorigen ,Jahr, daß der betr>!Hende B~1:>mte I vorge.stell.t, daß. der E.t;.it de.:; Ministcrpräi;i<le11lv11 d1::1·-

;;wa!' nicht in d~rs~lben Sparte besdi,aftlgt,.. .. w.i;:111i1,m ......... i ...... '*1li,1J.&J~'1l~Nlffiiµ.~lL:\(!Jr.lJ, .. mi.tY.iq~!f.'h i;li~ mic~ in meiner 
dürfe. jedoch in ~iner anderen Sparic-.. Die Mili:tär.., .. .. .... : ....... z~te;il .Ei~~aft, die bekannt1iqi noch die unangt>-
r~gienmg lehnt drie Weiterbeschäftigung d:e~ :S,1:~~1:1c- , i" ,/;!,WJ;l,~ßh~ffit.,,il!,Ul,.~,:,mun.is.sar für die potitische Bercini-
1,·n in Trit>r ab. da -ihr von Koblenz nicllts mit• \ .. i;;y.n~ .... be:t.rc.flen .. Meint:! Da1m,n und Hern,n' Ab ich 
geteilt wurde. St•it September 1947 versul:ben wir. rti~X'. .~9„J~;.~, .. :i;:,~,batte an.gehört h.1bt>, - ich mtlt>, d~s 
nun. di':' Militärregi,ernm1!: in Koblenz. zu bitten, doch i nicht übei zu n·ehm'l:n - hatte ich ein„ kleinf' Erinnr---
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rung. Kurz nachdem ich zurückgcltchd war aus der. 
Vereinigten Staaten, traf ich in meiner schönen präI
zischcn Iklmat, in -:,valdabg'elegcn,er Gegend, ein~n 
A1,t.Sländer, und der ~1,1.~länder war ein Mann, der die 
doutscllcn Verhältnisse jcnesm~ bess.::r kannte als ich 
sdbst, was zuweilen vorkomm'!, wf'nn man 14 Jahre weg 
war, und er fragtP mlch nach meiner Meinung über 
Nazis, En1.naz.iflzierung usw. Da· r:;agle er mfr: Hören 
Sie, ich v,rill. Ihnen ~~ meine Meinung s~ge.n, und. 4,a 
sagte er foli:;cndes: ,,Mir kommt das . so vqr, ~enn 
ich mir das VerhalleQ. de~ dcut;chen Partei~n zur Ent
nazifizierung betrachte, daß es am besten charaktcri
.sicrt \li'.lrd mit einem Bild; Hier ~tchl ein runder Tisl:h. 
Auf diesem · runden 'I'iscli \iiehcn die fruheren Anhän
.li,er und MitgLieder dei- NSDAP .. Um diesen 1'isch hel'
um ·'tanzen die deutschen zugelassenen Parteien, um 
sich die Gunst derer, die da o,J:icn stehen. zu crwerbei;i." 
Das 11'cblen mir jenesmal etwas übcr1.rlebcn zu sein, das 
-schien mir jmcsinal etwas karikaturhart gezeichnet 

., 

Großen sind die Halunken und die Kleinen sind un
::.chuldig. Oh, ich verg~se nicht die Augenblicke in 
mcinem Kampf, gegen den Faschismu~, wo c.:; die 
Kleinen waren, die uns glatt den Dolch ins Herz ge
drückt hätten, wenn sie es gekonnt hätten. So liegen 
die Dinge nichl. Aber die Dinge liegen kompliziert 
und wir verlangen rascheste und g.ründliche Bereini
gung, w.ir erklären, die Dinge können nicht weiter 
hinausgeschoben werden, ohne daß man wertvolle Zelt 
verliert und ohne daß tatsächlich die innere &!frie
dung bis 2.U einem gewisse.p. Grade aufgehoben wird. 
obwohl man ni<;l}t zimperlich sein darf. Meine Damen 
und Herren! Man hat nach uns Antifa::achislen nicht 
gefragt, nach de~ Leuten, dle in Zuchthäusern und 
Konz<'ntrationslagcrn ,gesessen haben. man hat nicht 
gefragt nach uns, die wir in der Emigration von 
Land zu Land gejagt worden sind und alle~ ver
loren haben. Wir haben nichts gemerkt von der Krise 
ihres Gewissens und ihres Herzens, allerdings nw· des
l1alb, weil sie weder Gewissen noch He1·2. it=habl hallen. 
(Sehr gut!) Wir haben Gewissen und wir haben Herz. 
Wir haben aber auch eines, wjr haben politischen Ver 
stand '(Sehr .gut!) und . deshalb wollen wir eine ge
rechte Lösung und, H:err Landeskommissar, ich kennt· 
Ihre schwere Situation, ich werde Si!! nicht kritisie
ren, dmm kh weiß, das undankbarste 'Amt haben, 
g!_aube ich, Sie. Diese Gebundenheit, die Sie haben, 
diese Mängel, unter denen Ihre Arbeit leidet, sind uns 
bekarull. Trotzdem dürfen wir die Gelegenheit nlcht 
vorübergehen lassen, nachdem man so großen Wert 
auf die Behandlung der „ Dinge heute gelegt hat, Sie 
zu bitten, alles zu tun, was in Ihrer Macht liegt, um 
elne v..-esentLiche Beschleunigung herbeizuführen, und 
die, die es vcr'diencn, streng, aber .gerecht zu bestrafon, 
und die, denen man Verständnis entgegenbringen kann, 
freizulassen, auf daß bei ihnen die Möglichkeit wiedl:'r 
elnkclirt, 21u · arbeiten und sich in Ruhe der Crt>mein-
scha!t zu widmen. ~ 

Nun will ich damit aber die :iintnazifi:t.iemng ver
lassen, um nicht in den gleichen Zeitverlust zu ver
fallen, in den melne sehr geschätzten Herren Kollt'~c>n 
venallen s.ind. Nur noch ein Wort i:u der Gebühnin- . 
frage. Wir stehen auf dem Standpunkt. meine Fraktion 
~at sich bereits ausgedrückt in der Kommission, daß 
die Leute, die entnaz.ifi.z.iert werden sollen, die also 

zu sein. Aber, meine Damen WJ.d. Herren, nach der 
heutigen Dt:l>.tltc bin icb , doch w.j.eder c;laran erin~crt 
worden,. !t.:h will gru· nicht bch~upten, daß vi.elleicht, 
wenn man den früheren NSDAP.-Mitg1iedern, den 
ttannlos Dummen, di;m weniger 9efährlid1iim, von de
Mn heute gesprochen wtt.r'de, kein Wahlrecht gegeben ' 
hätte, man sich vielleicht dann im Landtag nicht .so li 
sehr um diese Dinge gcr,issen ' h1Hte wte heute. Ich · 
will <las nicht b~,haupfcn, wenn auch iri Pint·tn, der 
vielleicht nil.ßtl'auisclwr is~ · ~c~cnüber ' anderen politi- j 
sehen Parteien als kh, dn solcher Verdacht au.fkom- i 
men ,könnte. Aber natürlich, meine Damen und Herren, 
damit w.ill ich ni~t . b~stJ.;eltell, daß diese Frage, die 
'hier angeschn.!Ucn und .von ~ Rednern behaiidelt 'wor
den ist, von allgemeinem· Interesse ist und rdr eint: 
.spezielle Kategol'ie ihre Bcdel,.\iung hat. Es ist kein 
Zwei!t!l, d~ dlese Frage auch e,ine gewisse Unruhe 
verutsncht hat. Aper, meine· Damen und · Herren! Es 
stehi mit der Fraii:C docll cin!ach so; Je länger ,diese 
Entnazi!izicrwig dauert, desto schlechter w.ira sie. Wir ' 
leiden in dieser Frage an der Tatsache, d~ß das Nazi
System nkht durch etne deutsch'e anti!as.chistische Ee
volulion zw;ammcngcbi·ochen ist (Zuruf: Sehr gut!), die 
mlt einem Schlag die Frage gelöst hab'en · würde (Bei- · 
fall!) und es war auch nicht ctwll so, sehr geschätzter 
Herr Kol1cgc Zh\gkr, als ob wt>gcn der schlecht<'n 
Erfahrungt•n mit Revolutionm der Vergangenheit, man 
nua cfne Revolui!on . -. wie &agt~n · Sie garu: dcb,tig. -
im S~al ~l>halten wurde. Oh nein! Es wai nicht 
wegen der $chlcchteil Er,f~hrurigen der Vergangenheit, 
daß kclnc Revolution cintrat, es war, vielmehr wegen 
der Tatsache, d~ die· Alliie1·~en die Hitler-Armee ge
schlagen haben und 0kcinc Revolution . wollten! Da.s 
hat uns in der F;rage der Entnaz.i!izieru.ng in eine l)O~i
tische Ecke ged~ckt, .aus der wir bis jetzt nicht h.:;1· 

ausgekornmcn st,i.d. (Sehr rfchtig!) Die Fr;i.ge liegt sehr 
lief und ii;t so, wie die Dinge geworden sind, richtig° 
und gerecht µnd ~onsequcnt übe~·haul)t nicht n;iehr zu 
lösen. Aber ich kann' nicht gerade sagen, daß man 
soweit gehen darf, meine Damen und Herren, wlc> 
m!?l.n s$r gc.schätzlel' Landsmann, E;err Kollege ZJeg-

1 • Mitglieder der I'artei waren. auch die Kosten für die 
Entnal.i.ütierung zu zahlen haben. Wir haben keine 
Lust, daß "Wir Nicht-Nazis und Anti-Nazis die Kosten 
zahlen aus. den Steuermitteln füt" die Herrschaften, die 
mm politisch entlaust werden sollen. Das geht nicht. 
Ili.esc politischen Entlausungskosten müssen die Be
troffenen selbst aufbringen Döher verlangen v1,ir, daß 

ler, es getan hat. Er bat eine Art Philosophie der 
Entmu:.l!izienuig :z.u entWick.ejn versucht, indem er da
von spricht, <Ue Krlse erwächst „aus der Tiere des Ge
wissens und des Her2;ens". Aper ich muß ehrlich 
sagen, soweit geht sie mir nicht. (Lachen.) Wir So
,:faldcmokraten huben volles Verständnis für die be-
4b:nmt schWlleriic Situation eines )'eiles der Leute, die> 
ihren Uoterschl.Ukl! gci;u,;;ht haben unter dem Hakcn
kreuzbann:cr. ·w1i;- haben ein besUmmtes Verständnis 
für eine bestimmte Gruppe V()n Menschen, 'wii· st:hema
tisierl.'n dabei nicht, wir sagen nicht etwa, nur ,;Ue 

',,,,' 

1 , , die Gebühren, ähnlich wie s.ie im amerikanisch bcsctz-
te.n Gebiet eingeführt sind, eingefüh1·t werden. 

Wenn ich nun ganz kurz andere Kapiil'l des Etats 
des Herrn Minister~räsidenten durchgehe, möchte ich nur 
eine gani: neugierige Frage stellen, die aw.:h von an
derer Seite gestellt worden ist, und die hier und da 
draußen gefragt w.ird von denen, die sich um poli
tische Dinge kümmern. Der Herr M;j.nisterpräsident hat 
b1ü einer früheren Ernährungsdebatte - es dür.Ue An
ia.og Oktober gewesen sein - die Einrichtung des Korn· 
pensaUons-Kommisiiars - er lacht schon - behandelt. 
Ich ve1'Stehe vollständig Ihr Lächeln, Herr Minister
präsident. Nun sind die Abgeordneten, sie müssen es 
sein, von Beruf etwa5 nasev.:-eis. Es ist on i;chwel", 
auf alles zu antworten. Aber die 150 000 RM. wären 
uns nicht so ai:g wichtig, wenn man wüßte, es würde 
etwas getan und wenn man wüßte; daß etwas getan 
w.ü.rde für unser Volk. Vielleicht können Sie uns da. 
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damit wir vor unseren Wählern goe<li1Pckt. s.ind, wegE!n 
der 150~()0 RM. 'f>twas ,erzählen. Nun, WlMen Sioe-;"'~'lm 
irh ~r,lr"h„ einz>"lnen "Pim-kt.P bPha.n<le!P, r11!1'1'1n""m~18 idl 
von mteiner (Jbung, frei zu sprl:'C'hen. ab~e-hen, dl'trn 
dir>sP E~al!;;t'!-dlidtl~in kann man ~•l'h n•w n()t,i,•-r.'n. 

1 
v.iAt.J.e, Mwmcl:wn möghch.11'l v1el<i! :SJ!)'rachen sprechen irnci 

.... :"'" ·1!1il41,Ube im tntel"eSse der Völket'Vut'~lil.ndigu.ng ist <lk:~ 
l*thx· &u .beJi!l'Üßen. kh bin durchau.-: dafur. daß m 

· 1 einem Lande wie dem unsr~gl)n, wil' Yi~•li? Dolmetsrh~r· 
habam. .Lch, .k1mt1 ,dil) .l!'n.1,!,!c n.idr!. l,l)urkihm. ob wis· 
;,;o großen ßl.'.!darl' habun, daß tli, ·,w St!1u1.,.. d·~u.,.rn-::i n,il 

,Jetzt kommP. ich m c-!nem rtllde'l'l!!'l'I' Punkt, zu dem tm ',300" !1!'<:hmt!rrl' beseh:t"'"!':::f:"''"'.ili'i1( Jt>:ii>ri FRll :'A:hc!nt uns 
noch ein Wort sagen möchte-. und <lai,; it.t Jiw · V.i,vwal- , · "d1'1!"""At1!'1!1:!'lt,ri' für rli<'"~(· Dnlml.'t~rt11,r;;;chule nicht ganz 
iungsaka<lC'mie in Spey~i·. Dit> steht <loch · auch, im i im Vc'i'hiHfüfä"fü dr.n Notwendigkeiten ,n !'tl'h,:,n. Wenn 
Etrrt des Herrn Minii::t<?rnräs;dentc-n. Me-ine'""Dlllmen l<!h' 'h'ötr:J'·'l,•tiril'Brt'ii'.iH0r!!:tl'it'tr:1•; "dnß 800 000 RM ftir'Um-
untl Henen! Das ist -e·ine Einrichtung, mit der Vllir· 1• hkii.f fun ·'l'.:',.',ff:ii'tül'.l<'fi mB.tr<'P.:1'.'ih0n wer<lcn muOü,n, .,;o 11n1ß 
nicht gan;,; einig sind. Wenn wit· ein~ Vet·wahunu:s- trh rnP,f'n, s<>l)t·p d0r r,,mrlbt~ rlod, Pi r.,•:1 l!kl, t'!.w :,:a d::i-
akadcmie ~7.U~Bß"TI ;:,,Js etnen h<"~on'1P.N'l'l '.7.'W~ig''":1.UT"'"'"""r""ml'f'','fü"l'i.Wl:"Käö'i-'i~"'ti'i'iit"ifü'mf8"'dris 'Rc>mt . hnbl."n 7.Ü ,Ragen, 
Ausbildung höherer Verwaltung;sbeamtae-n errichte11 'IN'lr br:itirftt'n 1::0 i;,hva~ orlrr wl<:'> l"r sich nie Ausführung 
wolltin, dann muß s\e eine Abteil;ung der neu·erricht,e" dmkt". ·r.11:i~h~l'b, wr.-nn wir schon 01nr, lJniversittit Mainz 
tcn Universität Mainz: bi·!den. kh wei·Jj nfrht, wnn.1m ha,bcn, '(vcnn wit schon ein neue1> akacl~m·~dws 7.r-n-
'.Vir ,fo„ neu,• Univer~itat ~rrkhh~, stclh•n schön~ ,GeM tMJm. "h'i~ffit''n 'wöll&n, w<:'>nn •.vir ihm ßC'd<'uhm!; g"'l)en 
biiude her .bz",'· setzen si~ in <? tnen Zustand, daß sie- ·,;1.•ötl'r<n,' ll:'l'tn'?.11'ntrl!'1'('fl wi1' ?tor.h r,lt rl51~ lw-1 der · Uni-
für akademische LPhr..;'l'Mb,'*" ''.fl'.l"Mf!:n'l"l:"'"~nd. J<t.PckPn ' ! :,..•nr~ftl\'.~'·'M~l'l'i'!:>! 'tlhn !W~<'hf"n 1'11.1~ 'fhr ('jn,n rfrhti"" Siwh;,. 
viel Geld h.inein und sofort färt'!f.l"l'I,· ,·,wiJr,·.,,am~.,·.,wie<ler- ·"'""i""""l!ffi'j!!l~'''\~'l'~"lllf/!1"1fr-'~t'lt'1~~i'Vt''1""1'1"tt'lt"'!'t"n "'Wltt>l'l 1.i'M.tt~chi?n Uni-
abw~palten und setzen dann eine um1bhängi,gti Ver~ 1 · :versitlfüifr "ttilt · groB!'m 'Puuhm nicht bestehen krinr!'. 'n 
wa'.t•.m~;,,.tku<lemle an and{•rem ·Pl,~t'i!e .. ,e~n, GewH}. ,fal; l\"i1MTII'.' l',rim<:n · tmct H"1'Tl'Tl ! t rt, kn-n'l"r'"t' noM> ·tr·t r• ir<'r 
1·!; in Spt>y,•r ist, kiinnl,,.. um; -iymp,1tl,hi~d1 i<t>in. Ab.,.,· ,•:l'ltl'rl"h Frrufc. :,:u <'in<'r 1~ra,r0 :11r mif'h m inrn0h1· ·111r 

wir ,incl ja gar nidil ,s,., parHkutaristhsda,. dal~ wir, Wl, .. ,,,,,,,,,,,111,,,1!'11'1'1111!1'!'!~ •<"rl!'MM· "rin~t . litc1' ~in CT0hi1>t nrin~t . (tFJi; 

b,;dingl f'l.w;,!,. für dit• Pfal:i, wn!!Pn, RVm W('nn e~ .mir fm 'ttf'n!':ltlri un<'! g(lf,:>:!'n :m 'R"",··11111nG n1rht rnY·fid~-· 
küns:Jic-h gewachsen i~t. Wir lt.eben, di-e natürlichen l. ·;,;11~tl:''ht:'ri"' '~m1c1nt r,ri:qrn~thrr rlir5en f-im~ln:cn ·!iteln 
Gewüch~' in der Pfalz. das Vl~iß de!r KoHefl!e· ri'iiie!i(for ,.\ dt!'!l Voranschl::i.!!s dc;i U r- rrn Mit,ii::lerm•i-i„i111••tl•·•11 leb 
,,ls \\\.!iitfachmann ~111 h.;,;:t,•n. W ,i,1•, .. li~h~n da.~ aoo1· korrrrm! •r!::imrt ?:11 l"inf'r' nn'f!f"'!"C'l'l "lcrtt:> vnn A1w ff•b ,..1m· 
auch auf allt'n ande1·,•r, GebiPt.Pn,, nidlt nur '"auf· de-n'1 ... .. gen:""F.~'''iiiii1rfliii'· i.·rm· <!f'rh HPrrn Mini~1,·1·.rrfüfr, ,·11 t, ·11 ~, ·:-
Gebiete des Weinbaue.~. Wir ,wl!ld1en; "'daß, wenn, wir neh.eit c~l·n~ .. Stnnt"1kl)n1.M r·n '\('hfrt. und be~t·I :~t. Ich 
.ful"i , l••n «u.,;hild<•o, wPnn wh· höhere VcrwnLtungs- will n!c-ht t!'inr,<'twn -i11f rl'r nm.,.t:i'1ri" •1110 rlin ,dr·ln,;,n 
b,·:,m>' aushil~en wollen, daß ·dies an ,dPr UnivE>,·&iLiü Ül'lM''t-t1::ii:'l'ln11~n: rln~ 1,:; vn·~rrm-"r~t. ·~1 •'r'0rli"i . fd·· 
gc·~cfreh1. ,.,n<l nicht abgt:>1rPnnt wim unrl ir- ... ~n.-, .. I!)..,. ......... , ....... :gfütil:i(ji b-t'l ·dl'r Wl'!t~'1'f'n polit is<'hen Entwicklung, und 
snncl~,.,.. Vnwaltungrnkndemit> knmmt. Tch ;mnn nlchl . ttl1' ·nclimt- 'A'!';''lil!! !tl1f"'i1'l'l"" "i'l.'1~1'flh1'n!'1~1'l'.1, ·rl1.:> genr, l"t!t 
den ganzen Umfang <l-er Frage behand<->ln. Da,;; ge- , wm'den ·1:inrl "" i"l'l .'\m:qr.h,1H, wird s!ch cl i<t' st~•n;;lrnmJ,•i 
hiirt zum Teil z,u d€-n 1'hch1t·n, die im R~cht.~.,w~-:!chuß .als sehr· tlo~w,ir:.dlg crx~·r!s~n ·m1· llll't' rtif' ;'fr di•_• Zu-
blihandelt weridcn zur Ausbildung der ,Jui:;isien. Wir kunft unl'le>!"!'S 'Lnnc'lr:, tmr! Volkt"1l !,lfl '-'.:idrEi :·.•n v, -,·-
Soz:aldemokret~n, und nicht 'ilUl' wir Sozia!demQkra~ ha'ndltm~r:,n,"· dir i::rführt Vill;'rdcn mü;,;pn tm:i r.bhN 
ll·11, te~ <~ibt viel!? ander'l! IUl('.h. ~1,,h~n m1f <lN11 Riand- · 1 mi:ich1,e ich nicht' •1mt0rtc1,:~0n , H<''"l" Minis1Npdi~i1r,n1. 
1,unkt, daß dieF,e AhlSbildung nach dem ·früh!l!ron h'!IY"" ''"''" · 'f.ief ':O~l"~~('ff"' rfi>i~""" F,i'ört~rung Ihres Ehlt:-; den 
ri:::chL,n Vorbild -ein~· ~!inhdtliche seln ,;oUle in Ju;<\i·, Wunsch, ja i~h mii\'hti; :;ag,•n die Forder u ng m t)ini·•· 
11ncl V':'rwRlt1.11"J,r,:, rlftmi1 {']ie .iung<-'n .1m·is1.Pn c>·inP Aus · !•'rrdd!rm "att'!l?:1.i(1ri.i<:"kl'~, rl if' r1nhin "·Phi: 1;,n,- , vii>wdwn. 
bildung bl'lcomm€'n. ·.vi0 wi1· qj,:, 1:H'h.;ill<'n il.il:wn urw .. ...... , ........ r!'ll'fl"''hl!'/l""ti"'1'!·· .. ~'Mrtml"mi'!'TI ."' hnffrn tlkh ~(·hr balfi · lr.om~ 
si,J ~11wnhl in dil' .J11s1i;: wi,-. in rli~ V<"P.liall.111,ei ..11:hcn i ml'.'nti~n„Vr•!"hrmrlhmu;"n T'!'r,in f'.' l''rnktion m .-1r,t•t- 'NC'i·'e 
könn,:,n ·und a11f hroicfon Cc:bi.-1.l-'n dwai. .. .wi:.S4la ..... I1.:h ·~1'P'ill!!;t wil"d d1<' ~·l.,. n!rht 'Vr>l' v0il,•1vi!'li• T')l.:-.1Cht::r. 
fün:b\ ,• Hh••1·. ,·laß w, ··nn diL· Au:sbilrhinP; ~o \•or ~ich · ·•··· ·~tt'Ht. ~on,t:lern ctlr· ih r r\1<' 1'\'fr\,:fi('hk;,it n;iht, vnn An·
g~J,., wi,• in Spe:,·(·1·, sie wc<lC'r auf dem einen noe:h .auf ,, ... fän:i! 11.n dab'!!'l 7.U"1<l'1n, ·m;, , ·l!rnl'.'n di1! LRstc,n d~r v~r-
dt;·m anderen Gtl.1id etWR!" wii;;;:t''l. Wir &J.z,aldem(~- rrnt:;;,'1'.Jrtun!!' , ,;11 ü;hf'rn~hmPn 11nrl miR lhrH•n 7.11 rn1",..n 
i:;_1·a1„r! ,1,·iir<•n d1irl~1a1,;; dafii1· 11/iU rmrn mili1"1,,1n B,i- •n d·c-n ·J'!·trkr,~n. rli;, vm1 !\nf::nt•: :·m •lii' /1rh1·.,1 cii,ri·h-
"mle:i, Lliß mn>1 ilbr•rha11pt Rt-1<111 I.H1. d.k in dc:r. öfient,,, ... .. ......... ZlTl'tthrE'.'J:1'"h~1'brn. Vll'fr h:>thr-n l«<•\n'!'n F.ln•,vand erh„f:. ·11. 
Ji(:hen v~rwall 11ng :s1• •lwn, di„ Mii.e-lichlnill. 14ibt. nach drnmi·13 n1e; dir ~tnr;t::si~"n'.r.!t'; n11r r;,it r-inPm ihr:•r Pa1·-
J.J.ewiHtrun~ in ihrer Vt,1·w<11Lw1g, aud1 wenn sii.: kwin,: tci:f:l"('undc nl~ lelh,n{11•m BC'nmtPn oe~~tz:t W'.U"cte. Di:t-
Aku<:icmik!:!!' si nd, ~lll'h wenn sie kein Abitu~· .. ~ben. für· ~bt '~$ ~Mtnd<'. d!trüh-'.'r'· \V'OHen wü· nicht diskut.if>-
.ct•.ir<·h <lic Verwnltungsakadcmle gph:)n. um ::.ich aus- t'r!'n . Ah<l'r kt?.1, wo ,.,, i;ich 11m hrl<'hpnmit>;1-hf> Am:,•-
:lubildr·n und in ct,~n höherl!n Di enst hi1wirniukuu1mc11. 1-:>.~hl"ttl!'"l nf'tnfirH lwtfü~,t ... 'l wir ,,11in,d1t•11 ,1,.,1, ll tH·n 

Wir ,inrl d11n:ha11~ für dit!>'I' Dinge. abt.-r nkht für d iei;.;J meinl" F'r:!lktion nl~ rl,i<' 1.v,1cit~;/1rk~tr, riu,•!'.I•~ H ;.u=~t,~ .. 
\h·rwaltungs;.kHd,.,n;i,-., ,rli,• uns w,'d•·r d;i~ c-ine l.n·inll;l. daß nuc+i' mC'[n(' PnrtPL <t1P ·'7,. n In ,kr· T'hlz cl.iec ~li\rk.,,!,~ 
noch dus andere irgendwie sichert 1.1n<l ki:i~ncn Ihr des- Partei tst. in t•!n~r W<•i:se in rlit>:ser :staatslnn;,;li:·i \ le·r -
halb ke-ine Liebe entgc,gc-nhringcn. Jch giaub,:, eo,; ist treten ist, dlc, thr()r n('ut-n A 11fi:;rib:> ent:,:pr=d11 fd , 
,gut. w,·nn <lL'r Ml11i~t,1Tpräsid-ent übc,r -das. was in die- möcht~ dat"!ruf nicht Wl."i1rr ~inP,Ph<'n . mömte Jhnr,n 
c<'m Punkt im Pnrlam1•n1 enlacht wtrd. unterrichtet l:i!i. , d'li!'Sl!!n , ·Wt1r.ti!idt mi~ allem Nachdruck bct diP.~cr u-e~ 

legenhc•i• vorgclrngpn hul.J~n. Und ük.~<.! ~·ni is;, , iührt. 
.Jetzt kommt eine aniierf> Schuh•, rlie Dolmetscher- uns bcr!:'it!:: hinühN HI der a ndorcn Bnl.:·« \·ht:111g, :7..t 

schule: 'F.s hl'irt steh j& bald <1n wi-e- d~ Kulturetat. d<rr Br,ti•achtung. r!i(' lo'!'i n0 m F.fat des Mini:-.tC!1·pr::'1~l -
Die Uulmd:.ciw1sd1ule in ~rmenheim könnte duch de!trre'n' fUr '1'11t!nt• EL·~ t'i1'r,, ar,2 bc<dcutcndstE' ist. 
:~u ch ,·in T('il dPt' linh.•e rsität !lllainz sein. Wanun ha-
l11.m wir nun noch t'inP. ;r.w0it<" .Schult~. Wl~ kostet docb Dc.i.· Kolleg);! Ziegler h.at mit H echt gesagt: Nat.:11 

alles ein ungeheures Gekl, jetzt wo wi.r .keine .Mlfü;l , 1 ~li!.k.~ ... JQ~ .... ~!-'lr:' ... Ve1:f;,i;!isµt1f!l !Jestimmt tlei.· Ministlc'r
wm Bauen haben. keine Steine, keine Ziegel;"·j<etzt ........ ,. :prä.Jtident die · Richtlinien der Poli:t!k. Meine Damen 
müssen wir in Gern.ers;heim wieder eine EinrichtWlg : un<l He1:ri;:n,! D:a muß man bd dlcs<:>r Gelegenheit über 
bHll''f' i.\',ir h ah,'n n.ir:ht~ gc,gc,n eine Dolmetscherschute:"" · .. ,. · .. ,Pi:>iHik „liJJ:l,l'lili.:hen und rnuil sprc,d1"'n über ~a:s, wo1·u1:l 

Ich bin t'in bt"ge-isttirter Anhänger davon, daß möglictun t:.li bc~ , W)!>l!~'l,),m Vo!k, .in unse rem :::;taat, m un;;t-l'füll 
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RE:lch gehl. Wenn S.ie si.ch zurück.denken, die Zejl „ 1 „ an irgcrudwelchcm Zusammenprall zwciel' Mächte
vcx-gcht immer sehr rasc,h, übcrstürzl s~ch Ja, wetl,!l 1 ,' gruppf'n,. Wir haben üi dieser Situation c.incn Stand-
Sie sich zurückdenken i.n de,n November vergang~nen ' punkt cinzun(•hmcn, der einerseits unseren großen 
Jahres, die Zelt, da das ~io Tag .und Nacllt VCfk~- Ideen der Verständigung der Völker und Zusammrn-
detc, daß dle Londoner Konferenz bevorsteht LU1d die arbeil aller arbeitenden Menschen und Nationen cnt. 
Zeit, wo auf den Straßen und Märkten, in de1· Eisen- spricht und auf der andl'rcn Seite davon gelenkt 
bahn, alles gesprochen hat über diese Londoner Kon- wird, wclcht· Interessen Deutschland unterstützen 
ferenz, dann kennen Sie die bi;lngc Frage: ,,Was v.'ird muß und der bei der ganzen Orientierung -sich aus-
dabei herausspringen? " Dus w.u· d.ie Frage eines Vol- sd:l~ießlidl. richtet nadl dem deutsclwn Wohlergc-hcn. 
lces, das eine Hotrnung aufpflanzte, eines Vc;>l,kes, das Wlr können in Deutschland weder sein die Freund~ 
glaubt!:!. ein RcchL darauf i',U haben, daß .endlich Friede des Rubels noch des Dollars. tSehr gut!) Wir können 
werde. (Zurufe; Sehr g1.1l!)' Da.s Will" das Sehnen eines nicht sci.o. Gehilfen einer ausländischen militärischen 
Volkes, das aus dem Zustmd der Ungewißheit heraus Macht, ob sie russisch, amerikanisch, englisch oder 
will und das endlich ~nmal wieder stehep möchte auf sonst sein mag. (Sehr gut!) Wir können nur sein Men-
tcsf..cm Boden, eines Vo~ps, das steht ,.zwisc:hen Ki;ieg sehen mit Gewls.sen, die ihrem Volk gegenüber ver-
und Frieden. Sie köm:\cn n!chl, meine Damen .und antwortlich sind, daß sie den Vnsuch madl.rn und 
Herren, auf Jahre hinaus zwischen Krieg und F1:ieden alle Ver~uclw machen werden, die in ihrer Krafl 
stehen, ohne daß ei~ Klä1·ung herbeigeführt wird. stehen, es hinauszuführen aus der Gefahr dies~~.~ 
N'Un sind 4as schon bald 3 J~h1·e her und .immer noch Aufeu;umd~rprallefil1, soweit wir dazu überhaupt bi~i 
keine Hoffnung und ich hab~ mkl;t sch~· i~fürdltet. vor unserer .gegebcncp. Sachlage befähigt sein werden. 
de:r Reaktion . des Ergcbn'isses, .des etwa,igen .ne,g~tiven 
Ertcbnü.ses. d~1· · Londooc~· lConferenz. W~c · wird sich 
diese Enttih1:sch~?g u~ser~s. Volkes auswl1i:kcn. 

, , 1 , 1 ' ., ... ' 

Meini• Dariwn und Herren[ Diese Konferenz ist 
wlcd(•rum geschcllert und wiederum bat sich gezeigt, 
daß unser Land, daß, s~ will. it;:h sa;cn. jl.uf -ctem 
Rüclwn unst~rcs Lan~ . die ~J:."oßen internationalen 
Kämpfe der Koalitionen ausgc!ochten werden und 
wiederum hat sich eczcigt, .daß wir fast kci.l.le Mö,g-

· lichkcit haben, unseren eigenen Willen nach dem 
Frieden lric.ndwic zu vcrwirklicl:wn. .und wiederum 
hat sk:h gcze:i&t, ·ct.aß dies.er Friede in weite Ferne 
hinausgeschoben wordeQ. .ist. Man möge 't.rntersucb.un
iCn anstdlcn ~ und sie wären s~ihr . reizvoll, .~eine 
Damen und„ I;Icncn .' _ilbcr die Schuld des Scl;leiterns 
dles(~r Londoner Konferenz. Man könnte die Frage 
.der RL·para..tion('n von 10 Milliarden, umgerechnet zum 
ht,utJgm Wert au! 15 MI.Hiarderi, man ·'könp.tc die 
Fra,g~: der F~:stsetzung der deutschen Gx:~nzen der 
Odcr-NC'!Oc-Llnk, · alle diese . Dinge als die Ursache 
des Schdti:rns betrachten. Man lfönnte das. sage tm. 
ln srhr relevoIIer und sehr nützlicher Weise tun. 
Selbst wenn man sich aber in Einzelheiten dabei 
nicht clnla.sscn will, ka;,.n man die Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß es an und !ür si~ vöm St,a.n1dpynkt 
von Menschen aus, d.i.c bcgreU:cµ. müssen. daß nur der 
Friede die Erholung 'der· Welt und insbesondere Eu
ropas bed!'Ukt. man es nicht begreifen kann, daß es 
da Mächte gibt, und Gcwaltcn gibt, die interessiert 
zu scfn scheinen, daß Deutscltlallld nicht so rasch 
einen Friedenszustand haben werde. (Zurufe: Sehr 
gut!) Ich will .11e.hr vorsichtig sein dabei, ich wil! 
kel.nc W1,1ndcn aufreißen, aber ich glaube sagen zu 
mflssen, daß dk Situation, wie sie jctzf bei uns ent· 
standen ist. dcxn deutschen Volke, (l.en großen .Massen 
des dcutschi.,n Volk;cs die Augen öffnen muß über d\c 
wcltpoliHschi· Situation, . in dlc wir 'hineingeraten 
s!n-cl. Wir warnen auch gewisse nationalislische K'rdse, 
die c1wa auf den Gegensatz von. Ost und West hoffün 
(Sehr gut!), wir warnen sie, weil Deutschland weder 
früher no!:h erst rucht pe'ute irgendeinen Vorteil haf 
davon, daß die Mächte aufeinand('rplätzen, denn die 
am schlimmstl)n abschneiden würden, das sind wir 
Deutsche. Wir wären radikal verurteilt und nichts 
mehr blieb übrig. Alle Hoffnung<' n auf irgendwelche 
gcwallliamen Auseinandersetzungen sind nicht bloß 
tclr!.chl, sie .sind verbrecherisch, und sind ein Beweis 
dafür, daß die Bctrcf!cnq.en keine Ahnung haben von 
den politischen Folgcwil'kungcn. trotz allem, was hin- , 
ter uns liegt. Wir Deutsche, und wir d,el,!tschc Sozial
-demokralen iailiZ besonders, sind nlchl interessiert 

, ,,,, ,_, 

EhL· ich. mcinl' Daml'n und Herren, diesen· W<·g 
weiter vrrfolg(' , gestatten Sie mir, daß ich einen 
Si!!itenweg beschreite, denn <lic Dinge, die hier b<·
werkstdligt werden müssen, damit wir uns('rcm 
Volk wiederum Friede und damit endlich t•rst d11• 
Freiheit verschaffen - denn ohne Friede gibt es keine 
Freiheit - ehe wir das machen, wird noch manc.;hc.:1 
Wasser den Rhein hinunterfließcn und wird noch 
mancher Minister und mancher Ministerpräsldf'nt und 
mancher Abgeordnete und manchrr Bürger schw<•rr 
Arbeit kisten müssl'n. Abl'r bis dahin können wir 
ja den bisherigen Zustanid nicht lassen. Wir könnf'n 
ja nicht in dem Zustand. in dem wir jetzt leben. 
auf dk Dauer weiter dahin leben, ohne zu [rgC'nd
ciner Klärung, zu einer staatsrechtlidl.en Klärung, zu 
dner völkerrechtlichen. Klärung zu komm1•n. Denn, 
meine Damen und Hcrr<m, wie ist denn dh• Sttuation 
heute? Sie ist doch so, daß d.ie Juristen, die Völker
rechtler, wohl mit Recht bis voc einer gewissPn z,•H 
davon gesprochen haben, daß es sich bei uns jetzt 
d~cht um eine .Occupatio bellica, d. h. wn eine krie
gerische Besetzung. Das ist die völhrrechilichc Be
zeichnung. Aber dieser Begriff dt'r Occupatio bcllica 
ist bei den Völkerrechtlern, Wisscnschaftlrrn nicht 
mehr aufrechterhalten worden auf Grund de:r Dinge, 
die wir in Deutschland erlebt haben, und auf Grund 
der verschiedenen politisch,,n G('stallung. Man hal 
nach anderen Begriffen gesucht. Sie wissen, die 
Juristen suchen immer nach Begriffen. Daß es kl•ine 
Occupatio pazifica ist, eine „fricdiiche Besetzung'' im 
eigentlichen völkerrechtlichen Sinnt:, darüber waren 
wir uns klar. Man hat gesprodwn von eine:r „Inter
ventions-B,·sctzung". Das ist dn ganz guter Ausdruck 
und ein Schweizer Völkerrechtler hat in der letzll·n 
Zeit den Standpunkt vertreten, daß es sich um clni.· 
.,Occupatio sui generis" handelt. Aber diese „Occu
patio sui generls", meine Damen und Herren, die er
fordert, daß sie auch eine Regelung sui gcneris 
findet, idic dkses occupatio entsprichL Wir brauchen 
eine Regelung besonderer Art für diese occupatio sui 
gcncris und diese Regl•lung besonderer Art ist not
wendig, damit wir nicht dauernd so hin und J.er 
schaukeln und nicht n~cht wisscn, wo wir rcC'htlich · 
und staatsrechtlich stehen und damit überhaupt d!e 
Möglichkeit haben zu arbeiten. - Ich will selbst nicl\'. 
das harte Wort gebrauchen - aber man sprach früher 
einmal bei sehr gemäßigten Kl'(• isen in dE:r cn,glisdl.en 
Literatur vom „Military dictatorshLp''. Diese lst abn 
ein Zustand, der nicht sehr geeignet ist, Demokrat:e 
in einem Lande herbeizuführen. Aui di•r andt>ren 
Seite, meine Damen und Herren, dar! man die Dinge 

, ,n11J,.,~j 
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naturli~h nicht übt>rtn>ib,•n, di-mn · daß die ·Ee~ir.l,:Y..ung I eh~: ü1,,,l;t~1,ll\jm,m~cm_ Zu~a1m1wnh;,ng 111il iie1· Lt..:i:-.Luug~-
notwi•n,ii.ii gewordtm ist. darüber muß man sich im ., fäh~gkciit 11:l(;.s L.indt:s :::teh\·n mü,.~t>n, um ,iR:- l'~111d 
klaren sein. Daß die Besafaungsmacht t>in~ Verein- n.lcht aus.zublutcn. Es kommt da:i:u dii· Frage dt,1· Ent-
banmg g('tr-off~n hat,· in der die Besatztmg~zwe~e · J Mlune v~n L~1k>ensmittl'ln, daß ni.indl'~tl'-ns soviel den 
festgelegt worden sind, im Potsdamer .Ahkuu,m.1:li ......... ~ ..... J;f.~~!'.!~!::m ..... rJ~~J.K.}?,t!:'.f.~.t.. .... ~.~ß ... i:-i.m• Min<l<•!"tkalorif'n-
von 1946, isi auch i;:an1. klar, und in dh!S('m Pv1:;.. : zahl _jedem„ Einwohner gcwährh'ist•·t i~t, ..-lw W<'ikrc• 
damer Abkomm,•n ist der · Bcsatzungszw~ck .g,mau L~:b(:ni;mittd, WPnn .übrrhauvt ~t·hon, ,:nl.!iunuuen 
:wfgP:.-:iihlt. Jett will nicht au.f di1:1 E~elho,iten dii:,:;.e:; werden dürf,·n. Da.s (•rf9rdert w<'iil'r ,.[n1• R1•g1·iung 
Re-satr.ungszwt•ckcs ~·ingehPn, SiP k~nn••n das alles, in, dt•l' Frag,· der ,Quar4 i~·1·leisiung und d1·r Lit-il'l'Ul1_1!. 
cliP EntmHitarisil-'n.mg, dit• Entnazifizierung, di:e . De- von Möb~' l 1.lnd Hausrat: und' der t·i~entlich,·n Oiensi-
mokralisiP.rllng und w.i.i wdß ich andt:re Isicrungen. !ei.stungPn, Ich kann auf di~ EinzPlhl:'"itPn nicht dn· 
Das ist l(i(-r Bt·satzungszwP.ck. Abi•-r Sie wii;sm, wie ........... !f.lrr.~.!1: ...... A.~ .. ~-f ..... ~Yt.1'. .... ~r';]en , dt.'-n Herrn Ministerpräsi-
das so im Leiben dn· Völker geht; Mm IM!ltzt sich be- d1:;,n~en ... ~itkn, bt•i W<'itrr1·n t\nstr,·ngung ... n inir 

stimmtt• Ziele, imd Wf'nn man auf die VeTwirklichung d!C'Scm Ot•blf't möglichst :w :::eh,•n. daß klare Recht.<:-
kommt knmrnt man auf Abwege. Wir möc:ht{'n mil Vl'rhä!tni~se g(•schal'r,-n W<' tdPn und daß dn Wun:::ch. 
dem Kontrollrat in Berlin _ bil! jdzt l!(iot *'.S ja noch I dc·n 'IW:'f111•· 'Partei, ~iC! Sozialdemo~r&tischi• Partt·1 
t'i1wn Kontrollr:at in Berlin - eine Vereinbarung t1Tf- Deutschla~d;;. ausg<·cl~uckt hat ~w11;unubt:1r: dt'm Kon.-

. , , . . . , . trottra.t t/rrt~r Übf'rrc1chung von -konkrMt·n Vori:ichla-
fon. Das rnt v1t lletcli.t zuvu~l ,geSAgt. e& ,;(cilli bl,5i ... ZU ........ , ........ _ .......... ..,,, ..... ,".""'"'""""I .............. 1. ...,_ t ,· d M' 
· · G d d p t l\ian hat s'cl\ , e~n, '"'"""• vu11 L'"" uu:r gf'n. • .. r 1 1rn un vom 1~ 

nm·rn g~·w1ss.<·n ra e <.•r ar ner. J ' , t , ""!i""d", t , · t'cNtHH t , · d f d ß r ·· cl' 
tdlwt'is,• im Aui;.land euf den Standpunkt. gestellt, n1s ·rrpr S'1 ~n. t"n tm · · 1. w? 1 !u. a . ur 1'.' 
<l ß ct· t t ct· ct· - 1 d t eh St t lcidrr n0<eh ·mcllt abs,•hbari• Zt>t!. die 111 dlt',;1•1· µol.-

!l __ lt' t_.,i!u ~- ~~ . ie cw-zc n_e~ -eu ~ . en a.a 1·.n. füidnm Un.grwißhet-t vot un~ llt-gt_ t'int> R!'gr>Jun-g 
r1•pnm·n .wt'('n, naml!~ dw Mmtstt~rpcastidente_n, die möglich '•lst, dh• einiiwrmaßen 1•rträgMch ist für VMkt>1:. 
1awi•1gn„l1·n Partm~r seien. W1t: dem auch se1. wu: . , : . · _ ··ct,t h bt d . . W ~ brin dw g,•wotint slnd, 1n Ri~chtss:v~teme11 zu <lt>ruwn und 
mo t•n a m. urn as nun m emem -O, :t.U - 1rt Rl!'ctl't'!!!!:Y$f~,e,n 7.l1 lrbf'n. Ich hab(' gt'sag-t. der 
gen. das sehr bald ein Schlagwort s,iein wird, wi.r „ .. , _ ... -.. . h tt ! SdtilwPbf':i:t1s,at1d zwi~hl'n Krit•g und i'rtl'd1•n wird 
mochtt·n e,n BP,-at:z.ungsstatul. CZw.w..r.., . .. ... S!;l ... .r,. .. g!J . .-.,1.. ... :. '\ "le!iiffüCl!iöch · la"~'"' dauern und. me1nr Dami·n und 
Wir möchten eine F1•stst-tzung von Regeln, dfo _zwi- . . . Herren:. ,wenn es noch l,1na:e dauern wir<l. h;\ , ~;; ni&,1, 
sch!-'n B<'sdz1·nch,n und ,B.,.setzten · gdten. .sollt.n,J)~~:iii~'.'-': .. , ... ,,J .... , .. nut" .. M"llt,!'Cl"l'lich. daß wir Statuten sc.-ham•n. daß 1,vir 
Rr•satzungi::statut, das den Besatz1.m-gsm.ächtrn dili i,ln•• Art nuu,is Völkerrecht schaffen. nach<lnn <li•· 
.,;<_'lbst':c'rstän~liche_n Dinge ei_nräumt, . die . nicht. zu j atte Ha111gei Landkriegsordnung auf · die hPutigt•n 
dtskut1nen smd. ich k.ann mich au1. i:h<:' .i~rir,~Ht~1.ti·r ....... 1 ... :.:O:tnge" nic:ht mehr anzuwendtn ist un<i übri <>cns -i11<'h 

nichl einlassen. soH dafür sorgen. dqi,ß di1• dt:'ui.st:h1, 1 · ·t11mt l'n'i!hl:'" :an,l!lewandt wird. Es 1i;1 nidll"' nur nu,-
Jusfü:hoh(•it absolut garantiert ist. di.ß ~He Straftatt-n, .; . w~c.dig. li.in neu.es Ri•cht auf dies"m Gd.:iet,· w 
die auf di+"'St-ilTI Boden bcli(angc~n wei;:de~ ... lil,~m ... lil.~m,., .. ,. .......... Kcl!.a.f;llen., sondern es isi, riotw(·l'.llcitg, dal5 w 1r l'lllt:'ll1 

Ter-ritotialprirtzip Yor die deutschen ,. O.•t:ictik , k-O!l'.J~ .... , , .,p,o!it:riidi" i,i'n'rhögttdl.l•n Zustanl'! mö~lich~t bald t•in 
ml'n. mit Ausnahme der Straftaten, di,e, ml.t .. ;/;i,~m .. . ß.~~ ..... ,,,,;.,,.11,Ende. .... mat;hcn ..... Dc)..lti:i.~t~i:il;I, da,s, GoH ,:1•i:,1 g~·klagt. 
~atwngsrt'cht zu 1un hab.:,n. die sich gcg<m dieSiclwr-. ,lu1·ch B:C~~üs:,m, die wir . .t:ur ,pofüü,L"h i,..-hr unklug , 
ht'it der BPsab:ungsmacht richkn oder gar Straftati•n halten, in so und sovi••le .zont•n. in vier Zon(•n ••in-
ihn·t· ~·igc•nr.n Angehtrüi:en. die könni,m nicht urito,1: . ...... t ....... 'i!:.itt~,m wor(lcn ist. ansta'tt das ganze- fü• ich l'inh(•itlich - . ' ' ' ' " ' . . . 
-:lk dt>ut~chc• ,J11Jstizhohl'it fallen. Ab~lil' . -4a~ .. pi;-.µµ;~p ..... :1 ..... : .. M~9.., .. Mi!!!liF.!!!lJ~!H!!ro.: ... 4.Y.~:~ .. d..('n. Kont.i:ollrat ohn,· Zom·n. 
der Ju~ti:r.hoht-it, dPr deutschen Justizhoh~it, müßte· 1 ,~lnteUung :z.u vcrv,,:ii,lhm, t:in Dcul:.<.tlland . das ,m i.er-
in Rr>in.kuttur durchgeführt werd1;m, w1mn dit· R(•chts- 1 rissen ist, meine D_amrn und Herrn1, muß 1-wh,·n. daß 
sidwrheit garantiert w•~rden soll, und ai~ Fort;i,t,,t:zur,5 ... .. es mö.~Hm~Lr:ll-.~fl1. µ,nd, r-1-qgtlchst voll~länäig :t.Ll seliwi: 
dicsc-r garantif'rt.en Reclltssichei-heit ,rei:laqgcn wir Einheit, zurückkehrt. Was wir braudwti. um aus un· 
SozialdemokratPn t;ine g:Liwis-st• Garantit! der MCI'\· S(;;r,i:n„P.Pl/ti.SA:h.~!?-. \;l~d .. ~i•J:-chaftliclwn Sd'lwierigkelfrn 
~clwnrt'ChtP. und wiP- -das au.sg.edrilclsJ .w,1,1i;-~1;1~ .. .L!!.t., ... ~~~~~"'''"" ........ ~:~f.1:J:!l:!?.F.;l~~~S.!1. .:!?:~~~~-~~~~~<>~.~'.'.~· .~.i:s ist dk d<•utschP. 
g,•wiVii' Garantie der Sichcrhdt ,dJe$ Staatsgefüges. polithd'.ic ~tnct w1r1;;e~aft11cfw ltmii.elL (Zuruf(• : Sehr 
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vom Süden nach Wcslcn ul)d auch insbesondere aus 
·der P!al.z.. (Sehr gui!) (Zuruf: 1848!) Nein, vorhl•r, 
mein lieber Kollege Mülkr, , im Jahre 1832. .berdts 
au! dem Hambadl.cr Fest, da hab~:n die· deutsche~ 
Baw,rn. Bürger und ~tudentcn nach der „ deuµc;p.~n 
Elnbl'it gcrukn, da hab(·n sie gerufen nach der detit
sch~·n Frl•iheit, da hab(•n sie gerufen nach dieser Zwd
einigkdt von Freiheit und Einheit. Es i.st nicht 'so 
gekommen. Die 1848ur Revoh;tion; deren hundertjäh
rige Feier wil'· jetzt b~c·h<·n in diesem Jahr, hatte 
keinen Er!olg g(:habt. Es ist leider nicht so gekom
m.cn. daß die deul,sclw Einhdt von unten kam, daß 
sfc als Kind der R(iyolÜtion geboren Wl\rde, es ist 
lddcr so gelcorruncn, daß sie 0kam über Bismardt, 
'<iaß sie lcam über den dcutsch·üanzösischen Krieg. 
Daß .sie so kam, das war ein schweres Schicksal für uns, 
das war dne ungehcl!-fe gefährliche ~liti~che Entwick
lung. Aber das ist niclli ein Beweis dafür, daß 
Deutschland nichts anderes sei als eine Eroberung. 
Preußens. (Sehr richtig!) Oeulsch.iand isl eine Ide~ 
und eine Tatsache. Damit müssen 'die anderen Län
der rechnen. qnd ich !reue mich, daß Leon BlLjm im 
„Populairi-" in den ktzh·n Wochen ungefähr d1·m 
Gedanken AuSldruck verliehen hattt•, daß man damit 
rechnen muß, daß Deutschland sein würde, sei es 
nun ein Staat('nbund oder ein Bundesstaat. · Wenn 
diese Einsit:Ql übL·rall wäl,'c, dann wäre rui.s ausgc
:r:efchnct.' Deshalb scheint es mir r{chttg zu sein, daß 
die Völklir der Wf:lt an d1•n deutscl}t'11 Gcg,•benhdtt•n 
nicht blind vorübergehen und sich falscht~ .Geschichti;· 
bildcr machen, die in Wirklichkeit mit der Masse des 
deuti.K:.licn Volkes ni<;hls .z.u tun haben. Wenn wir 
die~ E.i.o.hcil lcider nlchl sofort ·bi.:koirunen können, 
und wenn wit diese Einheit in politischer und wirt· 
stjla!llicher Beziehung 'entbehren, was können. wir da 
tun, um raschcstens au! ihren Weg zu kommen und 
sie raschcstcns hcl·bt:izurµhren. 

, Ml'lnc• Damtin und Hern,n! Das ist nämlich dkAni
wort .auf die Frage - nun kommt wieder ein häßliches 
Wort - ist die Tri-Zone richlig, notwendig oaer nicht? 
Die deutsche SprachP wii,d ja sehr gcschänidC't durch 
alk dicSl' n,•ucn Wörkr, wie Bizone und Trizone. 
Ich glaube, an diesen Wörtern ba(tt:n Vorstel
lung~n, die z.um Tell ni<;hl 'zutre!!e'n. Ich muß 
Ihnl'n sagtm, daß wir Sozialdemokraten mii großem 
Schmt•rz, mit großem Bedauern sehen, wie mühsam 
und wie sctiwierig, . auf w.cich hol,1,<•rigcm W~g wjr 
dazu kommen müsstm, allmählich die ' d<'utsd1c EinhC'it 
zu verwirklichen, wenn Flk sich verwirk.liehen IäJlt. 
Aber etwa zu schlußfolgern, daß deshalb, weil wir 
die Elnhdt nicht auf einmal bekommen könnl!n, nun 
gar nichts z.u tun, wir nun als französische Zone 
w<iih•r exlstkJn sollen in unserer fäoliertheif. ln un
scr<!l:' Abgegn~nzih1•it, das halte ich bei aller Objek
tivitüt für völlig abwegig und für völlig unmöglich. 
Kkin~i Wlrtsctla!lsgel;iicll' können dle Fragen, die vur 
·uns stehen, überhaupt nicht lösen. Und wenn w!r 
daon versuchen, verschic;dcm• kldncrc Wirtsch,.afts· 
gebil'te und poU\ische 'Gebidt· zusammcnz.ufass\•n, 
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so wollen wir danaqi s.tn:ben, ein Stück wenigstens 
dles1•r Elnhi;it weiter zu kommen. nicht etwa im 
Gcrui.llki.!n, das übrige versacken zu lassen, wie das 
seinerzeit nach 11)18 gewisse Leute mit dem Rheinland 
machen wollten. Kciru: Preisgabe des Ostens. Davon ·1 

!st .ltcim· Rede. Wenn wir vrrlangen - . und ich.. habe. 
das in meiner Redl~ vom,' 1. OktobPr bereits gesagt · 
daß dk französische 'zonc mi't den beiden anderen, 1 
die bereits. zusammengefaßt sind, der Btzon~: - ent- ! . 
schuldigen Sie das häßliche Wort · ;:;usammcngcschlos- 1· 
scn werden, dann v~rlangcn wir ' das nicht. etwa in 
d-er Hof!nun,g. daß dam~t alks abgc,schlosscn ist, 

sondern in dt•r Erwartung und dem schn.süchligen 
Verlangen, daß die Menscht·n, die in d('n andn<•n 
Zpnen sind, mit uns wieder vereinigt w1•rdcn. zum 
deutschen Relch, zum deutschen Volk. 

Wir möchien sie alle zugleich haben, wenn wir sie 
aber nicht a:le zugleich haben könmm aus Gründen, 
uuf d~e ich nicht ein~ehcn k;1nn in dieser Debatte, 
wegen Mangel an Zeit, dann wollen wir möglichst 
viele wenigstens beisammen haben. Das ist der Sinn 
des Zusammenlegens der französischen 1nit den bei
den anderen Zonen. Meine Damen und Herren! Die 
franzüsische Zeitunig „Le Monde" hat vo.r kurzem ge
schriebe.n, daß des deut.sche Volk eigentlich, daß be
sonders die Bevölkerung des besetzten französi;;chen 
Gebietes diese Zusammt'nschließung gar nicht will. 
(Hört, hört!) Ich weiß nicht, woher der Berichtcri;tatter 
diese Information geschöpft lwt. Es .scheint auch dort 
über uns manclunal Inio.rmz.tionen zu ,geben, die genau 
so falsch sind wie die, die wir zuweilen übi.:r Deutsch
land erhalten. Ich .glaube, über den Willen des Volkes 
von Rheinland-Pfalz in dieser Frage kann es gar 
keinen Zweifel geben und dies ist keine Partei-Frage 
und it;t auch nicht durch die Parteibi-ille zu ootrachteu, 
sie ist ,zu l:)e.lr.achlen vom Gesichtspunkt des großen 
Intere!,$es, politischen Interesses, nationalen rntercsse.s 
und wirtschaftlichen Interesses und damit auch gl-?ich
zeitLg des Interesses derer, die uns beseli;en, der Sie
germächte, die 4n Prinzip eigentlich das gleiche In
teresse haben müGt~IL Auch sie wollen eine solide 
Basis, denn auch sie kommen .nicht aulwärls.. wenn wir 
nicht aufwärts kommen. Sie kommen nur aufwärl.;, 
wenn wir die Möglichkeit haben, alles, was wir in 
uns besitzen·, bereit sind, anzustrengen, um un.:; und 
d&m.il Etu·o;pa und durch uns auch Elu.ropa aus Jiest>m 
wirtschaftlichen Chao;; und aus diesem Elend herau,,;
zuführen. Und ,.venn man nup. von einem Frankfurtcl' ' 
Wirtschafü;.rat sprich·t, so idarf man nicht etwa sich ln 
den Glauben versetzen, daß damit nn.m alles ge!i.ist 
sei. Das ist kein Zaubermittel. Das ist nicht etwas, da,; 
uns nunmehr in Verzückung geraten läßt. Das l~t 
nicht etwa etwas, das wir als deutsches Volk stlb.st 
ge.scha.Uen haben. Das ist eine Maßnahme und Ein
richtung, die sdn· nüchleI'n betrachtet werdeu und die 
von uns verwandt werden muß als lnstrUJment :iur 
Belebung unserer Wirtschaft. Wirtschaftsrat - wie der 
Name g,anz richtLg sagt - ist ein Instrument, wn in 
dieser Not- und Üb.cngangszeit soviel Menschen zu
sammenzufassen, zu einer einheitlichen Vern•altung 
der Wirtschaft, wie das überhaupt geht, ohne Aluf
gabe ~r staatlichen Selbständigkeit der einzelnen 
Länder. Das ist, Wlie mir scheint, aber imrnedün eine 
li':inrichtung, die bis zu einem gewissen Grade clne 

'iiecht.seinheii au! diesem Gebiet gewährleistet, denn 
wir komi;nen sonst immer mehr aus~inander. Wir 
haben allmählich soviel Gebietsrechte, daß sich kein 
Mensch mehr auskennt. Wir müssen dazu streben, 
wenigstens dieser verkleinerten Einheit zur Abwehr 
noch größerer Schäden zuzustreben und s.ie ganz nü..:h
tern zu betrachten, und vor allem nicht etwa, die - wie 

, soll ich sagen - die naive Idee zu haben, daß wir hier 
ein Rumpfreich schaffen wollen. Ein Rumpfreich, das 
wäre bis zu einem .gewissen Grade ein endgüUigcr 
Zustand mit schweren Konscqu~en, dru; lehnen wir 
ab. Wir wollen kein Rumpfreich, wir wollen kein 
Westreich und kein Ostreich, sondern ein Reich 
schleclll.b.in. Wlr nehmen das aber als Mittel an zum 
Zweck, z.u diesmn einen Reich zu kommen. Zu einem 
Reich zu kommen, meine Damen und Herren, bei dem 
.sel,ne Glieder, die 1;1inzelnen Bundesstaaten, a,uch Recht~ 
haben sollen, zu einem Reich, meine Damen und 

·Herren,_ das durchaus nicht, wie es im Ausland bc-
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fürchtet wird, so zentralisiert ist, daß eiJD. anderer· 
Diktator, der nicht ein neuer Hitler zu sein braucht, 
der nicht die gleiche Farbe haben muß, nur kommen 
und auf den Knopf ,drücken braucht, um alles in 
irgend einer Richtung in Marsch zu setzen. Ein solches 
Reich wollen wir auch nicht. (Bravo!) Wir wollen 
keine überbetonte Zentralisation. Wir wollen ha•ben, 
daß gewilSse Gebiete . wie Außenpolitik, Finanzen, 
Justiz und Recht einheitlich ,geregelt sind für das 
ganze Reich. Wir wollen a'ber auch haben, daß die 
Länder - wobei ich ,nun nicht sage, daß Rheinland
Pfalz endgültige Formen angenommen hätte und· der 
Landesverrat begehen werde, der glaubt, daß es auch 
andere Möglichkeiten gebe - daß diese Länder, die 
eingeteilt werden müssen niach wirtschaftlichen, geo
graphischen, ethnologischen Gesichtspunkten, .daß diese 
Länder eigene Rechte besitzen, gesunde Eigenrechte, 
die vielleicht ganz gut sind izu,r Vermeidung des Grö
ßenwahns, der leicht entsteht bei M.en.schen, die an 
der Spitze großer Staaten stehen. All2JUviel Macht soll 
man dem Menschen nicht .geben über Menschen, man 
soll dem Menschen über den Menschen möglichst wenig 
Macht geben. Das gilt in etwa für die ganze Welt. 
Wir haben damit unsere Erfahrungen gemacht, und 
wir wollen deshalb, was wir Sozialdemokraten früher 
schon in eine Formel gebracht haben, die fast ver
gessen worden ist, den dezentralisierten Einheitsstaat. 
Aber über solche Worte läßt sich streiten. Was wir 
ha'ben wollen, ist ein einiges Reich, igegliedert in Bun
desstaaten, getragen von einem ,gesunden Gei'St, sich 
wi.eder in die Höhe zu arbeiten, sein Volk anständig 
und ehrlich 7lU ernähren, an den Werten der Kultur 
aller Völker teilzunehmen, der .ganzen Welt :DU dienen, 
auf wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet mit 
ihnen allen zusammenzustehen in einer großen Völ
kergemeinschaft und als oberstes Ziel zu werden und 
zu sein ein Bollwerk der Demokratie, ein Bollwerk 
der Freiheit und ein .Bol1werk des Friedens im Herzen 
Europas. (Bravo und Händeklatschen.) 

1. Vizepräsident Röhle: 

Das Wort lhat der Abgeordnete Dr. Neubronner (DP.). 

Abg. Dr. Neubronner: 

Meine Damen und Herren! Der Etat des Herrn 
Ministerpräsidenten wirft eine Fülle von Fragen auf, 
die eine Stellungnahme erfordern. Insbesondere wäre 
in diesem Zusammenhang Stellung zu nehmen ·ZU 

grundlegenden Fragen der allgemeinen Politik und 
auch zu den Ausführungen meiner 4 Vorredner, hätte 
ich einiges zu sagen. Nachdem alber heute der Ältesten
rat gegen die Stimmen der DP. u.nd KPD. die gestern 
gefaßten Beschlüsse bezuglich der Redezeitverringerung· 
für die kleinen Fraktionen erneut bestätigt hat, und 
ich andererseits nicht beabsichtige, mich durch den 
Klang der Präsidentenglocke in meinen Ausführungen 
dahinjagen zu lassen, muß. meine Fraktion darauf ver 
zich~n. zu dem Etat des Ministerpräsidenten SteUung 
zu nehmen 

1. V ,i z e p r ä s i de n t R ö h l e: 

Das Wort hat der Abgeordnete Muller (KPD.). 
' 

A ·b g. M ü 11 e r : 

Meine Damen und Herren! Zum Haushalt des Mi
nisterpräsidenten und der Staat.skanzlei erneuere ich 
die Bereitschaft der Kommunistischen Partei, dem 
Herrn Ministerpräsidenten unsere Unterstützung zu 
versichern in der Fortsetzung der Politik, die die 
Grundlage „ der Regierungserklärung . bildete _bei der 

Vorstellung der jetzt amtierenden Landesregierung. 
Wir sprechen dein Herrn Ministerpräsidenten den Dank 
aus für die ,Durchführung der Beschlüsse und Dekia
rationen des Landtages zur Frage der deutschen Ein
heit und des Bekenntnisses zur deutschen Einheit. 

.Durch einen Beschluß der Mehrheit dieses Hauses 
vom gestrigen Tage hat die Regierung de~ · Auftrag 
erhalten, sich einzusetzen für den Anschluß ·der franz. 
•Zone an die Bi.-Zone. Herr Ministerpräsident! Sie 
haben einen Auftrag erhalten, der für die Zukunft 
Deutschlands von großer staatspolitischer Bedeutung 
ist, einen Auftrag, der .uns Kommunisten in seiner 
.Konsequenz mit großer Sorge erfüljt. Wir · glauben. 
ja wir sind überzeugt davon, daß durch den Zusam
menschluß der französischen Zone mit der amerika
nischen und englischen Zone, der Bildung eines West
staates, der von bestimmten Mächten gewünscht wird, 

, Vorschub geleistet wird (Sehr richtig!), der die Zer.:. 
reißung Deutschlands bedeuten kann, eine Zerreißung, 
durch die eine nicht mehr rückgängig zu machende 
Situation eintreten könnte, wo zwar nicht die deutsche 
Initiatiive, sondern die .l)ollar-Hochfinariz entscheidend 
sein w,ird. Wir befürchten den Ausverkauf und die 
Verkümmerung der deutschen Industrie, weil ja die 
amerikanische Mammuth-Industrie ihre Überschüsse 
an Waren nach Deutschland bringen will. Was sind 
die politischen Konditionen, die man vom deutschen 
Volke fordert? Daß es auf die Durchführung d~r Maß-. 
nahmen verzichtet, die die Erreichung einer wahren 
Volksdemokratie möglich machen? Wfr werden alle 
Krisen des amerLkanischen Kapitals mitmachen müs
sen, es droht, daß wir in die Kämpfe hineingerissen 
werden, die eine großkapitalistische Macht nötig hat. 
um ihre wirtschaftliche Vonnach)'steUung zu halten.. 
Wir sind besorgt um den ,Frieden .in der Welt, besorgt 
um den Frieden des deutschen Volkes, besorgt darum, 
daß das deutsche Volk niemals wieder seine nationale 
Unabhängigkeit erhalten könnte. Um unseren Kind~rn 
eine schöne demokratische Heimat bauen zu können. 
brauchen wir die nationale und wirtschaftliche Einheit 
Deutschlands. Unser Wunsch geht dahin, daß der 
Herr Ministerpräsident auch nicht eine Minute den 
Kampf um die nationale Einheit Deutschlands außer 
Acht lassen möchte. Unser Wunsch ist, daß Deutsch
land baldigst einen · Friedensvertrag haben wird, in 
dem das deutsche Volk die Möglichkeit hat, zu leben. 

Zu den verschiedenen anderen Kapiteln im Haushalt 
will ich bemerken, daß ich bereits im Hause und mehr
mals wiederholt habe, daß wir gegen ·die hohen über
setzten Gehält:!r sind und unsere Bedenk~n . in der 
Frage aufrecht erhalten müssen. Dies gilt nicht nur 
für den Etat, über den ich . . ietzt spreche, sondern über 
den Gesamtetat. Die im Etat für den Sonderbeauf
tragten Herrn Dr. Lichter auf d e r Liste angesetzte 
Summe fü, sächliche und persönliche Ausgaben mit 
150'000 RM. ist eine außerordentlich hohe Summe. Wir 
fragen, ob Herr Dr. Lichter in der Besch,ffung von 
Lebensmitteln diese Auslagen rechtfertigt? 

Zum Kapitel Staatsarchiv können die Mittel nicht 
ausreichend genug sein, um das zusammentragen der 
Dokumente, die heute verstreut sind, durchzuführen, 
um eine gute Landespolitik machen zu können. 

Der Haushalt des Landeskommissars für die poli
tische Säuberung sieht bei einer Einnahme von 400 000 
RM. eine Ausgabe von 8 000 000 RM. vor. Gewiß, eine 
hohe Summe. Aber sie ist im Interesse der politischen 
Säuberung nötig und ist nur für eine beschränkte Zeit 
nötig. Hier gilt dasselbe, was ich heute früh zu dem
selben Problem beim Etat des Innenministeriums aus-
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führte. Der Schuldige hat mit seinem Vermögen für 
die Kosten aufzukommen. Der Herr Abg. Ziegler hat 
von einer Entnazifizierungs-Müdigkeit gesprochen, er 
hat da,von gesprochen, .daß sich niemand. finden wollte, 
der sich bei den Körperschaften zur Verfügung stelle. 
Hier liegen die Ursachen nicht dort, wie sie Herr Abg. 
Ziegler . gesehen hat, sondern daß der Republik der 
SchV1mng fehlt in ihrer Gestaltung, der die Massen be
geistert. Wir haben von diesem Platz schon mehrmals 
betont, daß w:iIJ es für nötig halten, 4:lraußen im gan
zen Volke die Voraussetzungen zu schaffen, daß man 
die Bedeutung anerk~nnt, welcher Wechsel vollzogen 
worden ist. · Wir können zwar dem Volke nicht den 
Hunger .stillen. Der· Hunger ermüdet. Um die Zu
stände zu beseitigen, muß man das Volk begeistern für 
seine Aufgaben. Aber ich sage Ihnen: Es droht die 
Gefahr, daß die Republik zu Tod'e .geritten wird , weil 
man n'icht die Maßnahmen durchführt, die notwendig 
wären. Wenn der Herr Abg. Ziegler sagt, die Maß
nahmen, die man durchgeführt hat, sie wären falsch 
gewesen, wir Kommunisten vertreten die grundsätzliche 
Auffassung, daß man recht bald mit der Säuberung 

. abschließen soll. Wir vertreten die Auffassung, daß 
man sehr gut unterscheiden soll zwische.n nominellen 
Mitgliedern der NSDAP., solchen Leuten, die hinein
geschoben wurden in die NSDAP. Man versteht es 
nicht, wenn in den Betrieben noch die Betriebsdirek

·. toren und · die Herren Betriebsführer sitzen, die dem 
Arbeiter gesagt haben, du kannst nur arbeiten, wenn 
du ~itglie<;i der NSDAP. bist. Den Postboten, den 
kleinen Beamten, hat man entlassen, und der Herr 
Direktor sitzt ·noch im Amt Dadurch, · aus diesen Zu
ständen heraus, hat man bei einem Teil 'd er Men
schen, die ihre ganze . Aufgabe darin gesehen haben, 
ihre ganze Kraft dem Aufbau der Demokratie z1.1 wid
men, die Flügel lahm gemacht und· dem anderen Teil 
Furcht eingejagt Die Republik hat keinen Mut, gegen 
die ~einde des Volkes vorzugehen. Das ist die Frage. 

Wenn der Herr Kollege Ziegler gesagt .hat, er sieht 
in der Versetzung eine · große Härte t1nd ein großes 
Unrecht, dann sagen wir: Ja, es ist eine große Härte, 
wenn man jemand herausreißt aus seiner Familie und 
ihn versetzt Wir vertreten die Auffassung, ·es darf 
nicht sein, daß man Kinder verfolgt, wie es unseren 
Kindern ergangen ist, meine . Damen und Herren! Aber 
es gibt Notwendigkeiten, den betreffenden Belasteten 
oder Minderbelasteteri zu versetzen, weil er .in dem 
Ort seine Funktion nicht mehr ausüben kann,· weil er 
nicht ,im alten Ort auftreten kann. Deshalb will man 
ihn ja versetzen, um ihm wieder eine Existenzmög
lichkeit zu geben. Es si'1d solche Fälle passiert, wie 
mir persönlich. Als ich aus dem Konzentrationslager 
Dachau kam und, da mir jede Arbeit verweigert 
wurde, zum Wohlfahrtsamt mußte. ,,Gehen Sie wieder 
raus und kommen Sie wieder herein urid sagen Sie 
„Heil Hitler"." Glauben Sie mir, dieser Mann, der 
dort saß und der die Menschen gequält hat, auch wenn 
e1· nur nomineller Pg. war, dieser ,Mann muß v:ersetzt 
werden, der den Antifaschisten so zugesetzt hat. Ich 
stelle die Frage: ,,Kann der Mann noch an se.inem Platz 
bleiben?" Oder wenn ein Lehrer in einem Ort die 
Kinder für' den Krieg begeisterte, sie zum freiwilli
gen Militärdienst veranlaßte, ,,soll der Mann an sei
nem Platz bleiben?" Wenn er Beamter bleiben will, 
muß er versetzt werden. Das sind die Entscheidungen, 
die oft ein Ausweg waren für die Kommission, die · 
darüber entschieden hat. Gewiß sind solche Menschen 
vielleicht zu bedauer.n. Wir bedauern, wenn man Men
schen einsperrt. Wir wissen und haben es kennen
gelernt, jahrelang v.on der ,Familie getrennt zu sein, 
aber es tst eine ~litische Notwendigkeit. Ja, gerade 

- --- - --·-·--·-····· . --- - --- ----

weii wir gute Menschen sind, und weil wir menschlich 
pandeln wollen, ist es notwendig, zu verhindern, daß 
jemals . diese ihr altes Handwerk fortsetzen können, 
gerade deshalb. Wir sind dafür, daß man alles tut, 

. um rasch die Entnazifizierung zu erledigen. Wir haben 
unsere Erfahrungen. Wir haben den Nazismus am 
eigenen Körper verspürt, wir haben viel mitgemacht, 
aber Haß bewegt · uns nicht. Nur der Verstand leit.et 
uns. Das Gefühl muß bei vielen Fragen ausgeschaltet 
werden, denn es gilt in einer Zeit, die Republik zu 
entwickeln, wo wir dem Volk nur Steine_ statt Brot 
geben können. Und . das ist sehr ernst in einer Zeit, 
wo alte Kräfte si<'h ungeschoren fühlen, die im Vo1ke 
wühlen und sich an die Menschen heranschlängeln, die 
an den Läden anstehen müssen. Gehen Sie in .die 
Ei,senJ)ahnabteile und nehmen Sie Stellung gegen all 
diese Schwätzer, da können Sie manches erleben. (Zu
ruf: Da kann man unter Umständen he~geschmissen 
werden!) Ja, das Herz .soll sprechen, aber der Verstand 

· muß über allem stehen .um der Entwicklung und des 
Schutzes &er jungen Republi.k willen, die eine .Hilfe 
·bitter n5tig hat. · · · 

Ich bitte bei allen Fragen den Herrn Ministerpräsi
denten, mit aller · Kraft daran zu denken, wie wir es 
schon -öfters in diesem hohen Hause· betont haben, wir 
haben· die Probleme des Lebens zu lösen,. die Frage der 
deutschen · Einheit zu verteidigen, und in dieser · Frage 

· haben Sie unsere volle Unterstützung, }lnd ich bitte 
das Haus, 'in seiner Einmütigkeit die Dinge stark zu 
beachten. Wir haben große .Bedenken gegen die Tri
zone, und ich sage, nicht jede Einheit ist eine Stärke. 
Ich bitte Sie, all die Probleme und unsere Einwendun
igen ernst zu nehmen. Was ich vorgetragen habe, war 
getragen von tiefster Verantwortung lind aus Liebe 
zum deutscben Volke. 

1. V.izeprä.sident Röhle.: 

Das Wort hat Herr Ministerial-Dirigent Dr. Liahter . 

Ministerial-Dirigent Dr. Lichter: 

Meine Damen und Herren! Auf die mehrfachen ,An
fragen nach äen Aufgaben und Er.folgen des Sonder
beauftragte:1 für Lebe01Smitteleinfuhren möchte ich 
Ihnen im Auftraige des Herrn Ministerpräsidenten kurz 
fo~endes mitteilen: 

Die Stelle · des Sonderbeauftra.gten für Lebensmittel
einfahr wurde . Anfang Oktober 1947 eingex,ichtet. Es 
war in einem Zeitpunkt, wo man am Ende des Ernte
jahres zum ersten Male einen. Überblick über das Er
gebnis der Ernte gewann und feststellen mußte, daß 
in diesem Jahre nicht bloß die Schiwierigkeiten der 
Landwirtschaft, die aus den Folgen des Kl'ieges her
ausgewach.sen waren, zum Ausdruck kamen , .,,ondern 
auch die ·furchtbare ,- Dürre des ·letzten Sommers in 
katastrophaler Weise die Ernteergebnisse bE:eiilttäch
tigte. Es war damals der Wille der Landesregierung 
alle Mittel einzusetzen, uni die Ernährung unseres 
Volkes ein~ge.rmaßen .sicherzustellen. Und es war 
gleichzeitig der Wunsch der Militärregierung .in die;.em 
kritischen Moment der deutschen RegierunP, eine grö
ßere Verantwortung auf dem Gebiete· de„ Versorgung 
mit Lebensmitteln zu übertragen, und damit al.och 
etwas größere Vol1machten einzuräumen. 

Um was handelt es sich im eiMelnen bei meine,m 
Aud'trage·t Nicht etwa darum, wie man so oft im Volke 
draußen .gemeint hat, zusät;zliche Lebeµ5mittel über c,ie 
b isherigen . Rationen hinaus. zu beschaffen, sond~rn es 
war die ernste Sorge der Lande~egierung 1md der 
Militärregierung, unter allen Umständen und mit allen 
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Mitteln, die bisherigen auf .die Dauer keineswegs a'Us
reichenden Rationen in diesem krilli!chen Wirlsehafts
jahre überhaupt aufrecllt zu .erhalten. 

Welche Mittel standen· nun dem SondE\rbeauftragten 
für Lebensmitteleinfuhr zur . Erreichung seiner Aut~ 
gabe 2JUr Verfügung? Er sollte auf dem Kompen
sationswege Lebensmittel aus dem Ausland · einfilhren, 
d. lt. es wurden ihm keine Devisen an Hand gegeben, · 
er · hatte .kein Geld, mit dem er einkaufen konnte. Er 
sollte Erzeugnisse d~ Weinbaus und der industriellen 

· Wirtßchaft, soweit sie vorhanden und nicht schon an
derweitig in Ansprucll genommen waren, dazu ein
setzen, um. Lebensmittel im Ausland an.zukaufen. Das 
w1ar eine schwere und delikate Auf.gabe. Wir besaßen 
keine Kenntnis der ausländischen Märkte und der , 
a~slänclischen Preise. Die' Verbindung zwischen <lern 
deutschen Lieferanten und dem ausländischen Ab
nehmer waren seit Jahren abgerissen. Der Kbmpen~ 
sationsvel'lkehr als solcner, das heißt der Austm:isch 
v-0n Ware ',gegen Ware, Ist die älteste Methode des 
Wirtschaftsverkehrs in der Kultur der Völker. F..he
mals war es einfach, weil jeder seine Waren heran
bringen . und sie dem anderen vorführen konnte. Der 
Au.stawch von Land zu .Land ist heute ein ganz 2.n
deres Problem, insbesondere dann, wenn man Din·ge 
anzubieten hat, die nicht überall begehrt !'md, wie 
der Wein. ziicht jedes Land will und kann :i:ur Zeit 
Wein einführen. Auch unsere Nachbarvölker ~ind ge
zwungen, zu ~paren. Sie sparen natfü:-lich in -erster 
Linie da, wo es s.ich für sie .um Luxusartikel hi:.ndelt. 
Außerdem sind unsere Weinvorräte in den letzten 
Monaten erheblich zusaanmengesdunolzen. Bei In
dustrie-Artilkeln ist die Sache zum Teil roch 
schwieriger. 

Wenn ich übe11haupt das Kompensationsgeschäft als 
solches betllachte, dann dst es außerordimtlich um
ständlich, ungeheuer zeitra1.11bend und führt durch ·eine 
Reihe von Verschachtelungen; durch ein Dornt>nge
strüpp, durch das man sich erst mühsam ]1.:ndurch
arbeitet, um dann festzustellen, daß die Preise für 
Lebensmittel, von denen man ausgegangen ist, inzwi
schen einfach -davon.gelaufen sind. Und wenn endlich 
die ei1forderlichen Genehmigungen vorliegen, muß man 
wieder von vorn anfangen. Wir haben !n.folgedessen 
gleich von Anfang ,an die .zweite Art der Finanzierung 
ins Auge gefaßt, nämlich die K,reditasufnahme im Ai;s
land. Das ist keine einfache Angelegenheit l>e.i einem 
Staate, der nach außen 'hin nicht die A,11erkennung ge
nießt, die fruher die deutschen Staaten besaßen. 
Schwieriger· ist die Sache noch, wenn das eigene Geld 
entwertet ist. Wir haben versucht, den Weg des L'Jm
bardkredits zu beschreiten und meine Damen und 
Herren, ich darf Ihnen .folgendes sagen: Es ist uns bei 
energischem Einsatz aller Krlfte und Mittel in . ganz 
kurzer Zeit .ge.llungen, t~fähtge und gute Ver-bindun
gen mit den Nachbarländern herzu.stellen. Wir ·hi:.ben 
zweitens festgestellt, daß in diesen Ländern Lebens
mittel ill1 solchen Men,gen vorhanden sind, daß es auch . 
für un.s. ausreichen würde - wenn wir sie kaufen 
könnten. Drittens haben wir festgestellt, daß unsere 
Nachbarländer· bereit sind, mit uns wieder Handels-

.. beziehungen anzuknüpfen und. sogar darauf drängen, 
möglichst · bald ioo Geschäft hineinzukommen. Aber 
zwjschen un.s und den Nachbarländern steht eine Wand 
von Scliwierugikeiten, die . einmal in der Natur der 
Sache, viel mehr aber noch in den demeitigeri Aus-

. und, Einfuhrvorschri.tten · begründet sind. Es ist ein 
Staclleldraht, über den wir erst einmal hinüberstei
gen müssen, um einander die Hände Zlll drücken. Trotz
dem ist es uns in qer kurzen Zeit von drei Monaten 

1 
1 

l 
I-
I 

gelungen, eine Reihe von Geschäften anzubahnen und 
soweit durchzufühce?, .daß die WareniieferungPn so
fort beginnen können, · wenn die Genehmigung oer 
Militärregierung vorliegt: · (Bravo!) Wir haben mit 
Schweden Verhandlungen geführt und schon am 
22. Oktober ein Kredit- und ein Waren:Ueferun,gs
abkommen über den Betra:g von 13 Mill. Schweden
kionen abschlußreid: gehabt. Es war; ein ganz schönes 
Anfan,gsgeschäft. Auf Grund dieses Geschäft~ sollten 
schon im Dezember große· MEmgen von Le.bensmitteln 
geliefert werden'. Hier ·hat sich aber ein Zusamm~n
treffen von Umständen ergeben, mit deuen wir i.;r
sprünglich nicht rechnen konnten: Daher kam unser Ge
schäft nicht in. der erwarteten Weise zur Auswirkup_~. 

· Immerhin sind in diesem Zusammenhang von anderer 
Seite auf Grund eines Quthabens, d·as unsere Zone. 
aus dem· Handelsvertrag mit Schweden hatte, ,größere 
Mengen· von Fischen angekauft worden, von denen in 
diesen Tagen die ersten Lieferungen !bereits in Koplenz 
verteilt worden sind. Es werden weiterhin größere 
Mengen eintref.Jen. (Zuruf: Niur in Koblenz!) Nein, 
auch in ander~n Städten .. Wir haben weiterhin Fisc.-he 
gekauft in Be.];gien, wir haben zur Zeit wieder· große· 
Verhandlungen· mit ,der Schweiz laufen. (Zuruf: Wie
vjel Tcinrien?) 5000 Tonnim Fische waren e.s in B~lgien, 
aber sie sind noch nicllt eingetroffen, wir mfüisen noch 
etwas warten, bis der Vertrag genehmigt ist. Das .s:lnd 
alles Dinge, die am Laufen sind und mit großer Ener
gie weiter verfolgt werden. Ich nehme an, -daß sidl mit 
der Ze.it die Auswirkungen unserer Stelle bemerkbar 
macllen. · 

Zusammenfa.ssend möchte ich noch einmal. sagen: 
Die Möglichkeit . besteht, . im Ausland zu kaufen. Es· 
wird nicht an uns liegen, "renn die Verhandlungen 
nicht' immer soweit reiten, daß wir die Früchte ge
nießen können. Aber Sie dürfen überzeugt sein, der 
Einsatz wird sich lohnen, insbesondere, wenn es uns 
gelingen sollte, neben dem Abschluß von Geschäften 
noch ein anderes Ziel zu erreicherr,· das im Rahmen 
der allgemeinen Wirtschaftspolit~k liegt, nämlich un
serem Außenhandel allmählich wieder den allein Er
folg versprechenden Weg zu bahnen, indem wir den 
deutschen Kaufmann wieder rni>t seinen ausländisdlen 
Kunden direkt in Verbindung bringen. Auf diese Weise 
würden wir nicht etwa bloß diesen Kallifleutcn :Vor
teile · verschaflfen, sondern unserem ganzen rheinischen 
Volke dienen. Das betrachte ich auch als meine A,uf
~abe. (Bei;fall.) 

1. V4zepräsident Röhle: 

Das Wort hat Herr· Staatsminister Junglas. 

Staatsmin-ist ·er Junglas: 
Meine Damen und Herren!Ich möchte lhnen in mei

ner Eigen.scllaft als Landeskommissar für die politische 
Säuberung in Rheinland-Pfalz ein1ge.s sagen, was 
wohl heute im Zusammenhang mit dem Etat des Mi
nistetpräsidenten gesagt werden mu13. Es ist richtig, 
daß die Verhältnisse bei den Organen der Säuberung 
nicht so sind, wie sie sein müßten. Es ,i!,t richtig, daß 
niemand mit dem derzeitigen Tempo einverstanden 
und zufrieden ·~in kann, in d~m die Bereinigung ve.r
läuft. Ich nehme aber an, daß Ihnen die, Einzelheiten 
bekannt sind, d ie dazu geführt haben, daß diese Säu-. 
berung so schleppend geht, daß die Mitarbeiter nicht 
gefunden werden konnten, und daß d!er Schwung 

· fehlt, der no,twendig ist, um eine politische Säuberung 
so durchzuführen, wie wir sie alle wünschen. · Die 
Gründe liegen im wesentlichen darin, daß wir schon 
zu weit entfernt sirid v'on den Dingen, die seinerzeit 
Veranlassung gaben, die Entnazifizierung durchzufüh-
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ren. 1945 war .das deutsche Volk bereit, die Entnazi
fizierung energisch, und ich nehme an, mit. einem 
Schlage dUJI'Ch.zuführen. 1948, aucll 1947 schon, waren 
d-ie Di~ wesentlich schwieriger geworden, und ,i1s 
ich den Aµftrag bekam, nach _-der neuen Landesverord
nung die Säuberuingsorgane aufzustellen, da stand vor 
mir die NotV11endigkeit, 248 'öffentliche Kläger und 
Stellvertreter und Vorsitzende und .S tellvertreter, 600 
ständige Beisitzer und 860 nichtständJl.g.e Beisitzer der 
Säuberungsorg~, .für die erstmalige Besetzung, zu 
sucllien. Und, meine Damen und Herren Sie sind auch, 
heute noch nicht alle gefunden! Es ist nicht so, wie 
:rrtümlich in derqetzten Zeit angenommen worden ist; 
1.md auch in der Zeitung stand, es rei eine verwal
tungsmiißige oder gar finanzielle Angelegenheit Nein, 
. das i.st eine Angelegenheit der Menschen, welche d ie 
Arbe;t tU111 sollen. Es ist nicht so, daß ich persönlich 
orl.er mein Vertreter, Dr. Hülsmann, schuld · daran.'sind, 
daß die Säuberung nicht vorangeht! Es ist ~ine Tat
s.-che. -daß soundsoviele M-en.schen in Deutschland, daß 
'tausende und aber Tausend,e in Rheinland:Pfalz die 
Bere:nigung erwarten, darauf rechnen, bereit sind, eine· 
Buße zu zahlen, "!ine Sühne zu leisten, damit sie g2-
trennt werden von denen, die nun wirklich belastet 
sind. Und daß hier 'ein paar Dutzend S<:hwerb~lastete 
in der Hauptsach,e in der Wirtschaft si~n, Personen, 
dtcnen es gelungen ist, die öffentliche Meinung so zu 

. beeinfl11Ssen, -daß heute vielfach d'ie Menschen glau
ben, die Entnazifizierung sei ein Uni,echt. Und es gibt 
hf,ute Menschen, die glauben ,selbst schi,m, wenn sie in 
un.seren Organen m:.i;trnach,en, würden si-e ein Unrecht 
tun; m1m würde ein Unrecht irgend jemand~ gegen
über tun, . der sich nun -einmal in der Partei bewegt 
'Oder betätigt hat . . 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! Ich habe 
von mir aus nie ,einen Hehl daTaus gemacht, daß ich 
Wert , darauf lege, 80 bis 85 Prozent der ehemaligen 
Pgs. wieder in unsere Reihen' zurückzuholen, .daß 
höchst~nfalls 15 Prozent derjenigen, die einmal in ·der 
NSDAP gewirkt haben, erheblicher zu bestrafen sind, 
weil sie sich persönlich ' mehr verg~gen haben, als 

· gut und für unser Volk nützlich war. Ich wäre ein
V('rstanden und froh, wenn all die· Organe draußen, 
all die Menschen, die nunmehr berufen sind, die ',ach.e 
·durchzuführen, mit mir der Meinung seiC>n, erst ein
mal von oben herunter ·clie Köpfe weg u_nd denn in 
sumarischem Verfanr,en all die kleinen Fälle fU bear
beiten, ganz gleich, ob dann ein-e't mehr oder weniger 
•darunter fällt, der n °icht dazu gehört. (Zuruf: Die 
Köpfe weg!) Nur bildlich selbstvei;ständlich, ich meinte 
·die Köpfe -der ehemaligen Bewegung zu bereinigen, 
·si-e so zu •behandeln, wie sie es verdienen. (Zuruf: Ich 
dachte, Sie wollten nachträglich Revolllliion machen!) 
Es ist notwendig, daß. draußen im L~ hinsichtlich 
der Entnazifizierung eine andere Stirmpoog entsteht. 
Ich gsebe z:u, daß die wesentlich verschlechterte Stim
mung dad'Ull'ch gekommen ist, drall wir so lange An
laufzeit gebraucht haben. Die frühere Organisation in -
der Pfalz, die ZSK., war allmähli<:h berüchtigt gewor
den. Weswegen? Wegen ihrer Beschlüsse. Wfr sind 
unbeliebt geworden weg,en· unserer Untätigkeit. Aber, 
meine verehrten. Dam.~n und Herren, wenn auch Sie 
draußen den Personen, die. berufen sind, eine, Stütze 
sein wollen, und insbesondere die Tatsache feststellen 
wollten, daß keiner von urts etwas Unrechtes will, 
sondern daß, wir wirklich ernsthaft bestrebt sind, den 
Frieden im eigenen Volk dadurch zu fördern, daß wir 
sagen, wir wollen einmal die S<:haie von den Böcken 
scheiden, dürfte es nicht allzu schwier sein, die Situa
tion zu klären. Es ist nun nicht so, als ob praktisch 
gar nichts geschehen sei. Es hat natürlich seine 

Schwierigkeiten. Und da.raul darl man hinweisen. Sie 
wissen, was hier in Koblenz an Behörden sich ein
richtete, das hatte nicht e~l dre_ · eigenen Räume, 
keine technischen Hilfsmittel, keine ~nen! Wie 
lange such,e ich für mein · Kommissariat nach Männern, 
d~e m:ir h~lfen! Und' ich. frlage Sie: Wo sind sie? Kri
tik ist einfach und billig. aber mitarbeiten, das ist die 
Aufgatbe, um d ie es sich .. hand~lt! Mitarbeiter haben 
sich aber, mit der einzigen Ausnahme von Dr. Hüls
mann, nicht gefunden. 'Ein paar Personen köq.nen die 
Arbeit nicht schaffen, und wenn Sie irgendwie Kräfte 
wissen, dann mögen Sie dliese bereit rnachJm, dmruit 
wir gemeinsam die Arbeit schaft'en, d i-e notwendig ist. 

' 
Es •sind einige Fragen an mich gerichtet worden bzw . 

es wurde kritisiert, daß die Wirtschaft, die früher s<:hon 
bereinigt wurde, nicht in den Besitz ihrer Entschei
dung gekormrum, ist. Das bedauere ich au& sehr. · Sie 
wissen, : daß wir bis dah1n UJnd auch. heute nicht das 
letzte Wort sprechen in der Be~nigung. Und dadmch, 
daß über die Entscheidungen der Kommission hinweg 
eine andere Stelle noch Recht gesprochen hat, hat 
schon dle früheren BereinigUll'lg.skommissionen, w~nig
stens hier im ltoblenzer Bezirk, dazu gebracht, ~ :sie 
vielfach ihre Tätigkeit einstellt-en, weil die Ent5Chei-

, dungen der · Bereini~kommission nachträglich ver
scl:tärft wordlen .sind. Das war das eine . 

Die andere Tatsache ist die, daß schon seit Monaten 
insgesamt 34-00 Fälle der Wirtschaft von den Kommis- · 

· sion.en verabschied.et wurden, von den maßgebenden 
Stellen jedoch bis heute nicht bestätigt sind. Von deri. 
rund 34-00 Fällen, dte vorgelegt wut'den, sind. nur 97 
zurückgekommien, Bei der Jugendamnestie sieht es wie 
folgt aus: Als die Jugendamnestie erl~en wurde, 
bestan,den draußen im Lande noch' keine Sät11berungs
organe. Aus diesem Grunde .sah ich mich veranlaßt, 
die Jugendamnestie-Verfügungen alle über mein Kom
missariat laufen zu lassen. Es sind ' insgesamt bisher 
amnestiert 4631 Personen. Bei meinem Kommissariat 
liegt zur Zeit kein einziger Fall unbeartleitet. Es lie
gen allerdings noch 1600 Fälle an höherer Stelle, die 
bisher noch· nicht erledigt wurden. 

Was nun die Fr:age hinsichfü.ch: des Gesetzes 133, die 
an mich gestellt worden ist, angeht, möchte ich, sagen, 
daß ich kein großer Freund solcher Amnestien bin, weil 
be.l dieser Amnestie, wo schon die Hälfte bereinigt und 
zu Bußen verurteilt wol"dlen 'ist, in jedem Fall zu 
neuem Streit Anlaß gibt. Aber ich denke mir die 
Sache so, daß wir allein aus Zeitmangel nicht anders 
;{öninen, wie ich schon sa.gte, ein gewiisses SUIDfI!arisches 
Verfahren einzuleiten. Wenn -es gelungen ist, auf 
Grund des eingeführten Meldeverfahrens die Haupt
schuldigen zu erfassen, wir dann als Deutsche mit 
Recht von der Militärregierung verlangen können und 
~rreichen werden, daß wir dann .unter all die N'icht
hauptschuJ.cligen unq Belasteten endlich den Strich 
ziehen können, den Strich, der meinetwegen nQch eine 
Sühne vorsieht. Auf de{Il Standpunkt stehe 1ch aller
dings auch: Wenn schon die Nazis heute an nichts 
m':lhr schuld gewesen sein wollen, aber daran, daß wir 
entnazifizieren müssen, daran waren .sie schuld, und 
da:; müssen sie aUlCh bezahlen. Es ist durchaus not
wendig, daß auch die Amn~stierten irgend'Wie zu den 
Kosten herangezogen werden. Das Gesetz 133 erlaßt~. 
30 w ;e es erschien, zunächst eine große Gn•ppe. Bei 
scharfem: Hinsehen konnte man jedoch sehen. daß alle 
die Pel'.sop.en, die als belastet gelten, tmd das sind alle 
diejenigen, die vor dem 1. Mai 1937 der Partei ange
hört haben, nidl.t unter die Amnestie fallen. Außerdem 
alle diejenigen nicht, die in irgendeiner Glied.erung 
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oder einem angeschlossenen Verband oder in der Par
tei selbst einen Rang oder einen Titel . hatten , so daß 
sefüst . der Mann bei der NSV., b'ei der DAF., dem Ro
ten Kreuz unter Umständen nicht unter · die Amnestie 
fällt, so daß der Kreis der Personen aufü:r:ordentlich 
klein bleibt. Aber zu jedem Gesetz gehört; w ie Sie 
w!ssen, eine Durchführungsbestimmung. Ich bin bei 
e:nem Gnadenerweis der Militärregierung na~urgemäß 
darauf angewiesen, d,eren Durchführungsbestimmungen 
abzuwarten. Morgen wird eine Rücksprache mit den 
hier zuständigen Stellen stattfinden, und ich rechne 
dam it, daß wir wenigstens Anfang nächs.ter Woche 
mi t diesen Durchführungsbestimmungen an die 
() ffentlichkeit treten können. (Beifall.) 

Meine Damen und Herren! Wir sehen sonach di~ 
politische Bereinigung, die Säuberung von Nazismus 
und ·Militarismus im Lande Rheinland-Pfalz als eine 
rein politische Aufgabe an, nicht als eine strr.frecht
l ichc· Angelegenheit. Ich möchte Si e alle bitten, es c:uch 

/ 

so zu sehen und draußen im Lande du·rch Ihre Arbeit, 
· durch · Ihre eigene Mitwirkung, auch durch geeigneie 

; Reden, die Sie halten. der Sach·e <1:en Itücken zu f.tär
ken, .ciaß sie <len Mut bekommt und die '.Kraft und den 
Schwung, so da~ die Arbeit möglichst .schnell dun:h
geführt wird und zu einem guten Ende geleitet ·ver
den kann·. 

1. Vizepräsident Röhle: 

Es wären nun eingehend all die Fragen zu beant
wortelil, die heute an den Herrn Ministerpräsidenten 
gerichtet worden sind. Der Altestenrat war der Mei
nung, daß diese Rede erst morgen früh gehalten wer
den sollte. Aus dies em Grund schlage ich vor, daß wir 
uns vertagen. Wir beginnen morgen früh mit unserer 
Tagung .um 9.30 Uhr. Um 9 Uhr zuvor hat d er Altesten
r at hi'er im Vorzimmer 103 noch eine Besprechuni. 

Dil' Sitzung ist geschlossen. 

Schluß der Sitzung : 21 Uhr. 
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